
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
46 (1932)

262 (7.11.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-503351

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-503351


TagesIiMruH öerSoKtÄöem̂ mtHchsNPart̂ MkM
kauptaeschästsstelle: Wilhelmshaven -Rüstringen , Peterstraße 78,
Telefon Nr. 58 und 109; Geschäftsstelle Oldenburg : Achternstraße 4,
Teleson Nr. 2508; Geschäftsstelle Nordenham : Bahnhofstratze 5.
Telefon 2259: Geschäftsstelle Brake: Vahnhofstraße2, Telefon 341.

Der Bezugspreis beträgt 2R>0 zuzügl. Bestellgeld , Ausgabe
2.-" monatlich. Anzeigen : Die einspaltige mm-Zeile 12 ^
Ausgabe -1 10 für auswärts 25 Ausgabe ä 20
Reklamen : Einspaltige -nm-Zeile lokal 40 auswärts 65

Nummer 282 Montag, den7. November 1S32

Eimelveeis 10 VI.

BMilMauo
L Co.. Wilhelmshaoen -Rüstringen

^,^ug L Co-, Wilhelmshaven - Rüstringen
Aolksblatt erscheint täglich mit Ausnahm,

Anzeigen -Annahme bis 9 Uhr vormittags

48. Jahrgang

der neue Reichstag.
Schwere Verluste Hitlers;—Schwarzbraune Mehrheit

unmöglich!- Gute Wahl in Weler-Emsr—Aöver im Freistaat
Sl-enburg veruichteub geschlagen!- Sozial-muolratie gewinut

im Freistaat Slbenburg au Stimmen!
Nationalsozialisten

. 4
11 765 256 (13 732 7791 195 (2361

Sozialdemokraten 7 231464 (7 9512451 121 (1331
Kommunisten 5 976 833 (5 278 6941 166 (89)
Zentrum 4 228 322 (4 586 5611 69 (761
Deutschnatiomale 3 661 828 (2172 9411 51 (371
Bayerische Bolkspartei 1 681 595 (1196 4531 19 (261
Deutsche Bolkspartei 659 793 (434 5681 11 (61
Staatspartei 337 871 (371 3781 2 (21
Christlich-Soziale 412 523 (364 7491 5 (41
Hannoveraner 63 999 (46 8721 1 (61
Wirtschaftspartei 116 117 (146 6681 2 (21
Landvolk und Bauern 148 982 (98 2841 3 (21
Soz . Arbeiter -Partei 45 636 (72 5891 6 (61
Württemberg . Bauern 165 188 (96 859) 2 (11
Hörsing-Partei 8 498 — 6 (61
Thüringer LandbunL 66 665 — 1 (61
Insgesamt wurden abgegeben 35 379 611 Stimmen. Der neue
Reichstag zählt nach dem
ordnete  gegenüber 668

vorliegenden Ergebnis 582 Abge-
im bisherigen Reichstag.

Der gestrige Wahlkampf  ist im all¬
gemeinen ruhiger verlaufen als die früheren.
In einigen Orten , so in Bremen , Breslau und
Zehren bei Meißen , kam es zu kleinen Zusam¬
menstößen» die aber keine größeren ernsteren
Folgen zeitigten.

Nach beendeter Reichstagswahl kam es im
Schützenhaus in Cainsdorf bei Zwickau zu schwe¬
ren Zutammenitöden zwilchen Reichsb ^unerleu-
ten und Nationalsozialisten . Die beiden Par¬
teien gingen mit Stuhlbeinen und Biergläsern

aufeinander los . Sechs Nationalsozialisten und
drei Reichsbannerleute wurden verletzt, unter
ihnen der sozialdemokratische Landtagsabgeord¬
nete Herrmann , aus den schon vor einigen Mo¬
naten ein Ueberfall verübt worden war . Herr¬
mann erhielt Stiche in die Brust und in den
Rücken. Außerdem erhielt ein Cainsdorfs»
Reichsbannermann einen Stich in . die linke
Halsseite und ein unparteiischer Einwohner eine
Kopfverletzung.

l/on O « k « r ? AL . ick . N

bas Ergebnis in Weser-Ems.
Faust. Tempel. Himlich glatt wiedeegewShtt!

Reichstagswahl wurden im Wahl¬es Weier-
§ «- ^ er - Ems  abgegeben:- Zraldemokraten
N-t,onalsozialisten

Zentrum
DMschnationale
Ätsche VolksparteiS -lltspartei
^nstlichsozialeMnovttaner

Ichastspartek
rnpartei

18S 052
289 867

86 687
156 736

91 467
36 347
9 572
9 468
4 563

882
2 457

(195 7291
(336 297)

(69 6661
(159 6661

(69 6521
(15 4191
(8 4861
(8 4661
(3 1991
(1 569)
(2 3671

Aus Berlin  wird berichtet: Sensation
erregte in der Wilhelmstraße , wo Vertreter der
Presse aus dem ganzen Reich und dem Ausland
erschienen waren , das Eintreffen des Ergeb¬
nisses aus dem Wahlkreis Weser - Ems,  das
um 1 Uhr bekannt wurde . Mit diesem Ergebnis,
das den katastrophalen Rückgang der
Nationalsozialisten  im Weser -Ems-
Gebiet bekannt gab, war endgültig bestätigt,
daß die Koalition zwischen Nationalsozialisten,
Zentrum , Bayerische Bolkspartei nicht mehr
möglich ist.

Ten«man..am Ruder"ist...
^wnalforiaWWe Niederlage« besonders dort,

wo sie die Negierung habe«!
Dlls Era/a«" ' ^ November . Radiodien  st.1
!r>gt, dau estrigen Reichstagswahl
>»«sief-jt -Nationalsozialisten überall dort,
""»derMonaten  regieren , mehr oder
S'lt iiik Ae? " Stimmen eingebüßt haben . Das

Oldenburg.  THL-
k?»°l!oijasi!̂ > r Anhalt . Obwohl die Na-

^ einigen dieser Länder erst
^ Gelegenheit haben , zu zeigen,

die Enttäuschung der Wäh-
Siatiöu- n- ^ .̂ uck in einer Flucht  vor

°ualso,ial,stischen Partei gefunden!

net mit einer Wiederauflösung  des neu
gewählten Reichstages . Es sei möglich, daß
Deutschland der republikanischen Regierungs¬
form so müde werde, daß es wieder zur früheren
Negierungsart zurückkehre.

Die Londoner Morgenpresse hebt bei Be¬
trachtung des deutschen Wahlausganges beson¬
ders die schweren Stimmverluste der Natio¬
nalsozialisten  hervor . Ferner wird
daraus hingewiesen , daß sich wieder die über¬
wiegende Mehrheit der Wählerschaft gegen die
jetzige Regierung erklärt habe.

AvsWxjUtz Glimmen.
01° i ^ an ^ ^ k ^ Er Reichstagswahl wird von

der Erklr ^ E"  Presse im allgemeinen
^wertet. ^ 9 der Regierung  Papen

gehabt habe.

Herald " spricht
Wahlen , die Deutsch-

Die „Morningpost " rech-

Herzschlag bei der Wahl.
Auf dem Wege zum Wahllokal starb am

Sonntagnachmittag die 65jährige Frau Schirr¬
macher aus Spittelhof . einem Vorort Elbings.
Sie wurde in einem Auto zum Wahllokal ge¬
bracht, da sie an Asthma litt . Im Wahllokal
wurde ihr vor Aufregung übel und sie mußte
- ieder zurückgefahren werden . Während der
Heimfahrt im Auto ist die Frau inem Herz¬
schlag  erlegen

Der Ausfall der Wahl vom 6. November er¬
fordert eine klare und nüchterne  Betrach¬
tung . Es handelt sich dabei nicht um die neben¬
sächlichen Erscheinungen, die besonders hervor¬
gehoben zu werden verdienen , und die in Wirk¬
lichkeit die Kernfragen  verdunkeln , sondern
um die Erkenntnis  dessen , was ist . Daß
die Nationalsozialisten mit einem Verlust von
35 Mandaten und 2 Millionen Stimmen eine
beachtliche Schlappe erlitten haben , ist sicherlich
im allgemeinen sehr beachtlich und von unserem
Standpunkt aus selbstverständlich erfreulich. Es
ist aber nicht die Hauptsache. Ebensowenig sind
es die Verluste der Sozialdemokraten , die im
großen und ganzen der geringeren Wahlbeteili¬
gung entsprechen, ohne daß sie damit beschönigt
werden sollen. Auch aus dem Gewinn der
Deutschnationalen , der Kommunisten und der
Deutschen Volksparteiler kann und darf nicht
eine entscheidende Schlußfolgerung gezogen wer¬
den. Mit diesen Gewinnen und Verlusten konnte
von vornherein gerechnet werden . Unsicher war
höchstens, ob es ein halbes Dutzend Sitze mehr
oder weniger sein würden , die hier und dort
verloren oder gewonnen werden würden.

Das Entscheidende ist , daß das
Gesamtergebnis und seine politi¬
sche Auswertung für das künftige
politische Geschick Deutschlands dem
Kabinett der Barone die Möglich¬
keit zur Weiterregierung er¬
schließt.  Herr v. Papen konnte nicht damit
rechnen, im neuen Reichstag eine Mehrheit auf
sich zu vereinigen . So schwachköpfig war er
nicht. Selbst wenn er den Reichstag — über¬
trieben gesagt versteht sich — noch zehnmal auf¬
löst, wird er das Ziel einer Mehrheit nie¬
mals  erreichen . Damit hat er auch bestimmt
nicht gerechnet und darauf ist es ihm nicht an¬
gekommen. Womit er aber rechnen konnte, das
war die Zerschlagung  derjenigen politi¬
schen Zusammenfassungen , die früher oder später
seinen Begriff des Präsidialkabinetts zer¬
stören  mußten . Ohne Reichstagsauflösung

hätte er sich der werdenden schwarz-braunen
Koalition gegenüber auf die Dauer der Zeit
nicht zu behaupten vermocht. Diese Ge¬
fahr hat der 6. November beseitigt,
die schwarz - braune Koalition be¬
sitzt keine Mehrheit mehr , und das
ist ganz zweifellosein sehr großer
Erfolg für das Kabinett der Frei¬
herren und Barone!  Schließlich rechnete
Herr v. Papen auf eine unentschiedene
Partie und die hat er erreicht. Denn daß sich die
Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei
mit dem Ziele , Herrn v. Papen zu stürzen in
die Berechnungen der Nationalsozialisten und
der Zentrumsleute elnbeziehen lassen werden,
braucht wohl nicht besonders als völlig abwegig
betont zu werden . Im Gegenteil , sie werden
ihrerseits den schwarz-braunen Block unmög¬
lich machen. Herr v. Papen wird also
weiterregieren!  Sicherlich in der glei¬
chen Weise wie bisher und vor allen Dingen mit
dem Ziel , möglichst viele verfassungsmäßige Vor¬
aussetzungen der Demokratie zu beseitigen oder
doch wenigstens stark einzuschränken. Zwar be¬
sitzt er nicht irgendwelche Aussicht, auch nur
eine  entscheidende Tat , sei es die Wahl - '
reform , das Herrenhaus  oder die Ver¬
nichtung der preußischen Selb¬
ständigkeit auf verfassungsmäßi¬
gem  Wege zu lösen, aber wir wissen ja , daß
neben der geschriebenen  Verfassung auch
eine solche ihrer praktischen  Anwendung
entstehen kann, und wenn nicht alles täuscht, find
wir auf dem besten Wege dazu, in dieser Hin¬
sicht große Ueberraschungen zu erleben.

Die zweite grundlegende Entscheidung liegt
darin , daß der neue Reichstag nach wie
vor eine nationalsozialistisch-
kommunistische Mehrheit besitzt!
Die Anhänger der Diktatur haben sich also be¬
hauptet , und wenn man bedenkt, daß die
Deutschnationalen sich in diesen Dingen nur
wenig von den Nationalsozialisten unterschei¬
den — sie wollen eben die Diktatur der Kräfte



des Großkapitals, der Eroß-andwirtschaft und
der Großindustrie —, dann ist die Lage für das
demokratische Deutschland durchaus nicht
besser  als bisher geworden. Herr v. Papen
wird an diesem Punkte besonders einhaken. Er
wird immer und immer wieder darauf verwei¬
sen, daß das deutsche Volk in seiner Mehrheit
die Demokratie gar nicht wolle und weil es un¬
einheitlich sei im Willen darin, auf welche Weise
die Demokratie überwunden und ersetzt
werden soll, wird er für sich in Anspruch neh¬
men, seine Pläne,  die nicht die Pläne der
Nationalsozialisten und der Kommunisten sind,
durchzusetzen. Was wir also während des gan¬
zen Wahlkampfes immer und immer wieder be¬
tont haben, erweist sich heute als folgenschwer
richtig: Die Nationalsozialisten und
die Kommunisten sind in Wirklich¬
keit eine Entscheidung für Papen
gewesen!

Das wird das deutsche Volk, darüber wollen
wir uns durchaus klar sein, mit sehr wesent¬
lichen Verlusten  seiner politischen
Freiheiten  bezahlen müssen. Ein Volk
aber, das seine politischeFreiheit aufgibt oder
verliert , vermag auch nicht seine wirtschaft¬
lichen und sozialen Errungenschaften und seine
kulturellen Freiheiten aufrecht zu erhalten.
Der Verlust der politischen Frei¬
heit heißt Hungerlöhne , Hunger¬
gehälter , Hungerunter st ützungsn
und Hungerrenten!  Das Matz der wirt¬
schaftlichen, sozialen und kulturellen Errungen¬
schaften, das bei dem vorübergehenden Einfluß
der Sozialdemokratie in den letzten 14 Jahren
in einem gewissen kleinen Umfange erreicht
werden konnte, ist durch den 30. September
1930, den 31. Juli 1932 und den 6. November
1932 so gut wie verloren,  llnd hoffentlich
wird niemand annehmen, daß bei dieser
politischen Machtverteilung jetzt von dem etwas
zurückerobert werden könnte, was durch die
irrenden Entscheidungendes deutschen Volkes in
den drei letzten Wahlgängen zerschlagen worden
ist. Die Schlußfolgerungen sind unerbittlich.
Ein Volk , das die politische Reak¬
tion durch instinktlose Entschei¬
dungen geradezu gewaltsam her¬
beiführt , darf sich nicht wundern,
wenn es vom Herrenklub mit schar¬
fen Sporen unbarmherzig blutig
geritten wird!

Am Horizont steht nur eine drohende
Wolke,  die der Regierung Papen über alles
Exwarten in kürzester Frist gefährlich, weitn
nicht tödlich werden kann. Daz ist ihre eigene
Wirtschaftspolitik, die weder arbeitsmarkt-
politisch noch handelspolitisch zum Aufstieg
führt . Wenn nicht alles täuscht, bewegt sie sich
mit großer Geschwindigkeiteinem furchtbaren
Abgrunde zu. Gibt es nämlich den erhofften
weltwirtschaftlichen Konjunkturaufstieg nicht
und daraus deutet vieles hin, dann hat di«
Regierung v. Papen nutzlos und ohne Erfolg
einen gewaltigen Aufwand vertan und was
übrig bleibt, wird ein so unübersehbares Trüm¬
merfeld sein, daß das graue Entsetzen das
deutsche Volk hoffnungslos versinken lassen
wird, llnd dann ist ein wirtschaftlicher
9. November  da , in dessen Wettern und
Flammen Herr v. Papen und die Seinen sehr
leicht umkommen können.

Die Aufgabe der Sozialdemokratie ist ange¬
sichts dieser nüchternen Tatsachen alles andere
denn angenehm. Aber, ihre Lösungen werden
zu irgendeiner Zeit, mag das früher oder später
sein, wenn die Nebelschleier politischer Ver-
ranntheit und selbstmörderischenIrrwahns
wirklichen Erkenntnissen weichen werden, doch
die einzig möglichen und durchführbaren blei¬
ben. Der 6. November hat uns ihnen
nicht näher gebracht!  Wir werden aber
darum unbekümmert die Pflicht der unermüd¬
lichen Aufklärung weiter betreiben, denn wir
wissen, einmal durchbrichtdie Erkenntnis doch
die die Volksmassen umlagernde Dunkelheit.
Mit diesem Willen ringen wir weiter und
kämpfen wir den unendlich schweren Kampf um
die politische Freiheit in Deutschland und um
die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen
Belange des schaffenden Volkes in Stadt und
Land weiter!

Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht die
Zwangsauflagenachrichten „Der
Reichskanzler hat Frankreich kein Militärbündnis
angeboten" und „Keine Mitarbeit Jakob Gold¬
schmidts am Wirtschaftsprogramm der Reichs¬
regierung".

In Lützen bei Leipzig fand gestern in An¬
wesenheit des schwedischenKronprinzen die Feier
zum 300. Todestages GustavAdolfs  statt.

Der englische Dampfer „Golden Deeps" ist
an der norwegischen Küste gestrandet. Von der
Besatzung des SchiffesfinddreizehnMann
ertrunken.

Das Strafgericht in Brünn (Tschechoslowa¬
kei) verurteilte am Sonnabendacht Mitglieder
der Hakenkreuzler-Jungsturmorganisationwegen
Anschlägengegen die Republik, und zwar in
Verbindungmit militärischen Faktoren Deutsch¬
lands zum Zwecke der Losreißungeines Teils
des Staatsgebietes zu IS bi» 18 Monaten Ge¬
fängnis.

Hitler gegen Vapen.
Ec will sich vorläufig scharf gegen Hugenbeeg
einfiellen. —ES wir- chm auch nichts anderes

übrig-lewen!
(München, ?. November. Radiodienst .)

Hitler äußerte sich heute nacht über den Ausgang
des Wahlkampfes, daß Reichskanzler von Papen
empfindlich geschlagen sei. Für die NSDAP,
gelte es mit verstärkter Kraft z» kämpfen. Es
gebe für sie kein Unterhandeln und keine Bünd¬
nisse,  vielmehr stelle sich die Partei mit allen
Kräften gegen die Elemente, die sie in das
parlamentarische System einzuspannen versuchen
wollten.

Wahrscheinlich werden auch die Deutschnatio¬
nalen und die Volksparteiler kaum wollen, daß
Hitler regierungsfähig wird. So daß diesem
schon deshalb kaum etwas anderes übrig blei¬
ben wird, als den Unentwegten weiter zu
spielen.

In Prozenten!
In Prozenten der Beteiligung der einzelnen

Parteien am Reichstag steht das Ergebnis
so aus:
NationalsozialistischePartei . 33,1 (37,4)
SozialdemokratischePartei . . 28,5 (21,8)
KommunistischePartei . . . 18,8 (14,5) A
Zentrum . 11,8 (12,S) A
DeutschnationaleVolkspartei . 8.8 ( 5,8) A
DeutscheVolkspartei . . . . 3 .2 ( 3,1) A

Beachtenswertist, daß die beiden „maxisti¬
schen" Parteien zusammen in der prozentualen
Beteiligung stärker sind als der Nationalsozia¬
lismus. Im alten Reichstag war das nicht
der Fall. ^

Die gestrige Wahl hat mit starker Deutlich¬
keit gezeigt, daß auch die nationalsozialistischen
Hoffnungen und Wünsche ihre Grenze haben.
Am klarsten geht das insbesondere aus den
Ergebnissen jener Gebiete hervor, in denen die
Nationalsozialisten am Ruder sind. Unser Ol¬
denburg bietet da gleich das beste Beispiel.
Zwischen sich sehr leicht gemachten Äe»
sprechungenund der Möglichkeit ihrer Erfül¬
lung klafft eine riesengroße Lücke, und wenn
der Wähler das so nach und nach praktisch
vordemonstriert bekommt, wird er mißmutig
und wendet sich mit mehr oder minder stark
ausgeprägtein- Grausen von diesen seinen Zu¬
fallsgöttern ab.

Das Rad der Zeiten pflegt zudem sehr
rasch und sehr gründlich über noch so große
und noch so vielgenannte politische Parteiströ¬
mungen hinwegzugehen. „Nationale" Bewegun¬
gen von größerem Ausmaß hat Deutschlandim
Laufe der neueren Zeit schon mehrfachgesehen.
?Jn den sechziger Jcchren des -vorigen Jahrhun¬
derts spielte die Fortschrittspartei eine über¬
ragende Rolle., Bis zu vierzig Prozent der
Stimmen erreichte sie. Die Nationalliberalen
kamen in den siebziger Jahren an achtunddreißig
Prozent heran. Und was blieb von ihnen
übrig? Hitler hat Lei der Reichstagswahl am
31. Juli siebenunddreißig Prozent erhalten,
gestern sogar nur dreiunddreißig. Man sieht,
es ist alles schon dagewesen! Wenn auch die
Triebfedern früherer großer Volksströmungen
andere gewesen sein mögen als in unseren
Tagen.

Fünfzig Prozent und darüber der ab¬
gegebenen Wählerstimmen hat im Deutschen
Reichstag noch keine Partei bisher erreicht.
Auch im NorddeutschenReichstag wie au>b im
preußischenLandtag mich. Am dichtesten an
dieses Ziel herangekommen ist bisher nur die
SozialdemokratischePartei , die bei den 1919
stattgefundenen Wahlen zur Nationalversamm¬
lung fünfundvierzig Prozent aller Stimmen
auf brachte. Von allen Bewegungen, die man
im Laufe der Jahre kommen sah, hat die
sozialdemokratischedas eine voraus daß ihre
Anhänger von einer einheitlichen Idee getra¬
gen werden, daß sie klassenmäßig zusammen¬
stehen und so der Partei ein festes Ziel geben.
Daher auch ihre Erscheinung in allen Ländern
des Erdballs . Ihre Anhänger führt kein Zu¬
fallsverdruß zusammen, auch keine augenblick¬
lich oder auch für mehrere Jahre im Vorder¬
grund stehende „Frage". Bei der Sozialdemo¬
kratischenPartei , beim internationalen Sozia¬
lismus ist es die große, über Zeit und Raum
sich spannende, von diesen und jenen Gegen¬
wartsdingen wohl zeitweilig beeinflußte, aber
nie ausschließlichgetragene Idee , die die innere
Triebkraft der Bewegung ausmacht. Daher
das: Ich war , ich bin. ich werde sein", ob solche
oder solche Parlamentskonstellationen, ja. ob
überhaupt Parlament oder nicht Parlament.

Dies Bewußtsein des geschichtlich Fundierten,
des Daseinmüssensist es, was der sozialistischen
Idee und Bewegung ihren ganzen tiefen Ge¬
halt gibt. Hier in dieser großen Idee liegen
die Wurzeln der Kraft unserer Partei , die sein
wird, auch wenn alle anderen Zufallsströmun¬
gen und Zufallsvarteien längst wieder ver¬
schwunden sind. In ihrem Sinne zu wirken
aber, das heilige Feuer zu pflegen, das ist un¬
sere Aufgabe. Eine Aufgabe, die wir zu ver¬
richten haben zum Wohle der unteren Klassen.
Für diese wird die Sozialdemokratie stets der
zeitliche Anwalt wie der umsichtige Vorbereiter
einer besseren Welt sein müssen. Sie wird
diesen Dienst am Volke um so nachhaltiger und
zukunftskräftiger ausüben können, je größere
Massen sich unter ihren Fahnen vereinigen.

Und-er
Sl-e«-urger Landtag?

Wie die Zahlen an anderer Stelle zeigen,
verloren die Nationalsozialisten nicht weniger
als 31000 Stimmen im ganzen Freistaat Diese
Sprache wird ja wohl bei denen, auf di« es an¬
kommt, verstanden werden, so daß wir die
Zahlen für sich wirken lassen können. Die Na¬

tionalsozialisten haben rund 38,5 Prozent oller
abgegebenen gültigen Stimmen erreicht, wäh¬
rend sie bei der Reichstagswahl, am 31. Juli
46,2 Prozent hatten und beim Landtag am 29.
Mai 48,4 Prozent. Noch deutlicher wird es
vielleicht dann, wenn man eine Umrechnung
der heutigen Reichstagswahlziffern in Land-
taasmandate für Oldenburg vornimmt; dann
zeigt sich, daß die Nationalsozialisten heute 19
Mandate in einem Landtag errungen haben
würden, der 47 Sitze umfaßt. Der jetzige Land¬
tag, der am 29. Mai gewählt wurde, umfaßt 46
Sitze und in ihm haben die Nationalsozialisten
24, also die absolute Mehrheit.

Die Gesamtzahl der abgegebenen gültigen
Stimmen betrug 296 765 gegenüber 314 410 am
31. Juli . Am 31. Juli war die Wahlbeteili¬
gung rund 85 Prozent , jetzt etwa 79 bis 80
Prozent. Wenn man die heutigen Ziffern für
einen Oldenburger Landtag umrechnet, erhält
man folgendes Ergebnis:

Nationalsozialisten
Sozialdemokraten
Zentrum . . . .
Deutschnationale ,
Kommunisten . .
Staatspartei . ,
Landvolk . . ,
Volkspartei . . .

19
10
8
5
4

— l 1)

(24)
9)
7)
2)

Der Streik in Berlin.
Heute morgen wurde in Berlin der Notver¬

kehr bei der BVG. in erhöhtem Maße wieder
ausgenommen. Um 8 Uhr wurden 498 Stra-
tzenbahnzüge und 184 Omnibusse in den Verkehr
eingesetzt. Auch bei der ll .-Bahn ist eine Ver¬
kehrszunahme zu verzeichnen.

Ein Schreckensurteili
Das Gericht in Verden (Aller ) fällte ein

Schreckensurteilgegen junge Arbeiter und
Reichsbannerkameraden» aus Walsrode» das
überall, auch beim Bürgertum, Helles Entsetzen
hervorgerufen hat. FünfjungeArbeiter
wurden wegen einer harmlosen Schlä¬
gers  i mit Nazis, wegen Landfriedensbruchs
z« insgesamt 32,5 Jahren Zuchthaus
und 20 Jahren Ehrverlust verurteilt. Dabei
waren die Ursachen der Schlägerei hannoversche
Nazis, die in Walsrode einquartiert waren und

Vi» v»v tSgUtke LVTKttlungs
VüHerliebhahee.

(Nachdruck verboten.)
Howe Higgins, der Leiter eines der größten

Hotels von St . Louis, ist ein tüchtiger und ge¬
rissener Geschäftsmann. Wer die amerikanischen
Riesenbetriebe kennt, weiß, welch schwere Auf¬
gaben er oft zu bewältigen hat.

Eines Morgens sieht Howe Higgins einen
Fremden im Auto Vorfahren, der ungewöhnlich
umfangreiches Gepäck mit sich führt, dessen
Hereinschaffung er selbst mit größter Umsicht
leitet.

Wer und was mag er sein? Geschäftsreisende
sind nicht so besorgt um ihre Musterkoffer, Ver¬
gnügungsreisende und Globetrotter dagegen
führen keine solche Riesenausstattung mit sich.
Ja , wenn sich's noch um eine Dame handelte!

Kopfschüttelndgeht der Geschäftsführerwei¬
ter. Als er später von ungefähr den Oberkellner
trifft , fragt er:

„Was war das für ein komischer Kauz mit
dem ungeheuren Gepäck?"

„Er nennt sich Wallror und ist — Bücher-
reisender."

„Gott steh mir bei! Bücherreisender? Er
führt wohl alle seine alten Ladenhüter mit sich
herum?"

„Anscheinend, Herr Higgins."
„Na, er wird mit seinen Schwarten glän¬

zende Geschäfte machen. Haha! Als wenn wir
in St . Louis nicht massenhaft gute Bücher be¬
kämen!"

Lachend schüttelt Higgins den Kopf und be¬
gibt sich in sein Kontor ,wo ihn zwei befreun¬
dete Herren erwarten , mit denen er sich in
einen gemütlichenPlausch einläßt.

Mitten drin wird scharf an die Tür geklopft
— der Bücherreisendetritt ein.

„Gestatten, Herr Geschäftsführer: Wallror.
Reise in Büchern. Möchte Ihnen ein Exemplar
vorlegen."

Higgins zieht unmerklichdie Schultern hoch.
„Danke, mein Herr, habe keinen Bedarf."
„So soll man nicht sprechen. Ein gutes

Buch —
„Ich besitze massenhaft gute Bücher."
„Kein solches!" Leharrt der Reisende und legt

den mitgebrachtenBand vor den vergeblich AS-
wehrenden auf den Schreibtisch. Lächelt ver¬
bindlich. „Anschauenkostet nichts."

Higgins wirft einen Blick auf den Titel:
„Mensch, geh' in dich!"

„Hm, habe wirklich kernen Bedarf." Higgins
schiebt das Buch energisch zurück, um damit an-
zudeuten, daß er das Gespräch als beendet an-
neht.

Doch der Reisende richtet sich beleidigt auf.
„Mein Herr, ich bin Ihr Gast, an dem Sie

verdienen, folglich kann ich verlangen, daß Sie
meine Ware wenigstens prüfen."

„Goddam, sind Sie hartleibig!" Mißmutig
zieht Higgins das Buch an sich, schlägt den Deckel
auf. Beugt sich plötzlich aufmerksam darüber.
„Der Preis ?" fragt er dann mit sichtlichem
Interesse.

„Sechs Dollar."
„Gut, ich behalte es. Außerdem können Sie

nur noch eins herunterschicken."
„Wird besorgt!" schmunzelt Wallror und ent¬

fernt sich

sich brüsteten: „Wir haben in Hannos,
geräumt und werden auch in Walsrod« ^ ,7
men." Obgleich die Nazis die Pr»v,lG
waren, wurden nur die Arbeiter angell»-«>
Belastungszeugen, größtenteils SA.-Leute
den in der Verhandlung vereidigt, währe«»,
den elf Entlastungszeugender größte Teil
eidigt blieb. ^

Hohe Zuchthausstrafen!
Vor dem Altonaex  Sondergericht

ein Prozeß gegen 25 Kommunisten ^,
schlossen, die wegen Landfriedensbruchs
zum Teil auch wegen Totschlags unter Wll
standen. Insgesamt wurden3 8 IahrszzL
nate Zuchthaus  und einige Jahre EM,
nis verhängt. Der HauptangeklagteM
brand erhielt 12Jahre2  Monate ZnchL
der AngeklagteRieger 10 Jahre  2 B>2
Zuchthauswegen gemeinschaftlichen TotM,
Wegen Beihilfe zum Totschlag wurde derU
geklagte Stennbock zu 3 Jahren Zuchth«,-
Rathje zu 4 Jahren Zuchthaus, Marti»«
5 Jahren Zuchthaus und Pokes zu r
Zuchthaus verurteilt. Wegen LandMm
bruchs erhielten die AngeklagtenGlocksin
John je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis,
übrigen Verurteilten erhielten ebenfalls z,
fiingnisstrafen. Freigesprochen wurden von
insgesamt 25 Angeklagten 14. — In de»M
nach der vorletzten Reichstagswahlwar es h;
Itzehoe zu Zusammenstößenzwischen
nmnisten und Nationalsozialisten gekonnt
Die Kommunistensollen die Nazis angesO,
haben. Ein SA.-Mann wurde erschossen.

Gronaus Heimkehr.
Der Pilot Wolfgang von Gronau hü ie

seinem Flug um die Welt Rom erreicht; i»
Gronau-Wal wird am Dienstag oder MittM
in Friedrichshafen erwartet.

Schwerer Raubüberfall in Gottings«.
Vor dem Göttinger  LandgerichtsgebSch

wurde ein schwerer Raubiiberfallverübt. I«
KassenbotenHeise der Göttinger EewerbM
wurde von zwei Motorradfahrernseine Mw
tasche mit 5880 NM. Silbergeld entrissen, Zch
setzte sich zur Wehr, mußte sich aber, alrdi!
Räuber auf ihn schossen, zu Boden wersen, h
wurde nicht verletzt. Ein hinzuspringenderPH
sant wurde gleichfalls von den Tätern angcgK
fen. Die Täter konnten mit ihrem Mot««»
die Flucht ergreifen.

Gesunkenes Fischerboot.
(Lissabon,  7 . November. RadiodieH

Am Klft» Mondego wurde ein Fischerbootm
einem anderen Fahrzeug so heftig gerammt,dH
es sofort sank. Von der 27köpfigen Besatz«!
sind zehn Mann ertrunken.

„Aber, Higgins, Mensch, wie konnten Cie
von dem Gauner so breilschlagen lassen!" A
beiden Herren, die dem Gespräch aufmerksamp
folgt sind, lachen.

„Das Buch ist's wert." ,
„Na, na ! Sechs Dollar ist allerhand DW

wir 's sehen?"
„Bitte !"
Die beiden beaugenscheinigendas EMM
„Alle Wetter ! Gut, gut ! In welchem Z»

mer wohnt der Reisende?"
„Vierten Stock, Zimmer 218."
Die zwei Herren empfehlen sich sehr

Einige Minuten später treten sie bei A
ein, der sie zuvorkommend empfängt
bedient. . ,

Sie bleiben nicht die einzigen die iP ^
suchen. Immer mehr kommen; der oum
reißt nicht ab. Alle wollen sin „Mensch, A
dich!" haben. Der Hunger auf gute öV
scheint förmlichansteckend zu wirken. Am 4»
ist der ganze große Vorrat verkauft.

Eben will der glückliche Geschastsm
schmunzelnd hinunter zum Abendessen MM
wird ihm ein Kriminalbeamter gemeldet.
tritt ein großer, martialisch aussehender

„Sie halten Bücher ferl?" Barsch
Stimme. „

„Gewiß, mein Herr. Wollen Sie
kaufen?"

»Bitte !" . ^
„Leider habe ich nur noch zwo: Werke, a

Shakespeare in Englisch und einen vchm
Deutsch. Sie verstehen Deutsch?"

,Lah — diese plumpe Sprache!
Wallror zuckt die Achseln.
„Ich kann mich natürlich nicht Mt^

untergeordneten Policeman in ernen»Mi../,
den Wert oder Unwert meiner Mu»-
einlassen. — Also dann den Shakespeare.

Ein giftiger Blick trifft ihn. „
„Lassen Sie den Unsinn! Sie,sm°

anderen Büchern handeln, die aus einen .
decke! bestehen und einem Vlechkasten, >»
Kognak ist." ^ , , ;

„Oh!" macht Wallror und verdrehtd°„
,Lerr , Sie machen mir den Mund waMA-

„Oeffnen Sie die Koffer!"
Beamte an und macht sich an die l §
aller Gepäckstücke. Doch trotz peinlichster- ^
fördert er nichts weiter zu Tage als em
bändigen Schiller in deutscher und ein^
speare in englischer Sprache. Mürrischem
er sich.

Auf der Treppe flucht er : . . .
„Goddam, konnte der Gauner Ei ch

stens ein einziges Exemplar seiner a . ^
Bücher haben? Ich hätte es wahrhaM
sehr gut brauchen können!"

* 5
Am anderen Morgen tritt Howe

seinen alltäglichen Jnspektionsgang 'F
Hausflur trifft er den Bücherreisende, »
umfangreicheKoffer eben verladen wei
daß sich diesmal der Besitzer groß darumr

„Na, gute Geschäfte gemacht, Herr^
„Glänzende."
„So dürfte wohl bald eine Neuaw

Werkes erscheinen?"

Howe Ĥiggins winkt abschiednehMN^
„Wenn's so weit ist, vergessenS'EgD

nicht. Ich schwärme geradezu für gun
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WWM llmlrlisii.
Rüstringen , 7 . November.

Sie WaWchlacht.
Vom besten Wetter begünstigt, ist in den

--^ -sMten der Wahltag vorubergegangen. Wie
auch wieder in voller Ruhe. Die Straßen

mären belebt durch Flaggenschmuck und durch
U Radfahrerstreifen der Ersernen Front une
dr Nationalsozialisten. , In den Nachmittags-
udnden herrschte dazu ein recht lebhafter Spa-
Aiaanaerverkehr. Die Parteien hatten diesmal
bi Hauptgewicht auf den Wahlschleppdienst ge-
i-N Die hilfsbedürftigen Wähler wurden in
Antos zu den Wahllokalen geholt; die Säumi-
E erinnerte man in den Nachmittagsstunden
Umn ihre Staatsbürgerpflicht auszuüben.
Dok dies von Erfolg war, weist die starke
Mblbeteiligung nach. So wählten in
RiNt ringen  von 31907 Wahlberechtigten
L?61S Das ist eine Beteiligung von 88,5 Pro-
n>nt also ähnlich soviel wie am 31. Juli , wo sie
888 Prozent betrug. In Wilhelmshaven
wählten von IS 918 Wahlberechtigten 14 924.
hier betrug die Beteiligung gestern 84,6 Pro¬
zent gegenüber 87,7 Prozent im Juli.

Was überall in Erscheinung getreten ist, auch
in den Jadestädten verzeichnen wir 's : Der
Nationalsozialismus ist nicht nur
zum Stillstand gezwungen , son¬
dern entschieden zurückgedrängt
worden!  In Rüstringen büßten Hitlers An¬
hänger allein 2909 Stimmen ein, in Wilhelms¬
haven 1424; das macht zusammen 3433 Stimmen.
Von diesen erhielten zwar die Deutschnationa¬
len und die Volkspartei in Rüstringen 671 und
IM, in Wilhelmshaven378 und 148. Damit ha¬
ben diese beiden nationalen Parteien aber
immer nur erst 1357 Stimmen aufgeholt; der
Verlust auf der Rechten  beträgt immer
noch 2076 Stimmen!  Es zeigt sich klar,
daß mehr und mehr BürgerlicheHitler verlassen.
Sehen wir uns dazu das Ergebnis bei den
Kommunistenan, so ist die Tatsache nicht von
der Hand zu weisen, daß mancher bisheriger
8A.-Mann jetzt wieder kommunistischer Wähler
ist.

Der Marxismus  behauptete sich in den
Jadestädten vollkommen. In Rüstringen ge¬
wann unsere Partei noch 183 Stimmen, in
Wilhelmshaven verlor sie nur 119. Hier wäre
der Ausgleich allein für die Sozialdemokratie
geschaffen. Der Stimmengewinn bei den Kom¬
munisten— er beträgt 613 und 228 — macht
das Anwachsen des Marxismus deutlich! Das
rote Rüstringen bleibt!  Zieht man in
Erwägung, daß bei den Kommunalwahlen die
Wählerschichtunganders, man möchte in bezug
auf die zu Wählendensagen, „individueller" ist,
so scheint uns sogar die sozialdemokratische
Mheit für Rüstringen nach wie vor gesichert.
>rr die Stimmung bis zur nächsten St'adtrats-

^.MMbers Lahr ist sie) vorzubereiten, wird
nicht zuletzt Aufgabe der unermüdlichen Funk¬
tionäre der Eisernen Front sein. Daß die Kom-
^wsten im nächsten Wilhelmshavener Bür¬
gervorsteherkollegiumwieder vertreten sein wer¬
den, halten wir für nicht schlimmer, als wenn
anmaßendeNationalsozialisten ihre Plätze ein¬
nehmen wurden. /

Abgeschoben  sind die Anhängsel des
die SAP . des Seydewitzund die

neue CRP. des Hörsing. Die SozialistischeAr-
7'? rpartel, die es bei der letzten Wahl hier
kn, n ^ bk und 16 Stimmen brachte, zählt heute

.bt "dte zusammen nur 52 Wähler. Die
n-n- m Hüsing -Wähler scheinen uns diese

versehen gewählt zu haben,
«^ »„i'^ ^ leren können ihren Laden

Die Hitlerleute  mögen tun und lassen,
was sie wollen. Der „Wilh. Kurier" wird sei¬
nen Lesern heute schöne Prozentrechnungenauf-
machen und auf seine Art Nachweisen, daß man
bei uns gar nicht verloren habe — das klare
Deutsch und das Zahlenmaterial sprechen jedoch
eine zu deutliche Sprache gegen solche Metho¬
den. Ja , hätte sich das ganze Reich so „gemacht",
wie die Sozialisten der Jadestädte, dann zöge
Hitler noch geschlagener,  als er es ist, in
den Reichstag ein. —

Nachzutragen ist, daß die Sozialdemokrati-
Partei im Distrikt Heppens  am Sonnabend
abend eine gutbesuchte Wahlversamm¬
lung  abhielt , in der Landtagsabgeordneter
Burgert, Delmenhorst, sprach. Er erzielte star¬
ken Beifall, erst recht, als er im Schlußwort den
kommunistischen DiskussionsrednerReimers fa¬
mos abfertigte.

in der er vor allem den auswärtigen Mit¬
gliedern und dem Bezirksleiter Krabbe, Olden¬
burg. ein Willkommenbot. Das Ergebnis des
Abends und der nunmehr abgeschlossenen
8. Wohlfahrts-Wertlotterie komme bedürftigen
Kameraden zu. Mit einem Dank an die jade-
städtische Geschäftswelt, die es durch reiche
Spenden unterstützt habe, endete der Redner.
Nunmehr trat die Tanz- und Ballettschule
Klemmsen an. Zwei ungarischen National¬
tänzen folgten allerliebste Biedermeiertänze
und ein Stepptanz. Diese beiden Darbietungen
mutzten auf stürmisches Verlangen der zahl¬
reichen Besucher wiederholt werden. Fm zwei¬
ten Teil des Abends hörten die Anwesenden
zunächst wieder das Orchester mit flotten
Walzermelodien und Fantasien. Besonderes
Interesse erregte ein Potpourri aus der Ope¬
rette „Im weißen Rötz'l". Einen Marsch er-

cisf Isässtsäis

Uittwocli , <äen 9. ^ ovemker,
abencls 8 Oiir, ünclet in 6en
„Lsntralkallen" eine

IMWcScr MerstimSc
mit äem Hiema : „Oer 9. November unll cbe ^ .rbellersebaÜ"
statt , ^ .nscblieüsnä TbrunZ unserer Jubilars , äie äer Partei
25 Satire un<ä niebr angeboren . Mtglieäer der Eisernen krönt
sin6 berslicb eingela6sn . 2ablreicber Lesucb zvirrä erwartet.
Mtgjieäsbucli unä Karte cliensQ als ^ usrveis. Oer Vorstand.

machen! dicht

Vor unserem Geschäftshaus herrschte am
gestrigen Abend wieder der gewohnte enorme
Andrang. Alt und jung wollte den Resultaten
aus „erster Hand" lauschen und unter Gleich¬
gesinntensein. Die Hitlerniederlage wurde mit
Beifall und Genugtuung ausgenommen. Bis
nach Mitternacht hielt man aus. Gegen 1 Uhr
kam die Meldung, daß Weser-Ems seine drei
sozialdemokratischen Abgeordneten glatt durch¬
brachte, um 1.15 Uhr das erste private End¬
ergebnis — beide Meldungen wurden von den
Ausdauernden lebhaft diskutiert. War man mit
dem Ergebnis für die Eiserne Front auch nicht
vollauf zufrieden, den Hakenkreuzlern gehörig
einen aufs Dach gegeben zu haben, war und
bleibt immerhin ein freudiges, kampfluststärken¬
des Gefühl!

Das Wohltätigkeitsfest der Kriegsbeschädigten.
js. Wie alljährlich fand gestern im „Wil¬

helmshavener Gesellschaftsbaus" das Wohltätig¬
keitssest des Reichsbundes der Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegerhinterbliebenen statt. Der Saal
war würdig ausgeschmückt. Schwarz-rot-gold
herrschtevor. Das Philharmonische Orchester
leitete den ersten Teil des Programms ein mit
Ouvertüren aus bekannten Opern. Dann hielt
Vorsitzender Grenzeine  Begrüßungsansprache,

klatschten sich die Zuhörer als Zugabe. Die
Angehörigen der TanzschuleKlemmsen traten
mit einem wirkungsvollen Elfentanz „Traum
eines Wanderers" auf. Von den vier Tänzen
im zweiten Teil gefiel vor allem „Schön ist das
Leben". Der Tanz mußte noch einmal gezeigt
werden. Als Extravorstellung gab es eine
junge Zauberkünstlerin zu sehen. Sie verstand
es vorzüglich, ihre Zuschauer in den Bann zu
ziehen. Jetzt ging der allgemeineTanz los, auf
den sich die Jugend schon gefreut hatte.
Zwischendurchversuchten die Loskäufer. am
Stand , der dauernd dicht umlagert war, einen
Gewinn zu ergattern. Beim Schieß- und
Knobelstand gab es ebenfalls nette Gewinne.
Im Verlauf des Abends wurden die ersten
Gewinne der Lotterie  bekanntgegeben,
und zwar fielen auf Los Nr. 8139 eintausenv
Mark in bar, Los Nr. 4491 ein Schlafzimmer,
Los Nr. 3390 eins Küche, Las Nr. 12 611 eine
Küche, Los Nr. 12 821 ein Gutscheinim Werte
von 180 Mark, Los Nr. 12 813 eine Wäsche¬
ausstattung, Los Nr. 10 668. ein Teppich, Los
Nr. 11684 einhundert Mark in bar, Los Nr-
8039 eine Uhr, Los Nr. 2836 ein Gutschein über
50 Mark in bar. Die Festteilnehmer blieben
noch längere Zeit in harmonischer Stimmung
beisammen.

Kammermusikabend oldenvurgifcher Künstler.
Die Oldenburger Kammermusikvereinigung,

die sich aus den Solisten des Landesorchesters
zufammensetzt, wird am 17. Nevember hier kon¬
zertieren. Den Musikfreunden der Jadestädte
wird an diesem Abend ein ganz besondererGe¬
nuß geboten. Die Künstlervereinigung, die hier
zum ersten Male auftritt , wird das am Ort
noch nicht gebotene Klarinetten -Quintett von
Brahms zu Gehör bringen; außerdem das
herrliche Klarinetten - Quintett von Mozart
und ein kleineres, reizendes, sehr selten
gespieltes Musikstück in o-Moll aus dem Schu¬
bertnachlaß. — Drei Kammermusikabendesind
in diesem Winterhalbjahr vom Konzert- und
Vortragswesen vorgesehen: Außer dem Qum-
tett-Abend noch Darbietungen des in den Jade¬
städten ebenfalls noch unbekannten sehr be¬
deutenden Faßbaender-Rohr-Trios aus Bremen
und des hochgeschätzten Wendling-Quartetts
aus Stuttgart . Es sei noch bemerkt, daß nach
wie vor die billigen Abonnements genommen
werden können. Näheres ist durch das Musik¬
haus Buß in der Viktoriastraße zu erfahren.

Stiftungsfestbeginn beim Turnverein
„Vorwärts".

Am gestrigen Nachmittag leitete der Turn¬
verein „Vorwärts " sein Stiftungsfest ein, zu
dem die Hauptfeier am kommenden Sonnabend
stattfindet. Im großen Schützenhofsaal bot man
als Auftakt ein Schauturnen,  bei dem
alle Abteilungen vertreten waren und das einen
guten Eindruckhinterließ. Einleitenden Musik¬
vorträgen folgte der Aufmarsch der Teilnehmer.
Ein Vorspruch wies auf Sinn und Wert der
Leibesübungen hin und dann zeigten Knaben
und Märchen ihr Können. Laufübungen, Pyra¬
miden, Spiele, Tänze, Riegenturnen und Frei¬
übungen wechselten in bunter Folge unter¬
einander ab. In ähnlicher Weise stellten sich
die Frauen -, Männer- und die Spielabtrilun-
gen vor. Tänze der Turnerinnen und Pferd¬
springen der Frauen gefielen besonders. Die
Leistungen im Doppelpferdspringen der Män¬
ner verblüfften und ebenso die Sprung -Gym¬
nastik der Frauen. Allgemeine Freiübungen,
sauber, exakt und körperdurchbildend, beschlos¬
sen die sehenswerte Veranstaltung. Sie legte
Zeugnis ab von hohem turnerischenKönnen im
Verein „Vorwärts".

Sehenswerte Schaufensterdekoration.
Der Start eines Flugzeuges auf einem

Landeplatz im Ozean zeigt eine Sonderdekora¬
tion für Bastlerartikel der Firma Eebr. Meyer,
Eökerstratze. Für den Modellschiff-, Fleugzeug-
und Dampfmaschinenbaufindet man in der Ab¬
teilung für Bastler bei Eebr. Meyer alles er¬
forderliche.

Kurze Mitteilungen.
Zu einem Zusammenstoß zwischen Radfahrer

und Motorrad kam es gestern morgen in der
Genossenischaftsstraße. Der Radler erlitt emp¬
findliche Beinverletzungen. Die beiden Fahr¬
zeuge wurden beschädigt. — Zu einer Rempelei
kam es in der Nacht zum Sonntag in der Grenz-
straße. Mit lautem Krach standen sich hier po¬
litische Gegner gegenüber. AuftauchendeSchupo-
Helme beendeten den Streit im Nu. — Zu dem
Vorfall in der Kopperhörner Straße wird uns
mitgeteilt, daß die hinter die Türklinke ge¬
klemmte Zeitung in den Schmutz gefallen war.
Ms die betr. Nachbarin sie den Kindern weg¬
nehmen wollte, sei es zu einer Auseinanderset¬
zung gekommen. Die verdächtigten Mitbewoh¬
ner des Hauses erklären sich keineswegsals Na¬
tionalsozialisten und vom „Kurier" beeinflußt.

»Stk ick
Sick nie gefekea.'

Roman
„ von
Erich Ebenstein.

Setzung — Nachdruckverboten
b« l P̂te hinzu, daß er eben von

Herbstmesse" zurückgekehrt
Ta« E Stunde abermals für einige
Sender? "russe, dann aber sogleich nach

E°? 7 °n wolle. um sich dort ein paar
lichem gönnen und sich an Ilses bräut-

ma wluck zu erfreuen.
liese "us heiterem Himmel hatte

Ci° mV ? Frau Stippwitz getroffen,
hei niem^ A ihr olse nehmen! Was sie bis-

dn-- „ L genommen, sollte nun Tatsache
kaum aKk-sv"? ganz unerfahrene, weltfremde,
Mi an Mädchen sollte Hals über
werden .langen Lebemann verheiratet

jst-z ^ b kaum kannte!
i, -bie konnte es nicht fasten.
Mt vor von Liebe und Ehe. seit sie
M dann wahren „aus Liebe" geheiratet
Piunqlückli»» ,̂ ? em leichtsinnigenMann eine

der der Tod als
ZM tzrud̂ - ' ihres um sechs Jahre jün-

durchs ^ rn,t Ehe war unglücklichge-
Frau. ^ reizbare, launenhafte Wesen

^slahrw- brachte der Witwer die kleine
?Mails zMMch Udendorf zu seiner älteren,

das verwitweten Schwester und

k>!'L . '.> n- - i- un Ungunst u>l-
Mnz erdrgA Gefahr schwebte, von der Kon-

. . Nit d°r K öu werden.
dn,Mer Ilse war zum ersten Male
U " tes in Freda Stippwitz' ver-
^8? it ganzer"r- Kommen und sie klammerteM Nnnr MMchvien un!

soK pbAe daran.- ne verlieren!

Zornige Bitterkeit erfüllte sie bei dem Ge¬
danken, mit welch gedankenlosem Gleichmutder
Vater über seines Kindes Schicksal verfügte.
Glaubte er denn, das Glück ließe sich zwingen?
Oder Glück und Geld seien dasselbe? Denn ge¬
wiß hatte ihn zumeist das Lobenweinsche Geld
verblendet, da er selbst, ewig in Eeldschwierig-
keiten, Ilse wohl raum ausreichend würde ver¬
sorgen können. Als ob Ilse nicht einst Udendorf
erben würde, das sie, Freda, bis dahin hoffent¬
lich schon ganz schuldenfrei gemacht haben würde!

Und ausgerechnet Erich Lobenwein mußte es
sein! Frau 'Stippwitz hielt gar nichts von die¬
sem jungen Mann, der in ihren Augen keinen
anderen Vorzug besaß als ein hübsches Gesicht
und gute Manieren. Was Ilse auch sagen mochte,
— sie, die Tante , hatte auch ihre Quellen, und
durch diese Quellen war in letzter Zeit manches
durchgesickert über des jungen LobenweinsLeben
und Treiben. Sogar der Rame Maja Bertling
war ihr nicht unbekannt geblieben; darum hatte
sie gestern die Notiz über den Trokaderoskandal
nur zu gut verstanden.

Und da sie nicht auf den Kopf gefallen war,
reimte sie sich die Dinge zusammen: durch diese
überstürzte Verlobung sollte wohl dem drohen¬
den Skandal die Spitze abgebrochen werden?

Sie war anfangs 'so empört und verzweifelt,
daß sie lange kopflos durch das Haus wanderte
und nicht wußte, was sie tun sollte.

Dann trieb sie es, Ilse zu suchen. Wenn sie
auch nicht gerade beabsichtigte, sie zum Ungehor¬
sam gegen den Vater aufzuhetzen, so war sie doch
entschlossen, Ilse zu warnen und ihr allerlei An¬
deutungen über die Moral dieses sauberen jun¬
gen Herrn Lobenwein zu machen.

Aber als sie Ilse dann mit dem Bild dieses
Mannes in der Hand fand und das Bekenntnis
ihrer Liebe hörte, entsank ihr dazu der Mut.
Die Enttäuschung und der Schmerz, den sie Ilse
dadurch bereitet hätte, wären vielleicht schlim¬
mer gewesenals alles, was sie in der Ehe er¬
fahren konnte. ,

Und sie beschloß, nicht Schicksal zu spielen,
sondernden Dingen ihren Lauf zu lassen. Nicht
einmal von dem Brief des Vaters und von
Lobenweins Kommen erwähnte sie etwas.

N'" ' eine freiste sie nach einer langen

Pause beklommen: „Du würdest Erich Lobenwein
also unbedingt nehmen, wenn er dich zur Frau

Weiß ich doch, daß ich
; Lebens sichern

begehrte?"nbedingt, Tante!
mir damit das Glück meines
würde !"

„Ach, Kind", murmelte Frau Freda matt,
„was weißt du heute von Glück oder Unglück!
Es kommt ja doch alles im Leben so ganz an¬
ders, als man vorher annahm!" -

In dieser Nacht schlief Ilse Hellerem unruhig
— wahrscheinlich weil sie vergessen hatte, abends
die Läden zu schließen und der Mond nun taghell
in ihr Zimmer leuchtete. Kurz nach Mitternacht
wachte sie plötzlich ganz auf. Man hörte Räder¬
rollen unten am Kiesplatz und Stimmen im
Haus. Dann hörte sie die Haustür aufsperren
und Tante Fredas Stimme, die aber merkwürdig
klanglos schien.

Ilse stand schon am Fenster und spähte ver¬
stohlen zwischen den Vorhängen hinab, neu¬
gierig, wer denn mitten in der Nacht nach Uden¬
dorf kommen könne.

Da sah sie im Hellen Schein des Mondes eine
Männergestalt aus dem Wagen steigen und hörte
Tante Freda sagen: „Willkommenin Udendorf,
Herr Lobenwein!"

Ilse preßte beide Hände vor den Mund, um
den Schrei zu ersticken, der jubelnd aus ihrer
Brust emporguoll.

Er war gekommen! Er war also doch wieder¬
gekommen!

Dann warf sie sich mitten im Zimmer auf die
Knie, faltete die Hände und stammelte inbrün¬
stig immer nur das eine: „Ich danke dir, o Gott!
Ich danke dir, Ich danke dir ! Ich danke dir !"

Und nie zuvor war ein heißeres Gebet aus
ihrem Herzen emporgestiegen.

5. Kapitel.
Ilse war eine wunderschöne Braut . „So fein

und zart wie eine richtige Märchenprinzessin",
fand Fräulein Falb, die natürlich nebst allen
anderen Udendorfern auch in die Kirche gekom¬
men war, um das seltsame Schausstiel dieser
Hochzeit zu genießen. Denn es kam ,a nicht oft
vor, daß in der kleinen, abseits vom Weltver¬
kehr gelegenen Dorfkiribe sich vornehme Leute

trauen ließen, am allerwenigsten aber so reiche
Leute, wie es diesmal der Fall war.

Mit fast ehrfürchtigerScheu flüsterten es sich
die Leute zu, daß der alte Lobenwein, des
Bräutigams Vater, auf drei Millionen geschätzt
werde, und der alte Herr mit dem grauen Spitz¬
bart , der wie ein hoher Beamter aussah und
eine bildhübsche Frau am Arm führte, sollte gar
noch reicher sein!

Dieser alte Herr mit dem grauen Spitzbart
war der Hüttenwerksbesitzer Hans Bertling , die
schöne Frau an seinem Arm war — Maja Bert¬
ling ! , ^ ^ .

Erich Lobenweinhatte Himmel und Erde in
Bewegung gesetzt, um zu verhindern, daß Bert¬
lings zur Hochzeit geladen wurden. Woher sollte
er die Kraft nehmen, diesen Tag zu überstehen,
wenn Maja daneben stand?

Aber der alte Lobenwein hatte darauf be¬
standen, daß gerade Bertlings vor allen geladen
werden müßten.

„Nur so kann der Schein einer harmlosen
und innigen Freundschaftzwischen den Häusern
Bertling und Lobenwein vor der Welt aufrecht
erhalten bleiben. Nur wenn der Mann, den man
tödlich beleidigt glaubt, und die Frau , die man
für deine Geliebte hält, als Gäste zu deinem
Ehrentag erscheinen, wird man an die Harm¬
losigkeit des Trokaderobesuches glauben!"

Und dabei blieb der Alte, blieb eisenfest da¬
bei. Als Erich noch Einwände machen wollte
und von der inneren Qual sprach, die Majas
Anblick ihm gerade in einer solchen Stunde, wo
er ihren Verlust doppelt schmerzlich empfinden
würde, verursachen müsse, unterbrach ihn der
Vater streng:

„Nimm es als verdiente Strafe für deine
Verirrung und lerne daraus, daß eine unerbitt-
liche Gerechtigkeitim Leben für jeden Augen¬
blick der Schwäche büßen läßt !"

Auch Maja hatte nicht kommen wollen und
anfangs alle möglichen Vorwände ersonnen, um
die Einladung abzulehnen.

Seit sie bei der großen Verlobungsfeier, die
der alte Lobenweinin seinem Hause veranstaltet
hatte, Ilse kennen gelernt und zu ihrer pein¬
lichen Ueberraschung hatte feststellen müssen, daß
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Erichs Braut eins Schönheitwar, beherrschte sie
WahnsinnigeEifersucht.

Außerdem hatte sie, bei aller äußerlichen
Höflichkeit des alten Lobenwein, doch aus seinem
ganzen Wesen so deutlich stumme Verachtung
und heimliche Feindseligkeit herausgefühlt, daß
sie durchaus nicht Zeugin seines Triumphes —
denn das war ja diese Heirat auf Befehl — sein
mochte.

Aber ihr Gatte bestand— wahrscheinlich aus
denselben Gründen wie sein alter Freund Loben¬
wein — mit ungewohnter Entschiedenheitaus
Annahme der Einladuim. Und da er bei seiner
Heimkehrdamals kein Wort des Vorwurfs aus¬
gesprochen, Majas Erklärungen auch scheinbar
gläubig hingenommen, aber seitdem doch selt¬
sam verändert in seinem Benehmen gegen sie
war , wagte sie nicht, wie sonst ihren Willen
rücksichtslos durchzusetzen— besonders, da er
schon auf ihren ersten Einwand in eigentüm¬
lich scharfem Ton gesagt hatte : „Ich begreife
nicht, wie du auf den Einfall kommen kannst,
ablehnen zu wollen, da du doch, wie du sagst,
seit langem die Vertraute der Lieb« zwischen
dem jungen Lobenwein und Fräulein Hellerau
warst! Da mutz es dir doch ein Herzensbedürf¬
nis sein, der jungen Frau an ihrem Ehrentag
die Hand zu drücken und Glück zu wünschen!"

Außer Bertlings gab es wenig Gäste bei der
Hochzeit. Ein Jugendfreund Erichs, der Schrift¬
steller Herbert Waiden, war neben Erichs älte¬
rem Bruder Dorian Trauzeuge, und Fräulein
Olga Telschnigg, die Tochter eines Obersten, dem
das an Udendorsgrenzende Gut gehörte und mit
der Ilse viel verkehrte, war die Kranzjungfer
der Braut.

Der Udendorfer Pfarrer , Fräulein Falbes
Bruder, vollzog die Trauung. Er war kein gro¬
ßer Redner, drum klang auch seine Ansprache
bei aller Freundschaft, die er für Ilse empfand,
etwas schlicht, beinahe nüchtern.

Nur Tante Fred» weinte leise, aber herz¬
brechendin ihr Spttzentaschentuch. Alle anderen
standen mit steifen, feierlichen Gesichtern vor
dem Altar und erwarteten mit Ungeduld das
Ende der Trauung ; nach dem gemeinsamen
Mahl sollte das junge Paar sogleich die Hoch¬
zeitsreise antreten,

Ilse hörte kein Wort der Traurede. Sie sah
auch nicht all die kleinen Einzelheiten wie
Schmuck, Toiletten usw., die den Zuschauernbei
einer Hochzeit so wichtig erscheinen. In ihr war
nur Liebe und Glück! Ein großes, feierliches,
reines Gefühl dehnte ihre junge Brust- Nun ge¬
hörten sie und Erich zusammen für die Zeit und
Ewigkeit, nun durfte sie ihm ihre Liebe zeigen
und durfte den Inhalt ihres Lebens darin
suchen, ihn glücklich zu machen! Nun würde auch
er endlich aus seiner vornehmen Zurückhaltung,
die sie zuweilen halb verwundert, halb schmerz¬
lich wie eine Scheidewandempfunden, heraus¬
treten.

Wenn sie nun erst allein waren, befreit von
der ständigen Gegenwart der Familienmitglie¬
der, glückwünschender Bekannter und neugieriger
Besucher, die, so wenig lästig sie Erich schienen,
Ilse doch die kargen Stunden des Beisammen¬
seins während der Brautzeit gründlich verdor¬
ben hatten!

Gottlob, das war nun vorüber — jetzt nur
noch das gemeinsame Mahl, und dann würden
sie zur Bahn fahren.

Auch Erich schien diesen Augenblick kaum er¬
warten zu können, das las ihm Ilse vom Gesicht
ab

Dann aber, kurz ehe man zu Tisch gehen
sollte, verschwander plötzlich aus dem Salon,
in dem die Hochzeitsgäste plaudernd beisammen¬
standen. Ilse , die gerade von ihrem Schwieger¬
vater im Gespräch festgehalten wurde — er schil¬
derte ihr die Einteilung ihrer künftigen Woh¬
nung, die sie noch nicht kannte, weil sie erst wäh¬
rend ihrer Hochzeitsreise eingerichtet werden
sollte und man sie dann damit überraschen
wollte —. hatte es bemerkt, wie ihr junger
Gatte plötzlich fluchtartig das Zimmer verließ.

Etwas ' in seinem Aussehen beunruhigte sie.
War ihm nicht wohl? Er sah ja so blaß aus!

Gern wäre sie ihm sofort gefolgt, qbsr es
dauerte ein paar Minuten, ehe sie sich, ohne un¬
höflich zu sein, von ihrem Schwiegervater los-
machen konnte. Dann eilte sie von Zimmer z«
Zimmer, ihn zu suchen; sie fand ihn endlich im
letzten Raum, einem kleinen, als Bibliothek ein¬
gerichteten Zimmer, das an die Privatgemächer
Tante Fredas stieß. Dort saß er in der Fenster¬

nische auf einem Eckbänkchen, die Arme auf die
Knie und den Kopf in beide Hände ge'tützt, mit

geschlossenen Augen und qualvoll verzerrten
.̂Mein Gott, Erich, ist dir nicht wohl? Hast

du Schmerzen?"
Dabei strich sie schüchtern über sein dunkel¬

blondes Haar. Er fuhr bei der Berührung zu¬
sammen, warf den Kopf zurück, schüttelte ihre
Hand ab und blickte sie verstört an.

„Du?" murmelte er. Und dann, sich mit An¬
strengung zusammennehmend: „Ja , ich habe hef¬
tige Kopfschmerzen. Dazu der Lärm, das ewige
Gefrage . . . überhaupt diese vielen Menschen!
Ich halte das einfach nicht länger aus. Ist es
denn unumgänglich, baß wir mit beim Mahl
sind? Könnten wir beide nicht früher wegfahren
— am besten jetzt gleich?"

Er hatte rasch und überstürzt gesprochen,
ohne Ilse anzusehen. Erst bei den letzten Wor¬
ten heftete sich sein Blick flehend auf sie.

„Bitte, Ilse , habe Mitleid, laß uns sofort
gehen . , . heimlich, ohne Abschied!"

Ilse hörte nur Liebe aus dem angstvollen
Gestammel, die Sehnsucht, endlich mit ihr allein
zu sein, Ein glückliches Lächeln umspielte ihren
Mund.

„Ach, das wäre wohl schön! Auch ich mache
mir nichts aus so einem steifen, feierlichenFest¬
essen. Aber was wird dein Papa dazu sagen und
, . . Tante Freda?"

„Was kümmert das uns ! Wenn wir nur erst
einmal fort sind, kann's uns gleich sein, was sie
über uns reden. Die Hauptsacheist, daß du
willst."

„Ja , ich will alles, was du willst, Erich!"
„Dann laß unser Gepäck heimlich über die

Hintertreppe hinabschafsen, ich verständige einst¬
weilen den Chauffeur, daß er mit dem Wagen
zum Parktor fährt , llmgekleidet bist du ja gott¬
lob schon. Am Parktor treffen wir uns. Gib
acht, daß niemand hier etwas merkt, wenn du
dich entfernst."

Er stand auf und blickte einen Augenblick wie
abwesend vor sich hin. Dann ritz er das Taschen¬
tuch heraus und fuhr sich mit ihm ein paarmal
hastig über die Stirn , auf der kleine Schweiß¬
perlen standen

Ohne daß er es bemerkte, riß er mit
Taschentuch zugleich ein Blättchen Papm
der Tasche, das achtlos zu Boden fiel.

Auch Ilse entging es zunächst, dennG b
hing an ihm, der jetzt rasch zur Tür MM
dort aber noch einmal zurückkam, ihre
seine Lippen zog und leise murmelte: „N
oir, Ilse ! Es ist sehr gütig von dir, so vn
sicht mit meinen . . . Launen zu haben.
Gott, ich könnte es dir je vergelten!

Die Tür fiel zu. Ilse stand allein.
LeuchtendenAuges sah sie vor stchN ^

liebe, törichte Mann ! Ihr noch zu danken̂
daß sie tun wollte, wozu das eigene „
zu stürmisch drängte! Und vergelten! n«
er ihr nicht alles, was sie je für ihn tun .
tausendfach durch seine Liebe? Aber nlw
sich sputen, damit alles klappte und er
ten mußte. . P

Im Begriff, das Zimmer zu verlM -^
blickte sie auf oem Teppich dort, wo Euch7P9
wein gestanden hatte, das zusammen̂- ,
Blatt . Das konnte nur ihm aus der TW.
fallen sein, und da es vielleicht eine Avrem
sonst einen wichtigen Vermerk enthielt, «j
es im Vorübergeh'en auf und steckte es,
Zeit zum Lesen zu nehmen, in die TW .1
Reisekleides. (Fortsetzung M"

Das Drahtverhau im Altertum- -
Während man im Weltkriege E

gungszwecken Absperrungen mit
vornaym. dienten schon in alten ZeltenH,
aus  Dorngesträuch dem gleichen
Cäsar berichtet, verschanzte sich der SN
Nervier gegen Reiterangrifse durchM F
haue. In allerlei alten Liedern
von Dornenhecken, die zum Schutze»m/ Ff
gepflanzt wurden, so daß, wie es >
Sange heißt, „darein  niemand komnu>>
Dornenhecken um Gärten zum
pflanzen, ist noch heute in manchen
auf dem Lande üblich. Man bringt
Märchen vom Dornröschen, das iF »D
hinter einer Hecke schläft, durch die
hundert Jahren der Prinz zu dringen
mit dieser alten Dornenhecke als Verte« -
verhau in Zusammenhang.



immerr«r 3.Verlage zum..VMsblat1"
Meine Begegnungen

mit Vememeau.
Als im Zarsi der Eiszeit mit Seiterreichs SchiMal gewürieitwMZe

Ein langer Sonderzug führte im Mai 1918
die Friedensdelagation Deutschösterreichsnach
Daris und St .-Germain. Die Konstituierende
Nationalversammlung Oesterreichs hatte mich
-u ihrem Präsidenten bestellt und mir Dr
Gürtler und Dr. Schönbauer als politischeBe¬
rater beigegeben, damit alle drei politischen
Parteien. Mehrheit und Minderheit, bei dem
wichtigen Staatsakt der Friedensverhandlun-
gen Einflug und Kontrolle üben könnten.

Der „Tiger".
M war in meinem Abteil allein. Mit

einem Male versank die Heimat vor meinem
Leiste, und die bevorstehendeArbeit in St .-
Eermain trat vor ihn. Tiefe Bangigkeit er¬
griff mich: Wie wird es uns, den besiegten
Oesterreichern, ergehen, wie werden wir vor
dem Rate der drei Dutzend Fremdmächte be¬
stehen? Und vor meiner Seele erhob sich
finster, sphinxhaft das Bild George Clemen-
caus. des Präsidenten der Friedenskonferenz,
der Vertretung jener drei Dutzend feindlichen
Staaten, die Oesterreich den Krieg erklärt uno
Oesterreich besiegt hatten, das Bild Clemen-
ceaus. den seine eigenen Landsleute den „Tiger"
nannten, den die Deutschen als den unversöhn¬
lichen Hasser, den die Verbündeten Frankreichs
als den „Grand old man", den großen, alten
Mann, bezeichneten. der durch seinen eisernen,
zähen Siegeswillen den Krieg gewonnen habe.
Am. dem Präsidenten der Konferenz, sollte ich
als Präsident der österreichischen Delegation
bald Aug in Aug gegenübertreten!

Die erste Enttäuschung.
In St.-Eermain erfuhren wir bald, daß

wir nur zweimal persönlichvor der Konferenz
erscheinen würden, zu Beginn, aus Anlaß der
lleberreichung des Entwurfes, und zum Schluß,
aus Anlaß der Unterzeichnung.

Stand es uns aber nur einmal vor der
Friedenskonferenz zu sprechen frei, dann mußte
alles darangefetzt werden, daß wenigstens diese
eine Rede von denen, an die sie gerichtet
wurde, auch verstanden werde und unmittelbar
auf sie einwirke. Nach langer Ueberleaung
rang ich mir daher den Beschluß ab. die Frie¬
denskonferenz nicht wie Brockdorff-Rantzau zu
Versailles in deutscherSprache, sondern fran¬
zösisch zu begrüßen.

Im Saal der Eiszeit.
Das Königstchloß von St .-Eermain war

durch die französische Republik längst in ein
Kuseum der Erdgeschichte Frankreichs umge¬
wandelt worden. Nun räumte man aus dem
«aal der Eiszeit die ausgestellten Skelette der
Mammuts und Ichthyosauren weg und stellte
eme Hufeisentafel auf, an der die Sieger sitzen
sollten. An der offenen Seite des Hufell-nZ
placierte man ein Tischchen mit drei Stühlen
M mich und meine Begleiter — eine wahre
armensllnderbank. Wir traten mit einer feld-
umglgen Eskorte ein. der Hufeisentisch war voll

und an die hundert Augenpaare rich-
Men sich in starrem Schweigen auf uns!
m r? Feitel des Hufeisens erhob sich der
forschende— George Clemenceau. der Tiger!
r-auge konnte ich das Auge nicht von ihm wen-
oen und lange ruhte sein prüfender Blick auf
um. Erst als er die wenigen Begriißungs-

uns richtete, gab mich sein Auge frei,
in, m dogann zu reden, als wäre ich zu Wien
so Parlament. Meine Begleiter versicherten

den Saal verließen, daß ich
sorgfältig vorbereitete Rede mit unbe-

sanier Stimme vorgetragen, daß ein-
inum besonders gewirkt hätten, weil ich

^ Geste mich jetzt direkt an Cle-
,n̂ au. fetzt an die nahesitzendenLands-
n,̂ ? oon  gestern , jetzt an die Gesamtheit,
ceu» 3ch weiß nur. daß Clemen-
n,. . "" t Zbspanntem Interesse jedes Wort ver¬
drück- Mienenspiel empfangene Ein-

? ^ brspiegelte. daß ihm die Tatsache,
ranzösisch  sprE sichtbare Genug-

d»j. ^ .̂ reitete. Und unser Pressedienst mel-
eiusnächsten  Tage , daß wir in Paris
lesM Oute Presse gefunden hätten. Viel-

das Opfer des nationalen
«e ^ ich nicht leicht gebracht

nicht vergebens gewesen?
-Bei den Oesterreichern schießen wir nicht!"

^ "uate. während denen wir in das
schlossen"WHege von St .-Germain einge-
»uo dein ^ '-??n zwischen diesem ersten
»Tiger«,
Deutend

^zu ^ . . .
uns zur Unterfertigung des

beptemb/? ermächtigt und am 11.
»eg Regle" "-- - " schien 'ch wieder mit mei-

»TigechL? ^ n Zusammentreffen mit dem
bedeut-«».- ^ .^ odensverhandlunaen brachten
^ertraa---̂ Milderungen des ursprünglichen
laudö, sprachen uns das Vurgen-

im« retteten Kärnlen. Die National-
^oauitin°„ tte uns zur Unterfertigung des
boptemb/? ermächtigt und am 11.
»eu Bem°i< . erschien 'ch wieder mit mei-

^ Saale der Eiszeit. Wie zu
Hof Artin-?-"^ ""ch äu St .-Germain im Schloß-
Nach der ousaesahren. um im Augenblick

nu,„r " ^ chuung eine Kanonen-
hsn sfrnn-'li und so im weiten Umkreis

«o siegreiche Beendigung des
Mer Pai- kundzutun. Nicht in stummer

uns diesmal die Ver-
hsrun, i?' ^ raatsmänner wandelten im Saale
Mltey besprächen summte. Wir er-
°>nen Vms ^ Tische am äußersten Rande

0 angewiesen , ohne räumliche Tren-
sek d" anderen. Am Scheitel des Bo-

Ä ^ Eenceau . hinter ihm hat-
Ordonnanzen Posten gefaßt.

"ie. Clemenceau brachte die Ver¬

sammlung durch ein Glockenzeichen zur Ruhe
und lud mich ein, zum Protokolltischzu schrei¬
ten^ und zu unterfertigen. Ich folgte seiner
Aufforderung, eine Kerze wurde entflammt,
ein Beamter des Außenamtes hielt das weiche
Siegelwachs bereit und mit meinem persön¬
lichen Siegel harte ich die Unterschrift zu be¬
kräftigen. Ich stand auf und bemühte mich,
meine Nerven zu festigen gegen den Donner¬
schlag der Geschütze, der nun jede nächste Se¬
kunde vom Schloßhof heraufdröhnen mußte.
Die Ordonnanz trat zu Clemenceau. den Wink
zum Feuerkommando einzuholen.

Wieder lauschte der ganze Saal einen
Augenblick in aremloser Stille — da sprach
Clemenceau: „Bei den Oesterreichern
schießen wir nicht !" Unter den Anwe¬
senden brandeten plötzlich laute Zwiegespräche
auf und alles begab sich auf seine Plätze. Als
ich auf den meinen zurückgelangte, fand ich eine
Ueberraschungvor. Man hatte vor dem Be¬
ginn der Feierlichkeit vor jeden Teilnehmer
eine Art gedruckterTagesordnung gelegt. Ich
fand meine Karte ausgetauscht durch eine an¬
dere, welche am Ende in der markanten Schrift
des „Tigers" die Worte trug : „Paris . 11. Sep¬
tember 1919. Mit den besten Grüßen Cle¬
menceau." Ein Beamter des Außenamts trat
vor mich, legte meine Karte hin und sprach:
..Seine Exzellenz bittet um Ihre Unterschrift."
Ich unterfertigte, gab ihm die Karte und sah
hinüber zum Vorsitzenden. Mit freundlicher
Geste verbeugte sich Clemenceau.

Am Krankenbett des „Tigers".
Was konnte ich mir von dieser Freundlich¬

keit des „Grand old man" verwrechen? Oê -r-
reich brauchte dringend Lebensmittel. Kohle
und Kredite. Die Begleitnote hatte uns aus¬

drücklich Hilfe versprochen. Um über diese
Hilfe zu verhandeln, reiste ich dann nochmals
mit einer österreichischen Abordnung nach
Frankreich, diesmal nicht nach St .-Eermain.
sondern nach Paris . Zu unserem Entsetzen
erfuhren wir. daß Clemenceau unvermutet zu
einer Ministerbesprechungnach London gefah¬
ren und daß ohne ihn nichts erledigt werden
könne. Unser Entsetzen wuchs, als wir am
nächsten Tage in den Blättern lasen: Clemen¬
ceau sei über Nacht von England zurückgekehrt,
vom Sturm an ein Geländer gestoßen worden,
und habe einen Rippenbruch erfahren, er liege
in seinem Privathaus zu Bett und stehe in
ärztlicher Behandlung. Wir riefen das Außen¬
amt an: Da sei nichts zu machen, war die
Antwort. Wann die Unterredung möglichsein
werde? Man werde versuchen, mit dem Kran¬
ken und den Aerzten einen Tag zu verein¬
baren. Wir warteten eine Stunde in unserem
Hotel, dann erhielten wir die Botschaft, Cle¬
menceau habe erklärt: Mit den Oesterreichern
müsse man sofort verhandeln, wir sollten an
sein Krankenbett  kommen.

Das Prioatzimmer Clemenceaus war ge¬
steckt voll Menschen: Clemenceau hatte den
hohen Rat um sein Krankenbett versammelt.
Nebst mir erhielten die Sektionschefs Eichhoff
und Schüler Zutritt . Clemenceau saß zurück¬
geneigt in seinem Fauteuil , ein schwarzes
Käppchen, wie es die Franzosen zu Hause tra¬
gen, auf dem Kopfe, in einer gestrickten Weste,
aus der die hölzernen Schienen des Eipsver-
bandes hervorschauten, die Gliedmaßen in eine
schwere Decke gehüllt. Clemenceau begrüßte
uns : „Ich weiß, die Oesterreicherkönnen nicht
warten. Ich werde die Sache erledigen, bevor
ich mich lege." Wir trugen unsere Sache vor.
und Clemenceau entschied. „Ich gebe dem
Ministerium sofort Auftrag, jeden Ihrer Wün¬
sche soweit nur möglich zu erfüllen." Nach
etwa einstllndigerDauer verließ die ganze An¬
sammlung das Zimmer und machte den Aerz¬
ten Platz.

Im Vorraum trat ein Amerikaner an mich
heran und sagte: Ich beglückwünscheSie zu
diesem Erfolg.

HerausgelotkSe Vaisemellen.
ZröNZsm HsZem lützt sich Schön machen.

Aus Berlin  wird berichtet: Vorläufig ist
es nun einmal so. daß wir in Deutschlandfast
nur männliche Strafrichter haben. Und ein
Mann wird nie und nimmer die Qualen einer
Frau verstehen, deren „Kopf nicht in Ord¬
nung" ist.

Fräulein Helene V. hatte festgestellt, daß
ihre Dauerwellen längst fällig seien. Das ist
eine entsetzliche Feststellung für eine Frau , die
kein Geld hat. Und Dauerwellen sind bekannt¬
lich noch immer ein teures Vergnügen.

Fräulein Helene überlegte nicht lange son¬
dern betrat zunächst, um sich zu stärken, ein
Restaurant. Denn Dauerwellen legen, waschen
trocknen und frisieren, das dauert schon ein
paar Stunden. Eine Frau , die kein Geld für
den Friseur hat. hat bestimmt keins zum Mit¬
tagessen: sie wird sich in den meisten Fällen
eher den Friseur als das Mittagbrot gönnen.
Fräulein Helene aß sich satt, dann erklärte sie
dem Kellner, ihre Tante . Frau Müller, die in
der Nähe wohne, werde nachher ihre Zeche be¬
zahlen. Die „Tante" war tatsächlich in der
Umgegend bekannt und galt als wohlhabende
Dame.

Nach diesem geglückten Coup begab sich
Fräulein Helene in ein Friseurgeschäftund er¬
klärte: „Dauerwellen. Litte!" Jeder Friseur,
der heutzutage „dauerwellen" soll, freut sich
über die Kundin, denn Dauerwellen sind noch
so ziemlich das beste Geschäft. Also machte sich

der Friseur schleunigst an die Arbeit. Als
Fräulein Helene schon unter dem Apparat mit
den vielen, vielen Wickeln„schmorte... bemerkte
sie so nebenbei: „Ach ja. was ich noch sagen
wollte. Ich habe kein Geld bei mir. aber
meine Tante, die Frau Müller, die hier in der
Nähe wohnt, wird nachher die Dauerwellen be¬
zahlen."

Friseure scheinenmißtrauischer zu sein als
Kellner. Während der Friseur die Wellen
legte, war sein Kollege zu Frau Müller hin¬
über gegangen und fragte diese, ob sie auch
wirklich für ihre Nichte. Fräulein Helene, die
sich gerade Dauerwellen legen läßt, dieselben
bezahlen werde. Frau Müller war sehr er¬
staunt und erklärte, sie könne die Dauerwellen
schon aus dem Grunde nicht bezahlen, weil sie
keine Nichte habe!

Frau Müller holte sich dann einen Schutz¬
mann und der war feinfühlend genug, abzu¬
warten, bis Fräulein Helene fertig war. Dann
ersuchte er sie, auf das Revier mitzukommen.

Ja . und dann kam das Fräulein mit den
frisch gelegten Deuerwellen vor das Gericht.
Der Richter hatte kein Mitgefühl für die Sehn¬
sucht einer Frau nach Wellen und er verur¬
teilte die Frau für die erschlichenen Dauerwel¬
len zu zwei Tagen Haft.

Die Dauerwellen sind zwar ein wenig teuer
geworden, aber Fräulein Helene hat sie
wenigstens.

Stierlampf in der Vroveme.
Brief aus Beaucaire.
Im Westen der Provence liegt still und fried¬

lich das uralte Städtchen Beaucaire, um das
die Rhone einen hochmütigen Bogen macht. Der
einstige Weltruf der Jahrmärkte von Beaucaire
ist längst vergessen. Nun hat es sich zu neuer
Berühmtheit aufgeschwungen, die allerdings nur
em paar Kilometer in seinen Umkreis reicht: es
gehört seit neuestem zu den acht südfranzösischen
Städten , in denen original spanischeStier¬
kämpfe stattfinden, Corridas, im Gegensatzzu
den unblutigen Courses, die jedes provenzalische
Dorf am Kiechweihtagveranstaltet.

Ein tapferer Forschermuß alles ergründen.
So vertiefte ich mich erst in eine Bouillabaisse,
das aus Fischen und Gemüsesoße bestehende
provenzalischeNationalgericht, dem eine Pesti-
lenzroolke von Knoblauchentquoll. Dann sagte
ich mir mit sehr gemischten Gefühlen: Auf in
den Kampf . . . und b-Hab mich zur Arena.

Kein freier Platz mehr in der Arena. Die
Leute entfalten phantastischesTalent im Zu-
sammenrücken, um für alle Emlaßsuchenden
Raum zu schaffen. Glühend heiß ist die Luft.
Alles fächelt sich mit den grellgelben Program¬
men, die wie Tausende von toll gewordenen
Sonnenreflexen zappeln. Ueber die Brüstungen
baumeln die Aermel ausgezogenerMännerröcke.
Eßwarenverkäufer winden sich brüllend zwischen
den Steinbänken durch. Die erwartungsvolle
Spannung setzt sich um in unnatürliche Appetit-
entfaltung. Endlich schlägt es 4 Uhr. Blech¬
musik erklingt, spitz und scharf, mit klirrendem
Schlagwerk. Die Tore öffnen sich und die Cua-
drilla, die Kämpfertruppe, zieht in feierlichem
Begrützungsdefilee durch die Arena. Bunt¬
farbige Kostüme, von Gold und Silber über¬

flirrt . Alles ist beute echt spanisch: die Kämp¬
fer und auch die sechs Stiere . Alguazils reiten
ein, dahinter schreitendie Matador« und di«
Banderilleros. Es folgen die Picadors zu
Pferd, die Areneros und das Pserdegespann,
dessen Aufgabe es ist, die getöteten Stiere aus
der Arena zu schleifen. Der Zug verschwindet
wieder und mit ihm der Applaus. Großes,
schweres Schweigen.

Ein Trompetensignal, Trommelwirbel: ein
glänzend schwarzer Stier rast herein, stockt, läuft
im Halbkreis, indem er das Tempo verlangsamt.
Nun beginnt der Tragödie erster Akt: Capas,
rote Mäntel , flammen vor ihm auf. Er stürzt
sich auf den nächsten, der groß und staar wie
eme Wand vor ihm steht. Wie er sich nähert,
sinkt diese Wand in sich zusammen, der Stoff
zerflattert feig in Falten . Ratlos glotzt das
Untier, stürzt mit verdoppelter Wut auf eine
neue trügerische Wand zu, die sich vor ihm auf¬
türmt, rast sich in Stimmung von Mantel zu
Mantel.

Die Akteure des zweiten Aktes, zwei lanzen¬
bewehrte Picadors, reiten nun ein, auf Klep¬
pern mit geflickten Bäuchen. Der Apfelschimmel
und der Braune kennen den Spaß schon, haben
keine Lust darauf. Tod ahnend biegt der Schim¬
mel den Kopf zurück und fletscht die Zähne. Er
fleht wie ein Kamel aus in seiner Angst. Kerle
in roten Blusen führen die Pferde, winken auf¬
reizend. Der Stier nimmt erst den Braunen an.
Mit tief gesenkter Stirn rast und stolpert er
auf das Roß zu. Da dringt ihm die Lanze des
Reiters in den Nacken, hält ihn ab. Kraft
stemmt sich gegen Kraft, bis das Tier scheu zu¬
rückweicht. Blut rieselt ihm in einem dünnen
Bächlein über die Schulter. Der rasende Applaus
für den Picador verwandelt sich in einen noch
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stärkeren für den Stier , der nun in Blitzes¬
schnelle einen fürchterlichenAngriff auf Len
den Apfelschimmelausgeführt hat. Der tanzt,
bäumt sich, die Lanze verfehlt ihr Ziel, und zwi¬
schen seine Vorderbeine stoßen wild die mächti¬
gen Hörner, heben sich wieder, Roß und Reiter
tragend, und schleudern sie mit Riesenkraft hoch.
Dann ein Knäuel im Sand : Mann und Pferd
wälzen sich, zucken, gestoßen von einem wühlen¬
den Stierhaupt . Die Arena schreit, daß die
Luft zu zittern scheint. Eine Dame in meiner
Nähe fällt in Ohnmacht. Eine Gruppe von
Ausländern flüchtet. Der Aficionado neben mir
befreit sich höflich aber bestimmt aus den ihn
umklammernden Armen einer verängstigten
alten Frau in artesischer Tracht. Lange müssen
die roten Mäntel locken, bis der Stier sich ent¬
schließt, seine Hörner aus dem Pferdebauch zu
ziehen. Der Apfelgraue rührt sich nicht mehr.
Der Picador wird unter dem Kadaver hervor¬
geholt. Er bewegt sich steif wie ein Hampel¬
mann. Seine hübschen rosa Kniestrümpfe sind
voll Blut . Die Leute, die eben um sein Leben
bangten, pfeifen ohrenzerreißend: er war un¬
geschickt.

Nun beginnt der Tragödie letzter Akt. Wie
beim antiken Theater kennt keiner den Exitus,
keiner weiß, wieviel Tote es geben wird. Der
Matador greift ein. In seinem eleganten, blau¬
goldenen Kostüm tritt er vor die Honoratioren¬
loge, den Degen in der Muleta , seinem kurzen,
roten Mantel verborgen, zieht grüßend den Hut
und wirft ihn dann in den Sand. Welche Gran¬
dezza! Er ist sehr jung und hat ein süßes, sanf¬
tes Gesicht, das die Frauen sehnsüchtigmacht.
Der Stier blickt bang über den Höllenring der
Barriere und scharrt, als wollte er sich in
Staubwolken unsichtbar machen. Weit aus¬
einander treibt der Atem die Nippen unter dem
glänzenden Fell. Ungleich ist der Kampf: das
mit Urkraft begabte Tier ist müdgehetzt, der
zierliche Kämpfer frisch. Der Blaugoldene zeigt
seine Kunst, „wissend, sein Leben zu wagen".
Ein kühler, stolzer Geist weht aus seinen lässigen
Gesten. Elegant spielt er mit dem Mantel , wir¬
belt und schleift ihn, läßt den Stier in die
Manege lausen, indem er ihm voraustänzelt.
Er läßt ihn auf sich zurasen, steht mit fest¬
gewurzelten Füßen und schiebt nur, wie die
Bestie zustößt, irgendwie den Körper neben den
Mantel . Er legt dem Stier die Hand zwischen
die Hörner, kniet knapp vor ihm nieder, wendet
dem Anstürmenden plötzlich wie gelangweilt
den Rücken. Einmal fährt das Hörnerpaar
haarscharf neben ihm in die splitternde Barriere.
Alles springt von den Sitzen. Mir kommt zum
Bewußtsein, daß ich unartikuliert gröhle und ich
schäme mich. Die alte Arleserin neben dem
Aficionado spuckt mit einem Schreckenslautein
riesiges rotes Zuckerl in weitem Bogen vor sich
hin. Im Zuschauerraumhat keiner mehr seine
ursprünglicheGesichtsfarbe: die Blassen sind rot
geworden, die Roten blaß. Jeder redetMit
Freunden, 'mit Fremden, mit sich selbst. ' Ein
ahnungsloser Kohlweißling gaukelt durch den
mit Spannung geladenen Raum. Der Torero
lächelt etwas leer — ungefähr so wie eine über¬
müdete Vallerine. Sehr knapp ist der Raum
zwischen der Bretterwand und dem wütenden
Ungeheuer. Alle Sympathien gehören nun dem
gefährdeten Mann : der psychologische Moment
der Tötung ist da. Der Degen zuckt aus der
Muleta . Totenstille. Kühl und unbeteiligt
bleibt das olivenfarbige Gesicht des Matadors.
Nun streckt sich der Arm und leicht rennt der
Degen bis zum Korb in den unförmigen Tier¬
körper. Rasender Applaus geht in Zischen über,
denn der Stier fällt nicht. Lässig tritt der Mann
auf sein in Reglosigkeit erstarrtes Opfer zu,
zieht den Degen aus der Wunde. Ein paar
Galoppfprünge macht die Bestie, dann braust
sie urgewaltig näher, senkt den Kopf zu einem
Vernichtungsstoß. Der Torero strafft sich wie
eine Feder: der Degen blitzt in den Riesen¬
körper, der nach ein paar endlos langen Sekun¬
den zusammenbricht. Keine Zuckung mehr.

In wildem Siegesjubel fliegen Hüte und
Kappen als Zeichen der Anerkennung in die
Arena und werden wieder in die Richtung, aus
der sie kamen, zurückgeworfen. Das bunt¬
bewimpelte Pferdegespann jagt mit Schellen¬
geklingel herein und schleift die Opfer, das tote
Pferd und den toten Stier , im Galopp aus der
Arena. Der Torero verneigt sich, das Lächeln
eines gelobten Schülers auf dem süßen, sanften
Jungengesicht. Und der uralte , grausame Kampf
geht weiter.

Der künftigeLeiter der Kulturabteilung des
Auswärtigen Amtes?

Geheimrat Dr. Ter Lenge  soll mit der Lei¬
tung der Kulturabteilung des Auswärtigen
Amtes betraut werden, deren Dirigent er bis¬
her war . Sein Vorgänger war Eeheimrat

Freytag, der Gesandter in Belgrad wurde.
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Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Jugend-Fußballsport an der Genollenschasts-
stratze. Heppens 1. Jugend gegen Rüstringen
2. Jugend 2:0. — Heppens 1. Schüler gegen
Rüstringen 2. Schüler 2:0. — Germania 1. Schü¬
ler gegen Rüstringen 1. Schüler 1:2. — Ein
Jugenospiel großen Formats lieferten sich Ger¬
mania 1. Jugend und Rüstringen 1. Jugend.
Rüstringen übte Revanche vom verlorenen Spiel
vom lebten Sonntag. Germania mutzte sich der
körperlich und technisch überlegenen Rüstringer
Jugend beugen. Trotzdem Germania mit 1:0 in
Führung ging, mußten sie sich mit 4:1 geschla¬
gen geben. Das Spiel beider Mannschaftenglich
an Tempo und technischem Können rast einem
R-Klassen-Spiel.

kommender Sport.
Um den Bezirksmeister! Wieder stehen wir

Fußballer am Abschluß eines Jahres . Die Serie
ist beendet, der Meister innerhalb der Gruppen
ermittelt und nun setzt das Ringen um den
ersten Platz im Bezirk, um den Titel Bezirks¬
meister ein. Wir finden in unserer Gruppe
einen Neuling als Anwärter. Die Freie Tur¬
nerschaft Rüstringen erwarb erstmalig den
Gruppenmeister. Dadurch dürste diese Mann¬
schaft etwas im Vorteil sein bei den folgenden
Spielen, denn mit dem Reiz des Neuen, des
Erstmaligen müßte die Mannschaft sehr viel
Ehrgeiz und noch mehr Energie mitbringen.
In Verbindung mit dem normalen Können,
dem vorhandenen Spielermaterial und dem
Anreiz, einmal in der Kreisrunde mitzuwirken,
dürfte alles zusammen ein erhebliches Gewicht
darstellen und wird es dem anderen Anwärter,
Amisia-Volthusen, Meister der Gruppe Ost¬
friesland , sehr schwer fallen, hiergegen das
nötige Gegengewichtaufzubringen. Amisia ist
nns kein Unbekannter, ist auch schon mehrfach
Evuppenmeifter gewesenund hat hier am Orte
auch schon mehrfach Proben seines Könnens
abgegeben. Die Mannschaft besitzt bei ausge¬
glichener Besetzungder Posten einen unwider¬
stehlichen Elan. Unermüdlicher Eifer in Ver¬
bindung mit der bekannten ostfriesischen Hart¬
näckigkeit im Widerstand werden häufig selbst
eineÄ' spielerisch etwas besserenGegner gefähr-
lich>/nnd da die Mannschaft hierüber verfügt,
werden die Rüstringer ein schweres Werk zu
vollbringen haben. Wenn wir auch den Hie¬
sigen ein wenig mehr Eswinnmöglichkeitenetn-
räumen, so ist trotzdem ein Sieg der Emder
nicht ausgeschlossen. Beiden Mannschaftenkann
man eher gleiche Siegeschancenzusprechen. Aus
jeden Fall wird das am Sonntag, dem >3.
November, nachmittags 2.30 Uhr, auf dem
Heppensplatz stattfindende Spiel ein allgemei¬
nes Interesse erwecken und unfern Anhänger¬
kreis dort versammelt sehen. Der im Verhält¬
nis zu den Unkosten sehr niedrige Eintritts¬
preis ermöglicht jedem den Besuch.

Handballspiele. Am Sonntag, dem 18. No¬
vember: Platz Schaar:  10 Uhr: (S.) Schaar
2 gegen Heppens 2, Schiedsr. Rüstringen;

Fotzresverrcht- er TurnspieLspurte Gruppe Kustriugen.
Am Bußtag, dem 16. November, tagt im

„Sieböthsburger Hof" das Gruppenparlament
der Turnspielsparte. Diese Zeilen sollen dazu
beitragen, den Delegierten die Arbeit zu er¬
leichtern. Während allgemein im Bundes,
gebiet des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
die Turnspielsparte folgende Sportarten ver¬
körpert: Hand-, Raff-. Korb-, Faust-, Trommel¬
ball und Hockey, pflegt die Gruppe Rüstringen
das Hand-, Faust- und Trommelballspiel.
Während Faust- und Trommelballspiele nur
während der Sommerzeit ausgetragen werden,
um den Spielern keinen gesundheitlichenScha¬
den zuzufügen, kann das Handballspiel wäh¬
rend des ganzen Jahres gepflegt werden. Das
Handballspiel ist ein Kampfspiel, in dem sich
zwei Gegner gegenüberstehen. Im Gegensatz zu.
den bürgerlichen Sportlern ist es Aufgabe der
Arbeiter-Handballer, den Ball freihändig zu
fangen. Jede Berührung mit dem Körper
zieht einen Freiwurf für den Gegner nach ach.
Darum ist es notwendig, daß sich die einzelnen
Spieler einem eingehenden Training unter¬
werfen. Nicht Kanonenzucht, sondern Aus¬
bildung sämtlicher Spieler ist die Aufgabe des
Arbeitersports. Daß diese Aufgabe erfüllt
wird, zeigt die rapide Entwicklungund der Zu¬
gang neuer Mannschaften innerhalb des ge¬
samten Bundesgebietes. Dem Zuge der Zeit
folgend sah sich die Bundesleitung veranlaßt,
eine vollständige Umgestaltung des Spiel¬
betriebes zu beschließen. Um die Zerpfeisung
des Handballspiels in Zukunft zu unterbinden,
wurde das Regelwerk des Handballspielens
einer vollständigen Umarbeitung unterzogen.
Gleichzeitigwurde zur Erleichterung der Arbeit
für die Funktionäre das Verfassungswerkder
Turnspielsparte erweitert. Deshalb gilt das
Geschäftszahr1932 als ein Jahr der inneren
Vertiefung und Umschulungin spieltechnischer
Hinsicht des Handballes. Gleichzeitig beschloß
die Bundesleitung, die Bundesmeisterschaftall¬
jährlich auszutragen. Des weiteren wurde
eine Reformation innerhalb des Pressewesens
vorgenommen. Für die Turnspiel- sowie
Turnersparte wurde das Organ „Wurf und
Ziel" geschaffen.

11 Uhr: (S .) Schaar 1 gegen Heppens 1,
Schiedsr. Mariensiel. — PlatzEiche : 10  Uhr:
Eiche Sch. gegen Wilhelmshaven Sch-, Schiedsr.
Neuengroden; 11 Uhr: HS.) Neuengroden 1
gegen Jade 1, Schiedsr. Schaar. — Platz
Wilhelmshaven:  10 Uhr: HB.) Germania
Jgd. gegen Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Rüst-
ringen; 11 Uhr : (S.) Germania 1 gegen Wil¬
helmshaven 1, Schiedsr. Heppens.

Arbeiter -Turn - und
Sportbund.

Vereinsmänner-, Frauen- und Kinderturn¬
warte des 1. Bezirks. Die technische Lehrstunde
und Tagung, die laut Jahresplan am 20. No¬
vember in Rüstringen stattfinden soll, fällt um¬
ständehalber in diesem Jahre aus.

Die technische Bezirksleitung.
Bezirksfußballausschuß. Für Sonntag, den

13. November, besteht ab 12 Uhr mittags für
Rüstringen und Umgebung Spiel- und Fahr¬
verbot.

Handball-Vereinsspielleiter. Sämtliche Rück¬
stände an Kopfsteuer sind bis zum 12. November
d. I . an den Spartenkassierer Gen. Kosche, Ge¬
nossenschaftsstraße60, abzuführen. In Anbe¬
tracht der Gruppentagung ist die Regelung

S

Arngknmpf gegen - en Sun - esmerster.
da. Dieser Großkampftag wird ohne Zweifelroßkampftag

der bedeutendstesein, den die Schwerathletik in
diesem Jahre in den Iadestädten aufweisen
kann. Nicht leicht war es, eine Mannschaft von
dieser Güte zu gewinnen, eine Mannschaft, dis
es fertig brachte, sich nach langen schweren
Mühen bis zum Bundesmeister im Ringen des
Arbeiter-Athletenbundes durchzuringen. Nur ein
erfahrener Sportler kann ermessen, was es
heißt, sich von den Vesten als der Beste zu
qualifizieren. Die Folgen dieser Erfolge sind,
daß diese Mannschaft fast jeden Sonntag für
Freund,schaftskämpfenach den vielen Städten
gewünschtwird, um ihre hohe, vollendete Kunst
im Ringen zu zeigen. Nur von einer wahrhaft
vollendeten Technik kann man hier sprechen,
dieses beweist schon, daß in dieser Mannchast
mehrere Olympia-Teilnehmer sind, die sich auch
gute Plätze in Wien erobern konnten. AVer
nicht nur Kampfgeist ist es, womit sich unsere
Friesenheimer Sportgenossen auszeichnen, son¬
dern sie wissen auch eine sehr löbliche Gastfreund¬
schaft zu pflegen! Unsere 1. Ringermannichast
und alle Fahrtteilnehmer werden die „Tage
von Friesenheim" bestimmt nie vergessen, die sie
Ostern anläßlich der Süddsutschland-Tournee
dort verleben durften, Bei allen, ob jung oder
alt , wurden unsere Rüstringer Genossen mit
Begeisterung empfangen, trotzdem auch die Ar¬
beitslosigkeit unter den dortigen Vereinsmit¬
gliedern sehr groß ist, ließen sie sich es nicht
nehmen, allen zu zeigen, was es bedeutet,
Arbeitersportler aus fernem Bundesgebiet zu
bewirten, und damit haben sie bewiesen, oaß
wir als Sportgenossen wie auch im täglichen
Leben uns verbunden fühlen. Nun sollen auch
die Friesenheimer Sportgenossen bei uns er¬
fahren, daß auch die Arbeitersportler hier tu
der nördlichstenEcke Freundschaft pflegen kön¬
nen, sie sollen erfahren, daß hier in den Jade-
städten der Arbeitersport eine starke und gesunde
Kraft innerhalb der Arbeiterbewegung ist, die

immer zusammensteht. Auch hier in Rüstringen-
Wilhelmshaven wollen wir versuchen, unseren
Gästen die Stunden so angenehm wie möglich
zu machen. Damit sie in ihrer Heimat von hier
bas Beste berichten können. Um dieses zu voll¬
bringen, bedürfen wir der Mitarbeit aller
hiesigen Sportgenossen. An alle richten wir
daher die Bitte , an diesem Tage mitzuhelfenund
sich restlos zu beteiligen, denn nur eine Massen¬
veranstaltung kann beweisen, in welch hoher
Blüte der Sport bei uns steht.

Ein ausgezeichnetes sportliches Programm,
wobei auch andere örtliche Sportvereine Mit¬
wirken werden, wird an diesem Abend zum
guten Gelingen beitragen. Ebenso werden im
Rahmenprogramm unsere beiden Schülermann¬
schaften Mitwirken, um hier einmal vor der
großen Masse zu beweisen, daß auch sie schon
einiges leisten können und sich durch diese
Kämpfe an diesem Abend noch mehr Freunde
für die Zukunft sichern wollen. Unsere hiesige
Mannschaft wird in alter Stärke zum Kamps
antreten und gewiß an diesem Abend einen sehr
schworen Stand haben. Trotzdem werden sie
versuchen, durch frisches und energischesDrauf»
gehen ihre Aussichten so gut wie möglich zu
gestalten. Ganz besonders wird es auch im
Schwergewichtinteressante und spannende Mo¬
mente geben, denn UN er bestbekannterSchwer¬
gewichtler Kreck wird hier mit einem eben¬
bürtigen Gegner zusammenkammen, beim
Kampf in Friesenheim siegte in der ersten
Runde Kreck, während er im zweiten Gange
eine Niederlage einstecken mußte, Allen Sport¬
genossenwie Freunden und Gönnern unseres
Vereins können wir daher den Besuch dieses
Festes nur aufs beste empfehlen. Die Ver¬
anstaltung findet statt am Freitag , dem
18. November , in den „Central¬
halle  n".

Vorverkaufskarten bei H. Sadswasssr, in den
„Centralhallen" sowie bet allen Mitgliedern.

Die Arbeit der Gruppenleitung war deshalb
keine leichte. Jeder an sie gestellten Anforde¬
rung sollte sie gerecht werden. Ob das gelungen
ist, mögen die Bundesgenossenselber entscheiden.
In spieltechnischerBeziehung sind folgende
Zahlen nennenswert:

Handball.
An Börsenspielen wurden im Jahre 1932

ansgetragen: Bon den 259 abgeschlossenen
Spielen für die Vollmannschaftenwurden 204
Spiele ausgetragen. Von 80 abgeschlossenen
.Spielen für die Jugend wurden 63 Spiele aus¬
getragen. Von 64 abgeschlossenen Spielen für
die Schüler wurden 36 ausgetragen. Für die
Spielerinnen wurden 26 Spiele abgeschlossen
und davon 20 Spiele ausgetragen. Also wur¬
den von den in der Börse 420 abaeschlossenen
Spielen 323 ausgetragen. Beteiligt waren
daran 21 Voll-, 10 Jugend -, 10 Schüler- und
6 Spielerinnenmannschaften. Hinzu kommen
noch 95 Serienspiele. Bekanntlich trägt die
Gruppe Rüstringen die Spiele nur zur Ermitt¬
lung des Eruppenmeisters im Ein-Runden-
System ans. Die Ernppenmeisterschaftfür das
Jahr 1931/82 sicherte sich in der J -Klasse Ger¬
mania 1. AuK in den nachfolgenden zwei
Meisterschaftsspielenging die Elf als Meister
des 1. Bezirks hervor. In der U-Klasse er¬
rangen die KruppcnmeisterschaftRüstringen 2
und in der Jugend-Klasse Rüstringen Jgd . 1.
An Gruvpenspielen wurden sieben veranstaltet.
Mit 31 Spielen gegen auswärtige Gegner wird
die innige Verbundenheit trotz der wirtschaft¬
lichen Not dokumentiert.

Faustball.
An Börsenspielen wurden für die Voll¬

mannschaften 47 abgeschlossen und davon 34
Spiele ausgetragen. Die Jugend trug von den
8 abgeschlossenenSpielen 6 aus. Insgesamt
wurden von den auf der Börse abgeschlossenen
66 Spielen 40 Spiele ausgetragen. In der
Serie wurden 63 Spiele ausgetragen. Beteiligt
waren an Vollmannschaften in der Serie 20
und an den Börsenspielen 21 Mannjchasten.
An Meisterschaftsspielenwurde ein Spiel zur

dringend erforderlich, gemäß Delegationsrecht.
Die neuesten Bundessatzungenfür Handball sind
beim Kassiererzu haben.

Der Bezirksspielausschutz.
Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.

Heute abend beginnt um 6 Uhr der Anfänger¬
kursus im „Tonndeicher Hof". Sämtliche Neu¬
anfänger müssen heute abend erscheinen. Auch
werden heute abend die letzten Anmeldungen
entgegengenommen.

Bezirksjugendausschuß tFutzball.) Achtung.
Vereins - Jugendleiter der Fußballabteilung'
Mitwoch, 9. November, wichtige Sitzung bei
Kathmann („Siebethsburger Heim"). Tages¬
ordnung: Aufstellung von zwei kombinierten
Jugendmannschaften zum Bußtagsspiel. Kein
Jugendleiter darf fehlen. Anfang 8 Uhr.

Gruppe Jeverland . Auf der letzten Gruppen¬
turnstunde in Schortenes, die allgemein gefallen
hat, wurde festgelegt, daß von nun an wieder
regelmäßige Eruppenlehrstunden stattfinden
sollen. Die nächste Eruppenturn - und Sport¬
stunde ist am Sonntag , dem 13. November, mor¬
gens 8.30 Uhr, in der Turnhalle zu Jever . Die
Vereinsturnwarte wollen dafür Sorge tragen,
daß auch diese Lehrstundegut besucht wird. Auch
für dis Hand- und Fußballspieler der Gruppe
gilt diese Sportstunde. Die Gruppenleitung.

Das Stiftungsfest der Freinen Turnerschast
Rüstringen. Trotz Not der Zeit und unter
Berücksichtigung, daß am Sonnabend eine Hoch¬
flut von Saalveranstaltungen von Stapel gin¬
gen, war das Gründungsfest der Freien Turner¬
schaft ein voller Erfolg. In der Festredekonnte
der 1. Vorsitzendedie Bundesgenossen Louis
Bohle und Paul Lötz zur 25jährigen Mitqlievs-
schaft die herzlichsten Glückwünsche der Eejamt-
mitglieder überbringen. Hoffen wir, daß beide
Bundesgenossenin frischer Gesundheitnoch recht
lange Zeit zu den Unseren zählen- Was dann
im Laufe des Abends an sportlichen Vorführun¬
gen gezeigt wurde, konnte allgemein befriedigen.
Seien es die Männer -, Jugend-, Frauen - oder
Sportler -Abteilungen. Der spontane Beifall
am Schluß einer jeden Aufführung zeigte sie
Befriedigung der Besucher, Zu den allgemeinen
gymnastischenHebungen der Männer wie auch
bei den Frauen vermochte die Saalfläche die
Teilnehmer fast gar nicht aufzunehmen. Die
Turner führten ihre Hebungen unter Beglei¬
tung des Vereinsspielmannszuges durch und
dürste dieser Versuch Nachahmungfinden, denn
zu oen Freiübungen gehört die Musik unserer
eigenen Bewegung. Vorbildlich wirkten die
Medizinballüb'ungen der Frauen , während die
Tambouringymnastik den Sportlerinnen Vor¬
behalten war. Die Jugend brachte die ihr
eigenen Sprünge am Bock. Im Geräteturnen
brachten die Männer und die Jugend am Hoch¬
reck und die Turnerinnen am Pferd ansehnliche
Leistungen, lieber eine kurze Zwischenpause
half die Musikgruppe der Jugend hinweg, so
daß im Rahmen des Programms gar keine
Lücke auftrat . Immer neue Bilder mit rund
120 Aktiven. Den Abschluß machten die Alters¬
turner mit einer humoristischen Ausführung.
Sie alle haben ihre Sache gut gemacht. O. diese
Tippelbrüder! Daß sie aber auch am Barren
zu turnen verstanden, bewiesen sie am Schluß
ihrer Nummer. Ihre Kapelle trat dann beim
nachfolgendenFestball noch verschiedeneMale
in Tätigkeit. Das Eesamtprogramm wurde
durch den technischen Leiter Gen. Helmers
mustergllltia durckgeführt und brachte den Be,
weis, daß die Freie Turnerschaft noch immer zu
den leistungsfähigenVereinen im Bezirk gehört-

Ermittlung des Eruppenmeisters in
^.-Klasse ausgetragen, welches Wilhelms
haven 1a für sich entschied. Gruppenmeistri j,
der S-Klasse wurde Wilhelmshaven 2, in >»,
6-Klasse Neuengroden A. H. und st
Jugend-Klasse Wilhelmshaven 1 Jgd.

Trommelball.
An Börsenspielen wurden 32 Spiel« al

schlossen und davon 25 ausgetragen. Zn st
Serie wurden 22 Spiele ausgetragen. Betei
waren hieran an den Börsenspielen18V...
und drei Jugendmannschaften, an Len Seri«s
spielen 10 Voll- und drei JugendmaMichasst
Als Eruppenmeister wurden ermittelt in st
^.-Klasse Germania 1, in der S-KlasseE„>
mania 2 und in der Jugendklasse Wilhel«
haven Jgd . 1.

In 12 Sitzungen der GruppenleitunguM
über das Wohl und Wehe der Spartee...
schieden. Zur Ausbildung der Berichterstatst
wurden drei Abende angesetzt. Die EPest
richtervereinigllng wurde neu ins Leben ar>
rufen. Sie hält regelmäßig jeden Monat ein«
Sitzung ab. Mehrere Jugendspielleiter-ZitzG
gen befaßten sich mit dem Problem „Jugend,
werbun  g". Der Mitgliederstand konnte tml
der eifrigen Agitation der Bundesmitgltzst
von 314 auf 454 gesteigert werden. An dich»
Erfolg ist jeder Gruppenverein gleichemch«
beteiligt. Die Spielerinnenbewsgung midi
für das Handballspiel neu ins Leben genst.
Die Schülerbewegung wurde tiefer funLiut
Die finanziellen Verhältnisse sind trotz st
wirtschaftlichenNot stabil.

Bundesgenossen!  Das Jahr IM ß
also in jeder Beziehung ein lOOprozentig«
Erfolg. Die Gruppenleitung sieht bsfiieW
auf die vollbrachte Arbeit zurück. Möge
Jahr 1933 einen noch größeren Erfolg WtM
Die Parole für das Jahr 1933 muß heH«!

Vorwärts immer.
rückwärts nimmer!

Die Eruppen-Handball-Spielleitung RüstriM

Der Stamm der Besucher hält auch heut« trsj
Wirtschaftsnot immer noch zum Verein.

Nordmark-Kreistag des ATSV. Unter d»
Losung Einmütigkeit, Klarheit und Geschlosst
heit fand am 29: und 30. Oktober der aM
ordentliche Kreistag des Kreises NöiMÄkI,
Arbeiter-Turn - und Sportbund M" H'ÄinU
statt. Die Bereinigung der Verhältnisse. u>i«
sie sich in den letzten zwei Jahren gezeigt hatte«,
wurde rücksichtslos vorgenommen, dennoch
Brüderlichkeit und bunoesgenössisch« Art UM«
vorherrschend. In einer einstimmig angeE
menen Resolution wurden der Eroß-Hambr
Kampfleitung der Eisernen Front zu dem
marsch am 30. Oktober die herzlichstenE
übermittelt . Zum Kreisvertreter wurdeg!'
wählt Loh, Hamburg.

Touriftenvereiu Naturfreunds
Ortsgruppe Rüstringen e. V. Auf Ler>ch

ten Versammlung wurde auf folgende AiO
legenheiten besondershingewiesen: Der D »«>
Tommenden Donnerstag,  dem 10. M
angesetzte Mozart - Abend  findet , da "
Heim der Raum begrenzt ist und ein W
Besuch zu erwarten ist, im Sitzungssaal
Eewerkschaftshausesstatt. Ein Freund
nochmals auf die Zusammenkünfte^
den Sonntagabenden  hin . Sie
neu um 19.30 Uhr und werden mit o
Vorlesungen und sonstiger Unterhaltung
gefüllt. Es wird hiermit einem Wunsche-"
schon lange besteht, Rechnung getragen. ^
Sonntag,  den 13. November, ist im M"
freundehaus Zetel Arbeits  d i enst  anM
Es soll der Graben geschlötet werden.
und wasserdichte Stiefel sind mitzubringen. ^
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Allgemeine Rundschau-
Turner -Stiidtewettkampf Dresden —,

lau. Das waren kunstturnerischeGlanzest
gen, die beide Mannschaftenim „Trianon
zu Dresden boten. Dresdens hesseres
am Reck gab den Ausschlag für den ^
Elbestädter. Im Gesamtergebnis 50°̂
Ergebnisse am Barren : Dresden ISO,
- " " " 'erd: Dresden M WL195 Punkte
194 Punkte.
194 Punkte.

Am
Am eck: Dresden 206. WiB

Neremskmender-
Arb.-Tnrn - n. Sport». Heppens. M»ntGeppens.

Nov., abends 8 Uhr, im Vereinslokal
Versammlung. — Donnerstag,
abends 8 Uhr, Technikersitzuug. ^
abend, 12. Nov., abends 8 Uhr,
Versammlung mit anschließendergU«
feier im Vereinslokal.

Freie Turnerschast Rüstringen e. B
ha l l abt e i l u n g. Sonntag E.
9.30 Uhr. Epielausschuß-, MannsKaM"«'
und Sportwart -Sitzung.

BTV. Germania. Sonnabend. 12.
abends 8 Uhr, MitgliederversammIM̂
Vereinslokal (Heinken). Sonntag, Lj ,ß
vember, Arbeitsdienst auf dem SMEv
alle Mitglieder. Spaten, Schippen»VF
mer sind mitzubringen. Erscheinenn.
bedingte Pflicht. Anfang 8 Uhr

ösür Neu Tezl n -, Apnrkkeilaqe veravOU^
Hermann Werxhausen RiM«
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Stadt Oldenburg. 15019 12639 9693 6215 4693 6585 3092 2421 3699 1488 1236 1409 3519 3020 6108 553 560 1871 1885 2297 2198 298 414 85 55 6 20 20 18 10 155 348 13S
Amt Oldenburg. 11883 10628 9757 1989 1399 2184 870 709 1098 182 136 145 1230 1344 2084 102 101 270 442 487 437 42 66 31 31 11 19 21 6 6 30 107 27
Amt Westerstede. 11878 1126« 10470 1034 772 1170 511 432 683 78 58 78 1152 770 1760 78 83 226 306 351 289 109 164 9 4 17 23 20 3 2 9 43 b
Stadt Varel. 2623 2457 2080 1109 l022 1167 315 290 190 188 190 186 307 206 612 46 47 110 157 162 107 47 73 13 2b 1 l 1 3 2 4 12 S
Amt Varel. 9017 8796 8324 2075 1609 2271 360 303 437 43 23 34 593 439 161 53 47 131 253 299 196 36 43 20 13 1 14 4 1 1 13 46 1
Stadt Jever. 1826 1653 1488 925 690 908 54 37 68 62 47 56 367 243 449 26 31 141 164 169 104 7 13 4 4 3 5 5 3 1 2 17 1
Amt Jever. 7932 6477 5773 2427 l898 2487 634 510 790 297 46 63 1410 611 1092 154 62 186 249 201 140 31 10 20 7 9 12 9 11 3 22 59 18
Stadt Rüstringen. 9200 8274 7291 12846 10876 13029 2482 1959 3095 712 520 658 1841 725 2512 115 283 275 150 246 114 128 169 48 34 3 8 — 12 6 96 194 44
Amt Butjadingen. 7344 6893 5693 5185 4932 5066 1190 1055 1537 150 111 146 733 579 1243 61 48 170 208 255 143 12 26 24 9 2 6 11 9 8 27 91 19
Amt Vrake. 5902 5528 4493 3301 2957 3212 444 413 670 123 IM 106 935 717 1456 86 53 175 277 383 262 23 21 22 10 2 13 7 1 1 10 SO 12
Amt Elsfleth. . 4737 4271 3777 1346 1132 1379 250 231 377 21 15 18 710 739 124 68 46 197 156 202 153 26 32 6 3 1 10 8 3 2 5 33 10
Stadt Delmenhorst. 5212 4512 3799 5288 3894 5187 1969 1459 2126 1357 1208 1230 928 1506 1404 105 49 353 260 278 207 199 247 54 32 5 14 1 5 2 14 88 7
Amt Delmenhorst. 7998 7160 6601 4004 3265 4063 424 294 599 73 63 56 1058 1032 1393 81 52 251 125 136 112 52 60 35 26 18 23 8 3 3 24 113 14
Amt Wilderhausen. 4778 4582 3726 336 138 351 138« 105 167 743 641 719 1219 975 1895 46 25 30 107 97 73 12 83 9 27 5 18 4 1 2 12 16 17
Amt Vechta. 2177 2214 1655 321 192 577 580 363 681 20949 l8125 20353 357 185 712 47 37 66 54 97 57 27 21 21 12 550 2231 434 4 7 12 41 6
Amt Cloppenburg. 3026 3476 2647 226 96 250 262 221 366 14178 11431 13873 282 134 531 49 27 71 46 72 59 13 11 22 7 1158 2962 1348 3 17 10 33 10
Amt Friesoythe. 2495 2686 2002 365 190 439 664 493 783 5423 4579 5351 54 33 140 14 13 30 25 29 23 20 49 5 6 172 609 215 1 3 6 22 4

Landesteil Oldenburg. . . 113047 103506 89270 48992 39757 50325 14239 11295 17543 46062 38530 44411 16695 13258 25347 1674 1564 4100 4864 5756 1678 1082 1446 418 280 1964 5988 2116 86 66 450 1313 336
Landerteil Lübeck. 16390 12721 11559 9699 8048 8677 2240 1883 4449 762 317 320 3386 1787 3487 632 256 330 558 241 241 173 242 39 6 13 — 17 14 2 39 — 22

Landesteil Birkenfeld. . . . 16072 15316 13705 4435 3189 4211 3436 2418 3523 4387 3296 3891 853 606 1294 649 490 1476 189 230 183 IM 138 71 28 2b — 8 12 1 SS 1ö6

Freistaat Oldenburg. . . . . 145509 131543 114534 63126 50994 63213 19915 1SS96 235 l5 51211 42143 48622 20934 16651 30128 2955 2310 5906 5611 6227 5102 1361 1826 528 314 2002 5988 2131 112 69 542 1469 858

Varel.
Die Wahl in der Stadt- und Landgemeinde.
Die diesmalige Reichstaaswahlwickelte sick

in Varel in sehr ruhigen Bahnen ab. Die Wahl
Versammlungen der Eisernen Front in Stadl
und Amt Varel konnten sich jederzeit sehen
lassen, eine jede hatte sehr guten Besuch aufzu¬
weisen. Die Versammlungen der Nazis dagegen
brachte ihnen wohl nicht immer die vollen Häu¬
ser, wenigstens wurde nie von Ueberfüllung, wir
es sonst der Fall war, geredet und geschrieben
Am Sonnabend abend machten sich einige un¬
bekannte Täter das Vergnügen, in das große
Klubzimmer des Vereinslokals der Eisernen
6ront, Unland am Neumarkt, eine Tränengas¬
bombe zu werfen. Das Zimmer war allerdings
E - um kostete es einige Mühe, die Fenster
amMAomjüen. HerbeigeholtePolizei konnte
"MMNdtzn Tätern feststellen. Wo dieselben
N Wen sind, kann jeder sich leicht denken. Der
tmhlsonntagbrachte herrliches Wetter. Die Be-
Mligung setzte schon gleich nach Beginn sehr
starkein und hielt an, bis um eine kleine Paus«
M» -̂ ,?^W8szeit. Schon eine Stunde vor
Ehhchlutz hatten die meisten ihr Wahlrecht
ansgeubt und nur vereinzeltkamen die Wähler
noch zur Urne. Die SPD . ging mit einem Ee-
W? hervor. Während die Nazis im Amtsver-

1200 Stimmen verloren. Es kann
auchmcht behauptet werden, daß sie durch Wahl-

i Floren gegangen sind, weil di«
«beteiligung genau so stark war wie am

Das Ergebnis in der Stadt Varel ist
Nazis 2081(2623), SPD . 1167(1109),

Li, ?? (318), Zentrum186 (188), deutsch
A 'Wle 612 (307), Volkspartei 110 (46)
.stLatspar^ l 107 (187), Christl.-Soz. Volksdienf

' Landgemeinde Varel erhielten
Nazis 2308 (2752), SPD . 122L

208 (177), Zentrum 11 (22)
AeL (180), Volkspartei 28 (14)
H Aartei 80 (106), Christl.-Soz. Volksdienst

NordweftdeWKe
rrundWau.

u>stagsWahlergebnisse im Regierungsbezirk

ben̂ ??n? chtigt war"en 1̂64 691. Gewählt ha-
^S°8 lL Davon erhieltenStimmen: SPD.

NSDAP . 76 609

Partei'M ? KUationale (14 817), Volks-
l -s' . ..
l ai
-kn
stet,
nen
LL

i, L
st. -

?arte?7̂ ' Landtag
Wi 0, Landtag

Partei 8883

«Mel au? 'i
Hooksiej.

^ Reichstl« L?
(87. Landtag 23) : Radikaler Mittel-

Partei 3888  il4 »lll,  urnirs
Chrisl ^ ? Staatspartei 1579 (2186)
^hiel (^ 66). Der Rest

R

^222? « !̂ : 254-"Oldbg. Landtag'MÄ
^ll8 Z ^ K ^ 84̂ (80. Landtag 80) , KPD.

S°°Ä ^ Utterpartsien.-n ahlerg «bnis . Bei der gestri-
(t'mmen(8? " ?.̂ erhielten: NSDAP 190

Itand
^ ) : DVP 7 (—) : Staats-
gh ) -'. Hannoveraner1 (—) ,DL '-? - La

^ensrout̂ ?iei .̂I )̂ : 'SAP . 1 (—) : Erwerbs-
""'N! davon io '--W êgeben wurden 368 Sttm-

i' 410° --«° St 'mmlchein«. 3 ungültig (31.
Men

davon 31 Stimmscheine.
>ne unn'o „ ndtag: 355, davon 10 Stimm-
Accum^ ungültig).

??hl. «estrige Reichs tags-
-Uich hier mußten di« Nazis einen er«
<eil ihrer Stimmen abaeben. Siekovntl

dareil
.180  u,ied? xl -2uli  erhaltenen 206

' Dagegen,, hielt ^üieCozinlNs
'̂ °n Staud°L Mit 102 gegM 101 im Juli

2l im di« Kommunisten dafür
8?«weniu-» diesmal mit 20 Stimmen
o«- Gewonnen  haben lediglich
Ä 0̂ stwaen von 23 im Juli jetztDie Volkspartei erhielt 2 (1)
nnT-Uch« Partei 1 (1) Stimme.

rooi " ! ulta  t. Gewählt haben
s8.-tt Eg erhielten Stimmen:

SPD . 471 (450), KPD.
(88).

'-r <88 (842) ,

Die,wrssenschoftlrche Leuchte 'üLsAekLsmeschrLd
Sie war nicht leuchtend genug . . .

Aus Berlin  wird berichtet: Ein junger
Arzt, der ein „hygienisches Präparat" erfunden
hatte, fand in der Person des Hoteliers K.
einen Geldgeber, der seine Erfindung finan¬
zieren wollte. Die Angelegenheit sollte ganz
groß aufgezogen werden: zu diesem Zweck
wurde ein besonderes Unternehmen, das „Haus
für Körper- und Gesundheitspflege" gegründet,
das den Vertrieb und die Propaganda des
neuen Mittels übernahm.

Wie in ., solchen Fällen üblich, wurde nach
einer wissenschaftlichen Leuchte Ausschau gehal¬
ten, die man als wirksame Reklame und als
Propagandadisten für das Präparat heran¬
ziehen konnte. Schließlich glaubte man in der
Person eines ProfessorsDr. M. die geeignete
Persönlichkeitgefunden zu haben. Herr K.
engagierte ihn gegen ein fixes Gehalt von
500 RM. monatlich.

Einige Zeit später war zwischen dem Pro¬
fessor und dem Geldgeberein offener Krieg
ausgebrochen. Herr K. war nämlich zu der
Ansicht gekommen, daß der Professor keines¬
wegs die wissenschaftliche Leuchte sei. für die

er ihn gehalten hatte und die Folge dieser
Erkenntnis war eine Auseinandersetzung, die
mit einer fristlosen Kündigungendete.

Nun hatte sich das Arbeitsgerichtmit dem
Fall zu befassen. Herr K. behauptete. Pro¬
fessorM. habe sich ihm gegenüber als Medi¬
ziner und Chemiker und als Assistent des Pro¬
fessor von der Leyden ausgegeben. währender
in Wirklichkeit den Professortitelvom Herzog
von Sachsen-Coburg-Gotha und den Hofrats¬
titel vom Fürsten Lippe bekommen habe. Der
Professor meinte dagegen, er habe niemals ein
Hehl daraus gemacht, von welcherSeite die
Ernennungenerfolgt waren.

Das Gerichtvertagte den Prozeß, da es
fesistellen will, was der Professor dem Hotelier
über seine wissenschaftliche Tätigkeit erzählt
hatte. Außerdem wird auch die Frage geklärt
werden müssen, ob dem Unternehmenwirklich
an einer medizinischen Leuchtegelegen hatte
oder ob es nur aus einen Mann mit großem
Titel Wert legte, den man dem Publikum als
Reklamevorsetzen konnte.

' (39) . Zentrum 12 (7). DNVP. 112 (194) ,
(ittelstand3 (- ) . DVP. 9 (2) : Staatsp. 15
!2), SAPD . 2 (4), Erwerbslosenfront 17 (—),
n Klammern sind die Stimmen vom 31. Jul :,
ngültig 12 (19).

Schortens. Vom gestrigen Wahltag.
er schönstem Wetter<nn-g Wahl ohne Stö-
:ng vor sich, sogar ein Konzert fand nach-
ittags auf dem Konsumvereinsplatz in Heid-
ühle statt, ausgeführtvon der Reichsbanner-
ipell«, Die Wahlbeteiligung betrug zirka 81
rozent gegenüber85 Prozent bei der Reichs-
igswahl' am 31. Juli , Abgegeben wurden 22S8
timmen. wovon 39 ungültig waren. Resultat
,m 31. Juli in Klammern. Insgesamt er¬
sten : NSDAP . 993 (1241), SPD . 833 (8521,
PD. 260 (207), Zentrum 2 (2), DNVP. 95
I ). DVP. 28 (5), Staatsp. 29 (33)- Land,
vlk4 (2). Splittergruppenzusammen 11. In
:n einzelnen Bezirken: Bezirk Schortens:
SDAP . 528 (659). SND. 349 (363). KVD.
(2 (124), Zentrum 2 (2), DNBV. 49 (32) .
VP. 17 (1). Staatsp. 7 (14), Landvolk3 (2) :
«zirk Heidmühle: NSDAV 398 (497) SND.
il (317) . KND. 94 (68) , Zentrum" , DNVP.
1 (25) . DVP. 9 (41, Staatsp, SO(17), Land-
vlk1: Bezirk Roffhausen: NSDAP. 67 (85),
ND. 173 (172) , KM . 24 (15) , Zentr. - (1).
-NM . 17 (14) . DVP. 2, Staatsp. 2 (2).

Schortens. Sturz mit dem Motor,
a d. In der Nacht vom Sonnabendauf Sonn¬
ig fuhr in der Schlangenkurve bei der Kirche
n Marineangehörigermit einem hiesigen Ein-
-ohner als Sozius gegen den Bordstein und
indete in der Dornenhecke. Der Sturz lief
emlick glimpflich ab. Dr Gossel sorgte svr

^Sanderbukch/°K°E ?'e s B ad e i n es R a d°
rhrers  Ein eiry-as angeheiteter Radfahrer
>hr zwischen MarieMel und Sandsrbuschi-n
m Kanal. Da der Kanal an den Ufern nickt
es ist, gelang es dem Gestürzten bald, mit Hilfe
nes anderen Radfahrersdem nassen Element
>entrinnen. Das kühle Bad hatte aber ziem-
ch ernüchternd gewirkt.

Wahlresultate der Friesischen Welche. In
etel  erhielten: Liste1: 1232(81. .full . 1311),
iste 2: 678 (501), Liste 3: 39 (37), Liste 4:
z (9), Liste5: 169 (199). In Bockhorn  er-
ielten: Liste1: 1665(17741, Liste2: 378 (2881.
iste 3: 87 (76), List« 4: 5 (3), Liste5: 176
29 In Neuenbura  erhielten : Liste 1:
ZO(960), Liste2: 56 (46), Liste8: 62 (51).
iste 4: 1 (41. Liste5: 115 (65). - In Zetel
>m es am Morgen zwischen Nazis und unseren
euten wegen Plakatstreitigkeiten zu Reibereien.

Daraufhin zogen dis Nazis zirka 200 SA. aus
der Umgegend in Zetel zusammen. Die Wahl
konnte aber ruhig zu Ende geführt werden.

Bad Zwischenahn. Der Schuß durchs
Fenster.  Ein Schütze machte Jagd auf eine
Katze, der er die Kugel aus seinem Flobert
zugedacht hatte. Er verfehlte aber gewaltig
das Ziel und die Kugel schlug im Gebäude der
Zwischenahner Bank durch das Küchenf-nster
über die Köpfe der beim Mittagsmahl sitzen¬
den Familie des VankdirektorsB., zertrüm¬
merte die Lampe und landete in der Wand.
Das gab keinen gelinden Schrecken im ersten
Moment, denn solche llebrerraschnngen pflegen
zum Glück selten zu sein.

Wiesmoor. Eine neue Auszeichnung
der Wiesm Vorfrüchte.  Auf der großen
reichsdeutschen Obst- und Eemüseschcmund
Weinausstellung, die kürzlich in Hamburg stalt-
fand, erhielten die Gsmüsebaubetriebeder
Nordwestdeutschen Kraftwerke in Wiesmoor
für ihre Erzeugnisse die höchste Auszeichnung,
die vergeben wurde, nämlich den Ehrenpreis
des Reichsernährungsministers. Die Eewäcks-
hausbetriebe, die bekanntlich mit der über¬
schüssigen Wärme des TorfkraftwerksWies¬
moor betrieben werden und durch ihre moderne
und zweckdienliche Ausstattung eine Sehens¬
würdigkeit Nordwestdeutschlands darstellen,
haben' in den letzten Jahren bereits mehrfach
bei Ausstellungen den ersten Preis auf sich zie¬
hen können.

Bocholt. Mit dem Schirm auf dem
Fahrrad.  Der UntertertianerR. aus Bün¬
gern befand sich mit seinem Fahrrade auf her
Büngener Kunststraßeund hatte zum Schutz
gegen den Regen einen Schirm aufgsspannt.
Infolgedessenversperrteer sich die Sicht und
fuhr auf einen Kraftwagenauf. R. trug sehr
schwere Verletzungen davon und mutzte sogleich
dem Krankenhause zugeführt werden. Sein Zu¬
stand ist hoffnungslos.

Juist. Ein toter Haifisch angetrie¬
ben. In der Nähe des Rettungsweges wurde
ein etwa drei Meter langer toter Hai angetrie¬
ben. Der Kadaver ist gut erhalten, besonders
sieht man das fürchterliche Gebiß des Tieres, Die
Möven haben sich des Kadavers als einer sel¬
tene Beute angenommen und sind damit beschäf¬
tigt, die blutenden Weichteile zu rauben. Unter
dem Strandgut, das in letzter Zeit hier an¬
geschwemmt wurde, befindet sich auch ein kleiner
Affe und ein Papagei, die wohl nach ihrem
Tods von einem Schiffe ins Meer geworfen
wurden.

Goldenstedt. Eine Scheune nieder»
gebrannt.  Während des Dreschens entstand
in der Scheune des Landwirts Feldhaus in
Rüssen Feuer, das mit so großer Schnelligkeit
um sich griff, daß die Arbeiter schleunigst aus
der Scheune fliehen mußten, um ihr Leben zu
retten. Das Gebäude ist einschl. 100 Fuder Gar¬
ben und mit sämtlichen landwirtschaftlichen
Maschinen, Dreschmâine, Mähmaschine, Säe¬
maschine und Kunstdüngerstreumafchine ein Opfer
der Flammengeworden. Die Scheune war erst
kurz vor der letzten Ernte erbaut worden.

Schiffahrt und Märkte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. „Aachen"

nach Nordam., Golfhäfen, 4. 11. an Philadel¬
phia. „Agira" nach Westindien 4. 11. Vlissingen.
pass, nach La Guayra. „Albania" heim!. 3. 11-'?
ab Amsterdam nach Hamburg. „Alk" stach"-
Königsberg 4. 11. Brunsbüttel vass. „Alster"
heimk- 5. 11. an Bremen. „Amsel" heimk. 3. 11.
an Hamburg. „Anatolia" nach Nord-Bras.
4. 11. ab Las Palmas nach Eeara. „Aquila"
heimk. 8. 11. an Rotterdam. „Avola" heimk.
4. 11. Ouessant pass, nach London. „Bremen'!
nach Neuyork5. 11. an Southampton. „Eavalla"
nach Levante 3. 11. ab Oran nach Calamata.
„Coblenz" heimk. 4. 11- ab Belawan nach Co¬
lombo- „Este" heimk- 5. 11. Dover pass, nach
Bremen. „Fink" 4. 11. an Rotterdam. „Gan¬
ter" nach Bremen4. 11. ab Kotka. „General
v. Steuden" heimk. 4. 11. ab Galway. „Hecht"
4. 11. an Hamburg. „Lahn" nach Ostasten4. 11.
an Shanghai. „Lumme" nach Helsingfors4. 11.
Brunsbüttel pass. „Madrid« heimk- 4. 11. ab
Rio nach Bahia. „Ostara" nach Rotterdam
4. 11 ab Liverpool. „Phoenix" nach Hüll 5. 11-
ab Bremen. „Rabe" 4. 11. an Bremen. „Rai¬
mund" nach Cuba, Neuorleans. 4. 11- Ouessant
pass- nach Havana. „Saale" heimk. 4. 11. ab
Hongkongnach Singapore. „Sierra Ventana"
heimk. 4. 11. ab Gijon nach Santander. „Schwa¬
ben" nach Westk, Nordam. 4. 11. ab San Fran¬
cisco nach Vancouver. „Sperber" nach Abo
4. 11. Brunsbüttel pass. „Star" nach Rotter¬
dam 4. 11. ab Kotka, „Strauß" nach Abo 5-11.
Brunsbüttel pass. „Trier" nach Ostasien4. 11.
Dover pass, nach Barcelona. „Wiegand" heimk.
4. 11. an Bremen.

Deutsche Dampfschissahrts-Ges. „Hansa", Bre¬
men. D. „Drachenfels" 4. 11. in Rotterdam. D.
„Falkenfels" 4. 11- von Antwerpen nach dem
Pers- Golf. D. „Marienfels" 4. 11- von Bom¬
bay nach Antwerpen. D. „Neuenfels" 5. 11. in
Schredam. D, „Ockenfels" 3. 11. Perim pass,
ausg-

Dampfschissahrts-Gesellschast„Neptun". D.
„Achilles" 5, 11. von Nordenham nach Gdingen.
MS . „Bessel" 4. 11. in Santander. D. „Delta"
4. 11. von Danzig nach Rotterdam. D. „Llectrs"
5. 11- von Nordenham nach Barberg. D- „Elin"
4. 11. von Rotterdam nach Köln. ÄS . „Euler"
5. ll , Ouessant pass, nach Bremen. MS. „Gauß"
4. 11. von Antwerpen nach Rotterdam. D.
„Hestia" 4. 11. von Malaga nach Cartagena.
D, „Leva" 4. 11. von Stettin nach Rotterdam.
D. „Mercur" 4. 11. von Riga nach Danzig. D.
„Nasade" 5. 11. von Bremen nach Kalmar. D-
„Neptun" 5. 11. von Bremennach Malmö. D.
„Priamus" 5. 11. von Bremen nach Kopen.
Hagen. D. „Themis" 6. 11, von Bremen nach
Rotterdam. D, „Uranus" 4. 11. Holtenau pass,
nach Bremen. D. „Venus" 4. 11. von Rotier,
dam nach Köln. D. „Vesta" 4. 11. von Tarra--
gona nach Valencia. D. „Latona" 4, 11. von
Antwerpennach Gijon.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschisss-Rhe-
derei, Hamburg. D. „Sevilla" heimk. 4. 11- in
Leicoes. D. „Palos" 4. 11. von Malaga nach
Melilla. D. „Seüu" ausg. 4. 11. in Gibraltar
D, „Rabat" ausg. 4. 11. in Casablanca. D.
„Tenerife" ausg.  4 . 11. Ouessant pass. D.
„Ceuta" heimk. 4. 11 Dover pass. D- „Tanger"
heimk. 4. 11. Dover pass.



Eine amerikani sche Seetragödie.
Aerriot macht sich in Madrid beliebt.

-K > /

Der französische Ministerpräsident (zweiter von rechts) hat sich mit dem Volk in den Straßen
Madrids angefreundet. — Der französische Ministerpräsident Herriot statte in den letzten
Tagen der Hauptstadt der spanischen Republik einen Besuch ab. Es handelte sich für ihn
scheinbar weniger um das Zustandekommenirgendwelcher politischer Vereinbarungen als da¬
rum, unter der Bevölkerung der jungen Republik Sympathien für das stammverwandte

Frankreich zu erwerben.

Die Allerseelenfeier der deutschen Kolonie in Brüssel.

Die Kranzniederlegung am deutschen Kriegsaefallenen-Denkmal auf dem Brüsseler  Zen-
tralfriedhos, wo am Allerseelentageine schlichte aber eindrucksvolleToten-Eedenkfeier der

deutschen Kolonie stattfand.

-

Mi 'H

Mit letzter Kraft wird der Schwerverwundeteden Wellen entrissen. — Ein tragischer Zwi¬
schenfall spielte sich während eines furchtbaren Sturmes an den Ufern des Erie -Sees, des ge¬
waltigen Binnensees im Norden der Vereinigten Staaten , ab. Als ein Mitglied einer
Rettungsgesellschaftin einem Ruderboot den Versuch machte, einer gestrandeten Fischerbarke
zu Hilfe zu kommen, kenterte sein Boot und die Wellen warfen ihn mit furchtbarerWucht
an das felsige Ufer. Seine Kameraden vermochtenihn zwar mit schwerer Mühe aus de«

Wasser zu ziehen, er erlag aber kurze Zeit darauf seinen Verletzungen.

»Katharina - zieht um.

Gitta Alpar und Hans Rehmann, die Hauptdarsteller der Operette „Katharina", ME
den Lastwagen, der sie mitsamt dem Ensemble vom Berliner  Admiralstheater nach de«

Theater des Westens bringt, wo die weiteren Aufführungen stattfinden sollen

- willst

Bor S00 Jahre « starb Gustav Adolf.

Gustav Adolf (1894 —1632) . Der Schwedenkönig ( rechts zu Pferde , ohne Helm ) in der Schlacht bei Lützen . Nach einem Gemälde von I . Martss de Jong . — ÄM ö

Zeitgenössischer Kupferstich . vember findet in Lützen die Hauptgedächtnisfeier zur Erinnerung an denTod Gustav Adolfs statt.

4'
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Seei Tage in-er Wasserhölle.
Wedie sechzehn mngen Vorländer von dem deutschen Dampfer

.Votilla Nutz gerettet wurden.
Briefaus Visby.

Sechzehn junge Burschen aus dem
kleinen Handelshafen Burgsvik auf
der schwedischen Ostseeinsel Got¬
land  waren vor einigen Tagen
mit einem kleinen Segelboot hin¬
ausgefahren aufs Meer, um eine
vorbeifahrende Flottille russischer
Dampfer aus der Nähe zu betrach¬
ten. Draußen wurden sie von einem
furchtbaren Sturm erfaßt und ab¬
getrieben. Drei Tage lang hörte
und sah man nichts von ihnen, so
daß sie in ihrer Heimat schon als
tot beweint wurden. Dann wur¬
den sie von dem deutschen Dampfer
„Votilla Ruß", der von Leningrad
nach Kopenhagen unterwegs war,
ausgenommen und wohlbehalten,
wenn auch stark erschöpft, in Burgs¬
vik an Land gebracht.

Es ist Sonntag nachmittag. In Burgsvik ist
nicht viel los. Eelangwsilt steht die Jugend
des Städtchens auf den Kais um den Hafen
herum, Am Abend wird sie zur Tanzerei in den
Eästgaoegard vom alten Madsen gehen. Aber
bis es so weit ist, dauert es noch ein paar Stun¬
den, die irgendwie verbrachtwerden müssen. . .
Weit draußen auf der Ostsee sieht man die
Rauchfahnen von einigen Dampfern. „Das sind
die Russen!" sagen die alten Schiffer, die es ja
wissen müssen. Die Jungen horchen auf. Da
könnte man ja ein wenig hinausfahren , die
russischen Schiffe zu betrachten, denken sie. In¬
zwischen vergeht die Zeit und man kann zum
Tanz zu Madsen gehen.

Ceoacht, getan. Bald sind sechzehn Jungen
beisammen, alle so zwischen 16 und 18 Jahren,
besteigen ein Segelboot, wo sie gerade noch alle
Platz finden und hinaus geht's aus dem Hafen
aus die Russen zu.

. . . und kehren nicht zurück!
Niemand denkt sich etwas dabei, daß die

Sechzehn hinausfahren. Zwar sind nur wenige
ron ihnen Schifferoder Schiffersöhne; aber wie
«n mit einem kleinen Segler umzugehen hat,
das verstehen sie schon Das Wetter macht einen
vertrauenerweckenden Eindruck, und sie wollen
la nur auf wenige Stunden hinaus . Warum
sollte man sie also nicht fahren lassen?

Aber es sind kaum wenige Minuten ver¬
gangen, als ein fürchterlicherSturm losbricht.
As, ""A r̂ mäßig bewegte Meer verwandelt

einem wild kochenden Hexenkessel.
Ms bkaügraue Wasser verschwindetvollständig
so weißen Gischt der sich brechenden
Atogen, Man kann noch beobachten, wie das
kr rasender Geschwindigkeitvom Land

abgetrieben wird; dann entschwindet es den
ouaen der sich am Strand ansammelnden
Menschenmenge.

Zn dem Tosen des Unwetters mit einem
größeren Fahrzeug den jungen Burschennachzu-
!>»k xja aussichtsloses Unler-
bMen, Wie könnte man sie auch in dem un-

geheuren Aufruhr der Elemente entdecken? Es
Nim nichts anderes übrig, als alle Küsten-

-- ^ benachrichtigen. Im übrigen heißt
Nacht" erein Beängstigend schnell bricht die

an diesem Abend kein Mensch
kÄ » geht — es gibt ja in dem kleinen

Muhen kaum jemanden, der nicht irgendwie
ver!,mi7"V-̂ MZehn Jungen verwandt ist —,

^ Funkenstation von Visby ver-
Damns-i. ^ Verbindung mit den russischen

" SU kommen. Aber alle Versuche
Daiiä̂ ^ Eich ' Die Russen antworten nicht.

ME man andere Schiffe, die sich in der
^ h. befinden, auf das Boot aus Burgsvik auf¬merksam. versprechenaufzupassen. Aber

viel Hoffnung hat man nicht, denn die Nacht ist
finster und ununterbrochentobt der Sturm.

Trauer über Gotland.
Der Montag kommt. Die See ist nur um

weniger ruhiger geworden. Alle Nachrichten, die
"*Ksvik gelangen, lauten trostlos. Kein

Schiff hat etwas von dem winzigen Segelboot
gesehen. Mit jeder Stunde, die entschwindet,
wird die Hoffnung der sechzehn Elternpaare ge-
ringer. Das Meer scheint sein Opfer zu haben.

Und der Montag vergeht, die Nacht zum
Dienstag vergeht. Kein Hoffnungsstrahl mil¬
dert die Verzweiflung der bedauernswerten
Menschen in der kleinen Hafenstadt. Inzwischen
hat die ganze Welt von der Ostsee-Tragödie ver¬
nommen. In Berlin , in Paris und London
haben die Zeitungen von der Katastrophe be¬
richtet. Von Stockholmaus ist die Anweisung
ergangen, alle nur erdenklichen Maßnahmen zu
ergreifen, um die sechzehn Burschen noch zu
retten. Schiffe laufen aus, Flugzeuge nehmen
me Suche auf, die Rettungsmannschaftenan der
Küste Gotlands sind Nacht und Tag auf dem
Posten. In weitem Umkreis gibt es'kein Fahr¬
zeug mehr, welcher Nationalität es auch sei, von
wo nicht ständig die weite Meeresflächenach
einer Spur der Vermißten abgesucht wird.

Aber alles ist umsonst. Von den sechzehn
Burschen ist nichts zu entdecken. In Burgsvik,
in Visby, in ganz Gotland und Schweden hat
man sie aufgegeben. Tiefste Trauer liegt
drückend über der Insel.

Bis — inzwischen ist es Mittwoch geworden
— der deutsche Dampfer „Votilla Ruß" durch
Funkspruchmitteilt , daß er die Schiffbrüchigen
gefunden und unversehrt ausgenommen habe.
Er sei unterwegs nach Burgsvik.

SechzehnBurschen kämnfen mit Hunger,
Durst und Sturm.

Als sie den Heimathafen am Sonntag nach¬
mittag verlassen haben, merken die Sechzehn
sehr bald, was los ist. Der von Anfang an
recht heftige Wind versteift sich in kurzer Zeit zu
einem schweren Orkan. Es ist den Jungen nicht
einmal mehr möglich, ihr großes Hauptsegel zu
bergen. Mit einem lauten Knall wird es zer¬
fetzt, fliegt in alle Richtungen. Ein letzter Ver¬

such, mit dem kleinen Nebensegelnoch zurückzu-
kommen, scheitert an der Gewalt des Sturms.

Angesichts der drohenden Gefahr — niemand
weiß, wie lange das Boot der Gewalt der Wel¬
len standhalten wird — hält man ängstlich nach
den Russen Ausschau Endlich steht man wirk¬
lich einen der russischen Dampfer. Man winkt
mit dem Kleinsegel, mit Kleidungsfetzen, brüllt,
so aussichtslos das angesichts des Tosens des
Sturms auch ist, aber es nützt nichts. Die Rus¬
sen antworten nicht; und die Jungen überlegen,
ob man ihre Signale nicht sah oder nicht sehen
wollte.

E ist Nacht geworden. Jeder von den Sech¬
zehn kennt das Meer wie die Schule von
Burgsvik, und doch sind alle seekrank Mit Mühe
kann verhütet werden, daß einer über Bord ge¬
spült wird. Es wird wieder Tag ; aber weit und
breit ist kein Retter zu sehen, während das Meer
unbarmherzig das kleine Boot hin und her auf
und nieder lagt. Zur Seekrankheit gesellt sich
der Hunger, schließlich— und das ist das
Schlimmste— der Durst. Das ganze Boot und
seine Insassen sind mit einer dicken Salzkruste
bedeckt.

Der Dienstag vergeht und die darauffolgende
Nacht. Gegenseitig sprechen sich die Jungen Mut
zu, wenn ihn auch alle längst verloren haben.
Eine furchtbare Qual wird noch das Bedürfnis
zu schlafen, aber die See läßt keine Ruhe.

Und dann ist es Mittwoch. Ein Dampfer
kommt in Sicht! Wird er uns sehen? Zum
Winken hat ja keiner mehr die Kraft . Aber —
Gott sei Dank! — er kommt näher, gibt Zeichen.
Wir sind gerettet!

Sechszehn Elternpaare weinen vor Freude.
Auch „Votilla Ruß", von Leningrad nach'

Kopenhagen unterwegs, hatte gehört, daß die
Sechzehn aus Bursvik vermißt wurden. Un¬
unterbrochenwar man auch auf diesem deutschen
Dampfer auf dem Posten, um zu helfen, wenn
man helfen konnte. Bis man dann das win¬
zige Boot sah, die Schiffbrüchigen, die wie durch
ein Wunder dem Tode entronnen waren, an
Bord nahm, ihnen zu trinken und zu essen gab.

Mittwoch mittag, genau drei Tage nach der
Ausfahrt, kehrten die 16 Jungen wieder in den
Heimathafen zurück an Bord des deutschen
Dampfers. Die ganze Umgebung war versam¬
melt, um sie in Empfang zu nehmen. Burgsvik
glänzte in dichtem Flaggenschmuck. In Gotland
und ganz Schweden hatte die Trauer Heller
Freude platzgemacht.

Und in Burgsvik
paare vor Freude . .

weinten sechzehn Eltern-

Sie Totenkammer von Palermo
BriefausPalermo.
Die warme Novembersonnebrannte in den

Straßen Palermos . An uns tanzte das Leben
in bunten Bildern und Farben vorüber. Der
Zauber des Südens schlug uns in seinen heiteren
Bann. Aber dicht beieinander sind manchmal
die Gegensätze.

Vor dem Kloster der Kapuziner machtenwir
halt . Wir stiegen in seine Kellergewölbehinab.
Ein Mönch geleitete uns, mit einer brennenden
Wachskerze in der Hand. Finster war sein Ge¬
sicht, schwarz sein Bart und stechend sein Blick,
So ungefähr muß Charon ausgesehen haben, von
dem die Sage der Alten erzählt, daß er als
Fährmann aus dunklem Nachen die Abgeschie¬
denen über den Acheronruderte ins Reich der
Schatten, in den Orkus hinüber. Gruseln über¬
kam uns, und die düstere Romantik der Stunde
durchschauerte unsere Seele, Modergeruchquoll
von den Wänden und wir stiegen hinunter , als
ginge es in den Orkus der Toten.

Was sich dort in der Tiefe zeigte, war schauer¬
lich genug: Wohl an fünftausendLeichname bau¬
melten an den Wänden, dicht nebeneinander wie
Heringe im Rauchfand. Bis 1881 ist diese höchst
seltsame Bestattungsweisein Palermo üblich ge¬
wesen. Der Tote wurde im Holzsarg im Keller¬
gewölbe aufgebahrt. Nach zwei Jahren nahm

man ihn heraus, da er inzwischen— infolge der
merkwürdigen atmosphärischen Beschaffenheit
jenes Raumes — eingetrocknet war. Man schlang
ihm einen Strick um die Schulter und hing ihn
an die Wand, wie man ein Bild an den Nagel
hängt.

Das ist in der Tat eine seltsame Bilder¬
galerie, durch die man hindurchschreitet. Arme
und Beine sind vielfach, damit sie nicht im Luft¬
zug schlenkern, an den Gelenken zusammengebun¬
den, Hier und dort sieht man dürre Kränze und
schleifenumwundene kleine Kreuze. Zerfetzte
Kleider hängen herum, auch Uniformen und
Kutten, und verschlissene Seide wird sichtbar.

Fürchterlich ist es, den Toten ins Antlitz zu
schauen. Die einen haben das Haupt gesenkt,
wie voller Demut und ausgesöhnt mit ihrem
Schicksal. Die andern haben das Haupt erhoben,
und ihre verzerrten Züge verraten dem Beschauer
die Qual des letzten Kampfes. Gelb und braun
ist die Haut geworden, wie Pergament und Le¬
der, und an vielen Stellen des Körpers zu Fur¬
chen und Falten verzogen. Nur das Haar, das
schwarze und braune, zeigt sich in ursprünglicher
Farbe. Die Augen sind geschlossen oder sie star¬
ren uns in farblosem Grau als ein Nichts ent¬
gegen. In dem einen Angesichtleuchteten st«
aus, als wir vorübergingen. Aber der Führer

erzählte, daß dies blaue Glasaugen seien, die die
Angehörigen dem Verstorbeneneinsetzten.

In dem einen Gang sind nur Männer , in dem
zweiten nur Frauen und in dem dritten nur
Kinder untergebracht. Staubbedecktschauen die
Jahrhunderte von den Wänden. Die meisten
tragen einen Zettel, eine Tafel auf den Leib
gebunden mit Name und Jahreszahl , Auf einem
Pergament entzifferten wir die Jahreszahl
1740. Unten auf dem Boden zu Füßen der Auf¬
gehangenen stehen Särge , zum Teil mit Elas-
deckel versehen. Dort finden Körper Aufnahme,
die, vom Zahn der Zeit zernagt, vom Nagel fal¬
len. So löst sich alles auf in Staub und Moder.

Jedes Grab und jede Einzelurne weckt sonst
auch ernst« Gedanken. Hier aber ist es die nackte
Massenhaftigkeit, das gehäufte Todsein, das in
uns Entsetzen hervorruft. Kein Berwesungs-
aestank macht sich bemerkbar. Längst sind in die¬
ser schweren, bleiernen Luft d' e Säfte des Flei¬
sches versiegt. Nur Haut und Knochen sind ge¬
blieben und prägen sich in fürchterlicherEin¬
dringlichkeit dem Beschauer ins Bewußtsein.
Man wandert durch die Gewölbe mit ihrer un¬
heimlichen Ruhe wie durch die staubbedeckte
Rumpelkammer des Todes, Man tastet sich be¬
hutsam und stumm an den verstreuten Menschen¬
schädeln, Knochen und Särgen vorbei und wird
das atembeklemmendeGefühl nicht los, daß die
Arme der Vergänglichkeitnach uns greifen:
„Was ihr seid, das waren wir auch; was wir
sind, das werdet ihr."

Das ist der Magnetismus von Tod und Le¬
ben, der uns nicht losläßt und dem wir alle ver¬
fallen sind. Noch lange nachher, als uns der
Tag schon wieder in seine Arme genommen hatte
schüttelten uns zuweilen die Erinnerungen au
die Totenkammer der Kapuziner. Und noch im
Traum der Nacht stiegen vor meinen Augen die
an den Wänden hängenden Palermitaner auf.

lv Fahre Aeichsarbeiis-
gemeiaschaft rreiaeWger

verbände.
Die von den Ministern Ke-udell und Seve-

ring als Vertretung der Weltanschauungs¬
organisationen anerkannte Reichsarbeitsgemein-
schast freigeistiger Verbände (RAG.) blickt nun¬
mehr auf eine zehnjährige Tätigkeit zurück. Die
ihr angehörenden Verbände „Dolksbund für
Geistesfreiheit", „Deutscher Freidenker-Verband",
„DeutscherMonistenbund", „Bund sozialistischer
Freidenker" sind wohl in ihrem Wesen und ihrer
Struktur verschieden, doch verbindet dieselben
ein gemein ames Ziel : Die Vertretung der
naturwissenschaftlichenWeltanschauung im, Ge¬
gensatz zur christlichen Lehre und die Bestkebim-
gen, die auf Trennung von Staat und Kirche,
SchNle' ulid Kirche und Verweltlichung'" äuer
staatlichen und kommunalen Einrichtungen Hin¬
zielen. Die RAG. vertritt somit die Interessen
der Millionen Dissidenten, deren Zahl ständig
wächst. Die der RAG. angehörenden Organi¬
sationen vereinigen über 700 000 Freidenker, die
zugleich auch Anhänger der Feuerbestattung
sind und in den Bestattungsver^cherungen der
Verbände schätzenswerteEinrichtungen finden.
Die Tätigkeit der RAG. besteht in der Ver¬
tretung gemeinsamer Interessen gegenüber der
Regierung, in der gemeinsamen Abwehr von
Angriffen auf die freigeistige Bewegung und
Aufklärungsarbeit auf dem Kulturgebiete. Die
freigeistrgeBewegung kann auf eine fast neun¬
zigjährige Vergangenheit zurückblicken. Sie hat
schwere Verfolgungszeiten überstanden und ist
gegenwärtig wieder Angriffen ausgesetzt, die im
Hinblick aus die gegenwärtigeMentalität großer
Masten des Volkes, die das Christentum unzeit¬
gemäß und überaltert finden, unverständlich
sind. Die weltanschaulichenVerbände haben
Anspruch auf die gleiche Behandlung wie die
Kirche, was auch in der Reichsverfassungzum
Ausdruck kommt. Die Reichsarbeiisgemeinschaft
freigeistiger Verbände wird im November zu
einer bedeutsamen Tagung zusammentreten.

AWruch au- Finderlohn.
ist's dunkel und ungemütlich.

Inders ^ ^ Kar nicht gern zu Haufe. Be-
bei/och,??"" Mutter früh fortgeht auf Ar-
sinit» °̂ M- 7̂ dem kleinen Mädchen in dem
schweb Mnzimmer . das vollqestellt ist mit
7°7n" Lln , so daß man überall anstößt,
Da ist'/ ?̂ !̂ <" jcht schrecklichm Acht nimmt,
»enil

und Toben.'
weniait-i,-^ " >?r!!er auf der Straße : die ist
Laufen und bell und läßt Platz zum
iriib bi« mr. ^ "ben. Karla ist denn auch von
Zinderi-i ^ uds drunten und wird so wie alle
stink dab-i 7 Straße : ein bißchen frech und
wenn'« is!>» k wachsam wie ein junges Tier,
einen an-« stduw etwas zu gewinnen gibt —
oder ein eine abgerisseneBriefmarke
^ W-Kŝ udes Stück Blech,
btrake ln«! ^ >e immer schlendert Karla die
Witten ^ Wird ihr Auge plötzlich starr:

zu bm°n ^ Damm hat sie was gesehen,
Ding siebr ? lohnt, ein kleines graues
pauium m k "US wie ein Portemonnaie,
l'e auch ichbr der Gedanke gekommen, da stürzt
Stenden w - «Vf los. unbekümmert um den
iMtweap- des Droschkenchauffeurs, der
^ an Mn/ «*« abbremsen muß: so dicht ist
chinipfx„. vorbeigerast. Na. er kann gut
">ht bin' kleine Mädel hört überhaupt

da« erbückt  sich nur erst mal rasch,
!,'H ein . ue. unscheinbare Ding, das wirk-uoriemonnaie ist Mn? «n nnblauf,7k" schnürst^ . ie Ist. flink an sich und
?̂ e sich wieder aufs Trottoir zurück.
^ auch„7 das Geschimpfe zu kümmern. Sie
Mel ^ keine Zeit dazu, sich den ollen
^ ihren Sie ist doch so aufgeregt

j,: - ^ .sud: was nur die Mutter sagen
Wust immer schimpfteüber all das

Zeug, das sie als' Jagdbeute von der Straße
mitzubringen pflogt. Ob auch Geld in den
Fächern ist? In der Hast weiß Karla gar
nicht, wie sie den Verschluß aufkriegen soll;
der ist ja viel komplizierter als bei Mutters
einfachenGeldbeutel; na, sie wird's schon schaf¬
fen. wenn sie nur noch ein bißchen rumprobiert.

Vor lauter Eifer merkt sie gar nicht, daß
eine sehr elegante Dame vor ihr steht: „Ach,
Kleine, du hast ja mein Portemonnaie in der
Hand, das ich vorhin verloren habe."

„Ja ", ruft Karla stolz aus. „das Hab', ich
auf dem Damm gefunden, und beinahe wär' ich
dabei unters Auto gekommen."

Auf diesen Bericht schien aber die Dame
gar nicht neugierig zu sein. Sie sagte nur
ganz kurz: „Dann qib's mir mal wieder raus;
hoffentlich hast du mir auch nichts am Ver¬
schluß kaputt gemacht!" , ,

Also so war die? Rausgeben sollte Karla
ihr das Portemonnaie so mir nichts dir nichts,
als ob's so eine ganze Kleinigkeit gewesen
wäre, es auf dem Damm überhaupt erst mal
zu sehen, das kleine Ding, und dann auch so
flink zu holen. Nee. darauf wollte Karla sich
nicht einlasten. Zuerst mal mußte sie mit
ihrem Funde zu Mutter : die konnte dann sagen,
wie's weiter gehen sollte. Wenn die feine
Dame also was wollte, dann müßte sie eben zu
Karlas Mutter mitgeyen. Das war doch die
einfachsteSache von der Welt, und was an¬
deres kam gar nicht in Frage : das mußte die
Dame doch einsehen.

Die Dame war zwar ungehalten über diese
Zumutung, aber was sollte sie mit dem
„frechen Gör" wohl anfangen? Ueberreden
half hier nichts, und mit Gewalt war erst recht
nichts zu machen.

Die beiden gingen also zu Karlas Mutter,
die höchst erstaunt war über die vornehme Be¬
gleitung. in der ihre Karla beute nach Haus
kam.

„Ach, Mutti , ich hab'n Portemonnaie gefun¬
den, und die Dame sagt, 's ist ihrs, und du
sollst sagen, ob wir ihr's geben wollen."

„Ja ", sagte Frau Gräfe, halb zu der Dame
gewandt, „so einfach geht das doch nicht; ich
weiß gar nicht, ob Sie 's wirklich verloren
haben. Da ist mir die Verantwortung viel zu
groß. Da wollen wir mal alle lieber zur
Polizei gehen."

Das war der Dame gar nicht recht; aber
sie sah schon, hier konnte sie ihren Kopf nicht
durchsetzen. So zogen sie denn alle drei zur
Polizei, Karla als Hauptperson in der Mitte.
Auf der Polizei mußte Karla ganz genau an¬
geben. wann und wo sie den Fund gemacht
hatte, und dann hatte die Dame nachzuweisen.
daß ihr das Portemonnaie gehörte. Als dabei
der Wachtmeister fragte: „Wieviel Geld war
denn drin?" und die Antwort : „500 Mark lautete,
da war das erst die richtige Sensation nicht
bloß für Karla , sondern auch für ihre Mutter,
die sich gar nicht vorstellen konnte, daß es sol¬
che gefüllte Portemonnaies heute überhaupt
noch gab. Die Dame hatte jedoch wenig Lust
über diese Dinge viel zu reden: sie sagte nur
ganz kurz: „Na. also, Herr Wachtmeister, es
stimmt doch alles, was ich gesagt habe; da
kann ich mein Eigentum wohl zurück be¬
kommen."

„Gewiß, gnädige Frau ", antwortete der
Beamte höflich, „nur müssen wir erst mal den
Finderlohn ausrechnen: denn daß die Karla
darauf verzichtenwird, ist doch wohl nicht an¬
zunehmen."

„Nee", sagte Frau Gräfe, „auf den Finder¬
lohn können wir nicht verzichten: dazu geht's
uns viel zu schlecht."

Die feine Dame bekam eine ganz spitze
Nase und sagte nur , sie hätte noch nie gehört,
daß Kinder auch einen Finderlohn zû bean¬
spruchen hätten : Kinder seien doch sonst auch
nicht geschäftsfähig. — „Ja ", belehrte sie der
Wachtmeister, „es ist ein weitverbreiteter Irr¬
tum, daß man glaubt . Kinder hätten keinen
Anspruch auf die Belohnung: den haben sie
genau so wie die Erwachsenen, da sie ja durch
ihre Aufmerksamkeitden gleichen Erfolg wie
der erwachseneFinder herbeiführen."

Da nun im Portemonnaie 500 Mark ent¬
halten waren, hat die kleine Karla einen
Finderlohn von 17 Mark zu beanspruchen: fünf
Prozent von 300 Mark unb je ein Prozent von
dem diesen Betrag überschreitendenWerte des
Fundes. Also mußte die feine Dame, die sich
gern um den Finderlohn gedrückt hätte.Karla
mit saurer Miene die ehrlich verdienten 17
Mark auszahlen. !

Hätte Karla den Fund auf der Polizei ab¬
gegeben. ohne daß sich ein Verlierer gemeldet
hätte, so wäre sie ein Jahr nach der Ablie¬
ferung Eigentümerin des Fundes geworden
und hätte dann die Herausgabe "an der Poli¬
zei fordern können. Wäre das Portemonnaie
nebst Inhalt nicht mehr als 3 Mark wert ge¬
wesen, so brauchteder Fund nicht bei der Poli¬
zei gemeldet zu werden, weil für so gering¬
fügige Funde keine Anzeigepflichtbei der Po¬
lizei besteht. Aber auch hier erwirbt der Fin¬
der das Eigentum erst nach Ablauf eines Jah¬
res. darf also vorher die Sache nicht für sich
verwenden. Tut er es doch, so kann er eventuell
wegen Fundunterschlagung angezeigt werden.

/



SchnapSkrieg vor Florida.
Mit einem KMenwachboot auf VatrouMe. - Cs geht hart auf

hart. - und alles für die Millionäre von Valm Veach.
Neuyorker Brief.
Als Vas bewaffnete Boot der amerikanischen

KüstenwacheFlorida verlassen hatte, mutzten
Wir zurückdenken an die Zeit der Freibeuter
von Bimini , di« die goldgefüllten Galeassen
und schwer beladenen spanischen Galeonen der
reichen Kaufherren kaperten und überfielen.

Heute wiederholt sich dieses Schauspiel,
wenn auch in einer anderen Form.

Drüben, im herrlichen Bimini. sammeln sich
die Schmuggler, die Amerika mit Alkohol ver¬
sorgen. Man erzählt sich in Palm Beach auf
Florida wundersameDinge über diese Gesellen,
die in ihrem Gehaben und in ihrem Wesen fast
in Nichts den Abenteurern und Seeräubern
von einst nachstehen. Die Geschichte ihres Kapi¬
täns , der alle Alkoholschmuggler in festen
Händen hat, grenzt an das Romanhaft« und
unterscheidet sich im Grunde genommen wieder
gar nicht von den bekannten amerikanischen
Karrieren . Es heißt. datz keine Kiste mit
Alkohol Bimini verläßt, ohne Siegel, das der
Kapitän darauf drückt, und ohne Zoll, den er
erhebt. Eine abenteuerliche Existenz, vom Er¬
lebnis des Weltkriegs zerrissen, ist dieser Kapi¬
tän eine geheimnisvolle Figur geworden,
gefühllos , kalt und wild nach der Beute aus-

Er hat den Krieg verlassen, um weiter im
Krieg zu leben. Und Krieg ist es, der sich
Hunderte von Kilometer in langer und breiter
Front Tag und Nacht vor den nordamerika¬
nischen Küsten abspielt.

Eine grotze Anzahl von Kanonenbooten und
raschen Motorbooten hat die amerikanischeRe¬
gierung in den Dienst dieser Sache gestellt.
Und es hat sich eine Front entwickelt, in der es
regelrechte Angriffe und Abwehren gibt.

Drunten in der Kabine des Kommandanten
des kleinen bewaffneten Motorbootes liegen
die aufgespannten Spezialkarten. Der Mann
in der Funkkabine lauert fieberhaft auf die
Sendungen des Feindes. Rote und blaue
Striche auf den Spezialkarten geben die Fahr-
linten und Wege an, die die Schmugglerschiffe
Nehmen. Grün« Flecke bezeichnendie Ablage¬
stellen der Kisten mit den Whiskyfloschen. Vom
Oberkommando laufen fortwährend Nachrichten,
Befehle und Anordnungen ein.

Denn ebenso wie hier auf den amerika¬
nischen Booten haben auch die Schmuggler ihre
Karten . Pläne und Skizzen, ihre Geheimsignale
und ihre Geheimsprache. Vor den Radio¬
telegraphisten liegen solche unleserlichen De¬
peschen. Vielleicht gelingt es wieder einen
Deserteur zu erwischen, der die brutale Disziplin
des Schmugglerkommandanten nicht aushakt
und der diese Geheimdepeschen zu entziffern im
Stande ist.

Nacht für Nacht kreisen die Schiffe in der
Dunkelheit der See. Lautlos und mit ab¬
gelöschten Lichtern sucht das Boot seinen gefähr¬
lichen Weg an der Grenze ab. Nur der Funker
giMybn Zeit zu Zeit eine geheimnisvolleNach¬
richt an die Boote der gesamten Flottille.

Die drei Offiziere des kleinen Bootes neh¬
men die Sache ernst wie einen großen Krieg.
Sie studieren die Karten, lesen die Depeschen,
geben die Befehle, ändern den Kurs.

„Es ist eine verdammte Geschichte," sagt der
Erst« von ihnen. „Die Kerls sind mit ' allen
Salben geschmiert. Ihr Kapitän ist ein Teu¬
fel, dem am Leben gar nichts liegt. Ein schwer-
reicher Mann , der mit Geld um sich wirft. Vor
einiger Zeit, als die Sache bei Bimini begann
fwir wußten es nicht sofort richtig zu erfassen),
Latte er ein einziges, altes Boot, einen Holz¬
kutter. aber niemand hinderte ihn. dann
erwarb er ein altes Motorboot: das tauchte
nicht für die hohen Wellen der See : jetzt hat
er eine Flotte von zwanzig respektablen Schis,
fen- Er macht ein famoses Geschäft."

„Man mutz einen gewissen Respekt vor feinen
Leuten haben," meinte der Zweite. „Sie
kämpfen ehrlich, wenn es von Mann zu Mann
geht, bis zur letzten Sekunde verteidigen sie ihr
Schiff und ihre Ware. Denn sie wissen, das
Gericht, das über ihnen hängt, ist Löse, sehr
Löse: meist kommen sie aus Sing Sing nicht
mehr heraus . Ihr ganzes Leben in den
stickigen Kammern zu hocken ist wirklich nicht
die Sache dieser Abenteurer."

„Bitte," sagte wieder der Erste von den
Offizieren und zeigte auf die Karte mit den
blauen , roten und grünen Markierungen, „Sie
verstehen den ganzen Vorgang nicht? Also
passen Sie auf ! Sie sehen hier die Grenzen
eingezeichnet und die Linien bedeuten die
Fahrtrichtung der Schmugglerschiffe. So oft
eines erwischt wird, wird es sofort auf einer
Karte eingezeichnet. Die Schmuggler versuchen
di« Kette der amerikanischen Küstenwache zu
durchbrechen (was durch geschicktes Abhorchen
ihres Funkers möglich ist), gelangen dann in
die Nähe des amerikanischen Ufers, werfen ihre
Kisten in die See, dort, wo sie untief ist. und
verschwinden wieder in der Nacht. Andere,
kleinere Motorboote der Schmuggler, eilen von
der Küste herbei an die vorher durch Depeschen
bezeichnetenStellen, fischen die Kisten auf und
bringen sie ans Land. . . Dann ist die Sache
meist schon all right !"

Es wird wieder still. Wir hören kaum das
. Arbeiten des Motors. Gespensterhaft gleiten
wir in die seltsam tiefe Dunkelheit der Nacht.
Ts ist mondlos und ein Regen fällt auf kurze
.Zeit aufs Meer.

„Eine gefährliche Nacht," sagt der Erste
wieder. „Eine richtige Schmugglernacht!"

Wir wissen nicht, was los ist, aber plötzlich
ist alles an Deck. Der Motor stoppt. Und in
der nächsten Sekunde « itzt ein rasender Licht¬
kegel einen meilenweiten Spalt in die Nacht.
Er tastet nervös über die dunklen Wasser.

Es ist ein Augenblick des Verlierens oder
des Gewinnens. Entdeckt der Lichtfinger ein
Schmugglerschiff, ist es gut , entkommt ihm
eines oder findet er keines, weitz man drüben,
wo der Feind der Schmugglersteht und ändert
seine Pläne.

Die Matrosen stehen an den Maschinen¬
gewehren und kleinen Kanonen. Der Mann an
dem Scheinwerfer arbeitet jetzt ruhig weiter.

Der breite Streifen tastet das Meer ab, genau,
peinlich arbeitend: die anderen Küstenwach-
ichisfe werden von dem Scheinwerfermanöver
verständigt. Dann fällt es einmal zusammen
in ein rapides Nichts, datz ringsum die Nacht
wie ein wildes Gebilde in Schwarz aussteigt
und uns alle erdrückend überfällt. Datz wir
alle Erde verlieren und alles Bewußtsein der
Welt. Ein grauenhaftes Nichts.

Aber dann flammt es wieder auf ; glühend
wie flüssiges Silber . Der Motor geht an zur
vollen Schnelligkeit. Und der Lichtkegel zerfetzt
die Dunkelheit der Nacht ringsum : er rast die
Länge vor sich ab und holt aus dem Meer
heraus, was kopfhoch darüber steht.

„Verdammst" sagt der Erste Offizier. „Ich
glaube, wir haben verspielt. Dann ist die ganze
Nacht verloren und. . ."

Da hängt der Lichtstreifendes dahinjagen-
den Motorbootes plötzlich an etwas fest. Es
steigt aus dem Meer auf: es zittert und es
hat den Anschein, als begänne das fremde Ding
zu fliehen. Es wendet, es versucht tatsächlich
zu fliehen. Aber dann stoppt es plötzlich. Die
Segel fallen. Näher kommt das Motorboot,
ganz nahe. Jeder Augenblick ist erhöhte Span¬
nung.

Eine Stunde des Kampfes, eine Stunde des
Gerichts: mitten in der Nacht allein auf dem
Meer.

Unten stehen die Mannschaften an den Ma¬
schinen. an den Geschützen und Gewehren. Sie
warten auf den ersten Befehl.

Drüben steht das Segelschiff, segellos, nackt
und gespensterhaft. Es rührt sich nicht. Immer
näher kommt das Boot. Wenn jetzt ein Schutz
fällt, beginnt der Kampf. Und wenn der
Kampf beginnt, dann müßte er solange dauern,
solange noch ein Schmuggler lebt.

Mer nichts hört man. Das Boot ist jetzt in
Rufnähe. Da tauchen am Bug einige Gestalten
auf. Das Licht des Scheinwerfers ist jetzt so
stark, datz man alle Gesichter deutlich erkennen
kann.

„Hallo, Boys!" kommt uns eine Stimme
entgegen. „Kein einziger Tropfen Schnaps an
Bord! Alles o kay!"

Die drei Offizier« legen an- Mit entsicher¬
ten Revolvern durchsuchen sie das Schiff. Die
Schmuggler lehnen gelangweilt an der Ree¬
ling.

Der Offizier greift an die Kappe und er
geht mit seinen Leuten, steigt das Fallreep
hinab auf sein Boot und im Licht des Schein¬
werfers bleibt das Segelboot zurück. Immer
weiter. Bis es schließlich wie ein dünner,
sonderbarer Lichtkreiselin der Dunkelheit ver¬
schwindet.

Der Telegraph spielt.
„Zu spät gekommen!" meint einer der Offi¬

ziere. „Die Leute sind schon auf dem Rückweg!"
Weit drüben sehen wir, nach einiger Fahrt

den ersten Streifen des Morgenlichts. Es fällt
zaghaft und grün , wie junges, blühendes Ge¬
treide auf das Meer.

Die Boote der Küstenwache sammeln sich.
Der Krieg ist für eine Nacht beendet . . .

Aber drüben in den Modebars von Palm
Beach, unter den wundervollen Palmen und in
den sündhaft schönen Gärten der märchenhaft
teuren Hotels, werden am nächsten Morgen
den Millionären und reichen Damen die neu
angelangten Flaschen mit Whisky, Gin und
französischem Cognac gezeigt, für die die armen
Teufel draußen auf dem Meer ihr Leben
riskieren. Man nimmt sie prüfend in die Hand.
Es sind Originalflaschen aus Schottland und
Paris : sie sind klebrig vom Schlamm des See-
grnndes, und weil sie das sind, sind sie echt.
Und weil sie echt sind, kosten sie dreißig bis
vierzig Dollars das Stück. Obwohl sie den
Schmugglern nicht mehr als höchstens drei
Dollars im Einkauf kosteten. Aber niemand
würde es hier in diesen paradiesischen Gärten
wagen, über einen solchen Preis den Kopf zu
schütteln. A. W.

Singe - aber zu Sank.
Auch ein ScheidungSl

Pariser Brief.
Demnnächst wird sich ein Pariser Scheidungs¬

gericht mit der sehr verzwickten Klage des
amerikanischenGroßindustriellen Nelson beschäf¬
tigen. Herr Nelson liebt seine Gattin , di« in
den Vereinigten Staaten sehr bekannte Operet-
tensängertn Jane Aubert, abgöttisch, er kann

ohne sie nicht leben — aber er will sich trotzdem
von ihr scheiden lassen. Weil er sie so sehr liebt,
weil er ohne sie nickt leben kann, verlangt er
vom Gericht, datz es die Trennung der Ehe aus
Verschuldender Gattin aussprecheund damit
die langjährigen Qualen des Gatten beendige.

Als Herr Nelson vor einigen Jahren die

Operettendiva heiratete, war er sich
wicht, datz er eine der populärsten Fra»«/
Gattin machte, die keineswegsdie Abstchi??
auf Ruhm, Beifall und die alltäglichen ä?
dalaffären, die in der Neuyorker OpereyeA
zum Beruf zu gehören scheinen, zu verzichte?
war selbstverständlich, datz di« junge KüiM!
weiter öffentlich auftrat und di« N«N»,c
durch ihren Gesang erfreute, nicht minder
durch ihre Flirts und ihre Extravaganzen.

Zu spät erkannte Herr Nelson, das, es
einfach sei, Gatte einer gefeierten Frau zu r,?
Abgesehendavon, datz er trotz seiner Milli«,,
neben ihr stets der unbeachtete Gatte M
mutzte er die traurige Feststellungmachen

' nne Zeit hatte. Tagsüber, wen».sie für ihn keine
geschäftlich zu tun hatte. schlief ste oder«,,
anstaltete vielbesprochene Nachmittagskriinch,
und abends, wenn er Zeit hatte, war siê
Theater und kehrt« selten vor Tagesanbruch,«
rück.

Herr Nelson fand, datz eine solche Ehe kck
Ehe sei, und versucht« der schönen Jane Achs
klar zu machen, wie sehr ihr Verhältnis daniM
leide. Aber die Operettendiva lachte ihn,
und meinte, er werde sich schon daran gewiich,
sie könne doch unmöglichseinetwegen ihreL«,j
vernachlässigen. Und als er energisch
von seiner Vereinsamung sprach und gar Ml»
ner Eifersucht, lachte Jane Aubert noch mch.

Nelson holte daraus zu einem energisch»
Schlag gegen seine Frau aus. Eines Tages>»I
bot er ihr , kraft der ihm in seiner Heimat
nois zustehendenRechte, öffentlich aufzutiei«!
Er habe nichts dagegen, erklärte er, dch ßeill
Gesellschaft singe; aber mit dem
Theaterspielen müsse Schluß gemacht werden, '

Frau Aubert hatte damals gerade ei«H
gegement für die Schweiz abgeschlossen. Ul
das Verbot ihres Gatten verlor st« nicht,»
Wort ; sie packte ihre Koffer und fuhr in hl
Schweiz. Und trat dort auf. Herr Nelson,hl
ihr nachgereist war, reichte darauf in Een!«i»
Klage ein, in der er verlangte, datz man Ml
Gattin das öffentliche Singen verbiet«. L«V

beschäftigten sich 'Instanzen Mit dem sondeÄMM
Verlangen : und in allen drei Instanzen mHl
"ch der eifersüchtigeGatte sagen lassen, dndhl

rau genau dieselben Recht« Hab« wie der

Vons . VSi, »oßmsm. lNachtzruck verbot,»)

88. „Was für ein Schiff ist es hier ?" flMert«
er dann seiner Schwester ins Ohr. „Sprit¬
schmuggler!" antwortete Ophelie, „und Spitz¬
buben sind es . . Sie wollte weiter reden,
aber der Matrose schrie: „Nicht tuscheln! Ar¬
beiten!" Und oabei setzte er Kapitän Klacke-
so kräftig den Fuß in den Nacken, datz der arme
Mann mit seiner Nase gegen die seiner Schwe¬
ster aufprallte.

I

86. Kapitän Klackebusch wurde kreideweiß
vor Wut. Sicher, er war ein friedsamerMensch,
zumal, wenn er es mit Leuten zu tun hatte,
denen er nicht gewachsenwar, aber dies war
wirklich zuviel! Der Mann' wußte vor Wut
nicht, was er machte; er nahm den klatschnassen,
von schmutzigem, dickflüssigem Seifenwassertrie¬
fenden Schwabber und stieß ihn dem Matrosen
mitten ins Gesicht.

87. Dann übersah er mit einem
Tat;

Illlt Milk̂
Schreckliche dieser Tat ; gewiß hatte nun n"
letzte Stunde geschlagen! Todbang war, eiN
Schwabber nieder und flüchtete — wohin. «
da sah er eine Strickleiter, di« nach ob«»
Mast führte ! Schnell kletterte er hinauf. ^
Matrose kletterte ihm natürlich nach-

/

88. Als auch andere Mitglieder der Mann¬
schaft an der Verfolgung teilnahmen, wurde der
Zustand direkt gefährlich. In diesem Augenblick
bekam Kapitän Klackebusch einen glänzenden
Einfall ; sonderbar, daß er nicht eher daran ge¬
dacht hatte ! Er zog sein Taschenmesser hervor
und schnitt ganz einfach die Leiter hart unter
seinen Füßen durch!

8g. Eins, zwei — flups ! Die Leiter war
entzwei und der untere „Abschnitt" flog mitsamt
den Matrosen herunter . Die armen, unschul¬
digen Teerjacken stürzten mit einem dumpfen
Schlag aufs Deck, wo sie betäubt liegen blie¬
ben. Einer von ihnen fiel über Bord und
konnte nur mit viel Mühe gerettet werden.
Wieviel Arme und Beine wohl gebrochenwa¬
ren, kann ich euch mit keiner Möglichkeit sagen!

90. Aber die Folgen waren für
Klackebusch ebensowenigangenehm.
obere Abschnitt der Strickleiter blieb
auch nicht in der ursprünglichen, schr̂E . iß
tung hängen, und der arme Mann
selben Augenblick, wo seine Feinde mit^ Ms«
Bekanntschaft machten, derartig mit ^
gegen den Mast, datz ihm Hören und vEA,i>
ging und ihm ein ganzes Firmament v«
neu und Sonnen vor den Augen schwebt«

ft

und datz man ihre Freiheit nicht «inWckl
könne.

Diese Niederlage macht« Herrn Nelson n«
rasender. Da sein« Gattin Französinist, bm
er sich nach Paris und reichte dort «in« W
dungsktage ein, mit der Begründung, seine Fr«
sing« ohne seine Erlaubnis und sei ihm tMs
— untreu geworden. Es ist nicht anzunehM
datz Jane Aubert sich durch diese Klag«««
schüchtern und davon abbringen läßt, ihm,O
Nelson behauptet. „lockeren Lebenswandel"1'
ter zu führen.



42?

na- eMtMe Umschau.
" . Frohe Kunst.«

llnter diesem Titel finden gegenwärtig durch
den Werft -Wohlfahrtsverein vwr unterhaltend«
Mnde s^

^Berliner Vortragsmeister Emil Küh n̂eL-er kein Unbekannter , bot Ern

am gestrigen
ging,

^von denen der erste am ges
NLeildei ' Werftspeisehaus " vor sich

" r̂liE Vortragsmeister Emil K ü
, Fadestädten kein Unbekannter , bot Ern
L un̂ S°ite-°s und erntete für seine Dar-
Ei-iunaen starken Beifall , Man schied von dem
e nÄichen Abend voll befriedigt . Kühne
glicht noch bis einschließlich Mittwoch.

Kapellmeister Döring wieder im Rundfunk.
A« heutigen Montag um 16 Uhr wird von

g-ivm der Walzer „Ein Sommerabend an der
«mdiee und am Sonnabend um 17 Uhr von
Münchender Marsch ..Heldengrüße ". Leides
Werke des hiesigen Komponisten Bruno Döring
im Radio übertragen werden.

Experimental -Abend im « Gesellschaftsbaus « .
Der Inder Rhady Kassra veranstaltet mor-

aen abend im „Wilhelmshavener Gesellschafts¬
baus" einen Experimental - und Vortragsabend.
KaHra. der einzige auf dem Kontinent
existierende indische Phogi , wie er sich bezeich¬
net zeigt Kasteiungen und Tempeltänze , sowie
räumliches und zeitliches Hellsehen. Er hat in
der vorigen Woche in der „Union " in Olden¬
burg mit einem Abend verblüffende Erfolge
erzielt.

Versammlung der Kaninchenzüchter.
" Der Kaninchenzuchtverein „An der Jade"
hielt seine gut besuchte Versammlung ab. Ein
neues Mitglied wurde ausgenommen . Viel
Freude bringt immer die Aussprache in Zucht¬
sragen. Hierzu hatten einige Züchter französische
Silber-, Schwarzloh- und Hasenkaninchen mit¬
gebracht. Die Iadeschau  findet am 10. und
11. Dezember im „Heppen-ser Sportlerheim"
Katt. Das Eintrittsgeld beträgt 36 Pf . ein¬
schließlich Los. Damit ist manchem Besucher
ein billiger Braten bzw. gutes Zuchttier gesichert.
Die Anmeldebogen können beim 1. Vorsitzenden
Stubbe in Empfang genommen werden ; dort-
selbst ist am 3. Dezember Anmeldeschluß. Das
Standgeld sowie die Preise des Landesverban¬
des sind als Richtlinien festgesetzt. Die Lieferung
von gut 200 Zentner Steckrüben soll in den näch¬
ten Tagen vergeben werden . Ein für den Kä-
igsvnds gestiftetes Tier wurde zum Schluß der

Versammlung verlost.

Prüfungen an den Marinesachschulen.
Die Abschlußprüfungen an den Martnefach-

Ichulen des Nordseebereichs finden zu folgenden
Zeiten statt: Fachschule für Verwaltung und
Wirtschaft in Wilhelmshaven  vom 21.
bis K. Februar Abschlußprüfung II und I,
Fachschule für Verwaltung und Wirtschaft in
§ukhaven  am 2. März Abschlußprüfung I,
Fachschule sür Verwaltung und Wirtschaft in
Ein den am 16. Februar Abschlußprüfung I,
Fachschule für Gewerbe und Technik in Wil-

elmshavsn  am 28. März Abschlutzxrü-

lür̂ W ^ ieb höheren Technischen Lehranstalt

Aus dem Schauspielhaus.
«„sorgen abend 8.15 Uhr für den Vllhnen-

„Doktor Klaus ", Lustspiel in
M Men von Adolph L'Arrong «. Regie:
Ltto Eeyer. — Mittwoch der großen Nachfrage
N «" nochmals „Der 18 . Oitobe  r". Schau-
E "W Walter Erich Schäfer. Schulleiter,

Schüler und Schülerinnen zahlen
Kassenpreises . — Auf die Opern-

«aupielewird nochmals hingewiesen . Zur Auf-
uh ung gelangt „Die toten Aug  e n". Oper
dÄla» !" und zwei Akten von Eugen
ljK^ , Die Vorstellungen beginnen pünkt-
ae!i2 / dae Saaltüren werden alsdann
ten verpflichteten prominen-

Mn l? gen am 10. November : Aida
In sm,.- Kammersänger Josef Deg-

am 11. November : Maria
"ea Kammersänger Josef Groe-
Us/W ^ 1. am 12. November : Maria
ler ,z/Wyrtocle) Kammersänger Josef Deg-

Die übrigen Gäste : Grete
Seithe , Kammersänger Paul

^ stngen an allen drei Abenden.
Klinsbav-n ^ ^ Gastspiel , da die Oper in Wil-
Poßter uicht aufgeführt wurde , mit
' Spannung entgegen.

D- K Reichsmarine.
Aes-Hlsbabp? ^ ^ b e r g« mit dem
bmnabend Ausklarungsstreitkräfte lies
"lend̂in von Wilhelmshaven kom-

^ Das Versuchsboot
^eendiaim! Sonnabend mittag nach
Zdr Riickk-br 2 ^ S?^ ^ Kezeit Wilhelmshaven

^ Kiel . Um 19 Uhr passierte
Elbe aufwärts . - Das

" lüg " traf Sonnabend in Cux-
^vrpeoooooi „Jaguar

November abends in den Kiele
wieder in üing heute früh von dar

Ausa°s Hafen.
lind heute vormittag Werft

^ ..Fuist» Brunsbüttel . ..Stark'
U Lotseüdam̂ bee - Ausgelaufen sind ser
» ° von ..Rustringen " nach der West

s "Ä °5Eein . Lotsendampfe
N °ur Krause " und Seezeichen

„Mellum" bes und Dampftonnen

ein.
Das Torpedoboot „Jagua

,.̂u .Vetonungsarbeitem M̂oto.
n de« ,st ^ ute vormittag lee

,n See gegangen.

P, ^ °istl und Hochwasser.
L. Mnebel viorgigen Dienstag: Nai
n^ ^ kahx "ufklaxend. tags mild, nacht
^ »uh un, Lẑ z^ h^ r ist morgen um 9.l

E°d««iidMch, Filmlchau.
A '-chte ern°S °°ler . Eine lustige Hunde
in̂ ^ iße i!,?? Programm , dem dan

Een>Ä " °l'°nier Bilder vom FisHfan
Ebi-nk̂ n^ "n der Küste von Mexik

salls echt amerikanisch ist de

Merkwürdige Eelbstmoede.
Nom höchsten Gebäude der Weit,

dem Empire State Building in
Neuyork, sprang, wie gemeldet , in
selbstmörderi 'cher Absicht der deut¬
sche Auswanderer Eckert.

Auf dem Rathausplatz in Barcelona steht
ein alter Mann , dem das weiße Haar wirr um
den Kopf herumhängt . Er trägt keinen Hut
und macht eher den Eindruck eines Gelehrten
als eines Narren , wenn er auch plötzlich eine
Rede an die Öffentlichkeit zu halten beginnt.
Scharen Neugieriger , die einen Spaß wittern,
sammeln sich um ihn und hören amüsiert seine
Worte mit an.

„Ich habe der Welt den ewigen Frieden ge¬
schenkt", erklärt der Alte , „den Frieden , gegen
den es keine Auflehnung gibt . Spanier , denkt
daran, was ich euch jetzt sage, ihr werdet es
mir einst danken ! Ich habe die Todesstrahlen
erfunden , die jeden Widerstand nutzlos machen.
Aber man lacht mich aus . Man prüft nicht
und weist mich ab, hält mich für einen Narren.
Sorgt dafür , daß mein Werk nicht untergehe,
Spanier ! Ich lege es in eure Hände !"

Die Leute lachten. Aber das Lachen erstarb
ihnen auf den Livven , als der Alte eine mit
Wasser geladene Pistole aus dem langen Rock
og und sich im Augenblick erschoß. Der Anblick

war grauenerregend und prägte sich allen Be¬
teiligten tief ein . Und schließlich hatte der
Alte seinen Zweck erreicht, denn amtliche Stellen
nahmen sich der Sache an, die sich freilich als
Autopie erwies.

Der Selbstmörder , der durch seinen Tod
Aufmerksamkeit erregen will , wählt oft Wege,
die unserm normalen Empfinden zuwider sind.
Selbstmorde durch Erschießen, Erhängen , Er¬
tränken und Vergiften sind die Regel . Zu ge¬
wissen Zeiten gibt es sogar epidemisch auf¬
tretende Freitodserien ja , in Budapest gab es
sogar einen Selbstmörderklub , dessen Mitglieder
sich in bestimmtem Turnus töten mußten.

Einem Pariser Arzt war es gelungen , einen
tödlichen Bazillus zu entdecken. Er hatte dieser
Forscherarbeit seine ganze Zeit gewidmet , wo-

Hauptfilm mit dem Titel „Die Sehnsucht
jeder Frau ", in dem ein älterer heirats¬
lustiger Junggeselle ein niedliches Mädchen
auf seine ländliche Besitzung lockt, weil er
einem Heiratsantrag aus Versehen die Photo¬
graphie eines jungen Mannes beigelegt hat.
Um sich eine sorgenfreie Zukunft zu sichern,
heiratet sie den verliebten Alten und läßt sich
von dem Jungen trösten, bis sich die Folgen
dieses Verhältnisses nicht mehr verheimlichen
lassen und der Alte auch hierzu gute Miene
zum bösen Spiel macht.

Capitol -Lichtspiele. In diesem Theater läuft
der Film „Tannenberg ", ein Krisgsfilm , der erst
'reigegeben wurde , nachdem einige von den Sze¬
nen, in denen Hindenburg dargestellt wird,
her-ausgeschnitten worden sind. Dazu das übliche
Beiprogramm.

v. Colosseum -Lichtspiele. Hauptfilm ist dies¬
mal „Frau Hempels Töchte  r". Es stellt
ich die brave und resolute Portiersfrau Mut¬
ter Hempel mit ihren drei holden Töchtern
Gerda, Lissy und Emma vor. Frau Hempel ist
in erster Linie nicht Vortiersfrau , sondern Mut¬
ter. Und als solche sieht auch sie ihre Lebens¬
aufgabe darin , die drei Mädels möglichst unter
ein eigenes Dach zu bringen , was nach Ueber-
windung der schwierigsten Situationen dank
ihrer weiblichen Diplomatie auch glücklich ge¬
lingt . Bekannte Filmnamen wie Hansi Niese,
Fritz Kampers und andere sind Garantie genug,
daß es sich um einen guten Film handelt . Aus
dem Beiprogramm sei besonders die reichhaltige
Wochenschau hervorgehoben.

Aus dem mdestödMOen Svort.
w. Im Kampf um die Liga hatte die Bezirks¬

liga VfL . Rüst ringen  gegen den Tabellen¬
vorletzten, den OSC > O Isenburg,  anzu¬
treten . Immerhin war der Gang zu diesem Geg¬
ner recht gefahrvoll , zumal VfL . ohne Kaul (im
Tor ) die Reise machte. Nur gegen Cloppenburg
vermochte seinerzeit VfL . einen Punkt zu holen.
Gewiß waren mehrfach unsere Rüstringer von
ziemlichem Mißgeschick — im Gegensatz zu frühe¬
ren Spielserien — verfolgt . Bei diesem Liga-
piel war VfL . sich seiner Lage bewußt und
Hasste es glücklich zu einem weiteren „unent-
chieden"  1 :1. Zwei Punkte insgesamt hat

nun VfL . erreicht, während OSE . als Tabellen¬
letzter den „ersten" Punkt einsteckte. Will VfL.
der Abstiegsgefahr entfliehen , so heißt es jetzt,
'sich gewaltig zusammenzureißen.

WSV . hätte einen spielfreien Sonntag . Am
nächsten Sonntag beginnt der Ligakampf von
neuem.

Die ^ -Klasse feierte auch ihren Wahlsonn-
taa.

In der S -Klasse siegte der Wilhelmshavener
Sportverein lila sicher mit 3 :0 über die erste
Mannschaft des Ballspielvereins . Bei WSV.
zeigte sich der neue Halbrechte Wolf II als ein
sehr talentierter Spieler , der wohl bald als Er-
atz für Heße I in der Bezirksliga aufgestellt

wird.
Handball.

Jahn Meister gegen Brüderschaft Meister 8 :4
(3 :l1). Gleich nach Beginn wurde flott losgelegt
und bereits nach einer Minute Spielzeit ging
Jahn durch den Mittelstürmer in Führung,
der zweiten Halbzeit rissen sich die zehn Vruder-
ichaftler mächtig zusammen und lieferten dem
Gegner einen völlig gleichwertigen Kampf , ja,
es gelang der Mannschaft sogar durch zwei schöne
Tore auf 3 :2 heraufzukommen . Jahn geriet in
Verwirrung , doch ein viertes Tor des Mittel¬
türmers gab der Elf die Sicherheit wieder . 5 :2,
5 :3, 6 :3, 6 :4. Kurz vor Abvfiff erzielte dann der
sch-ußgewaltige Rechtsaußen noch zwei Tore und
init 8 :4 errang Jahn Sieg und Punkte . Durch
-iie'e Niederlage fiM Vrüder Haft in der Mei¬
sterklasse etwas zurück und steht mit je zwei ge¬
wonnenen und verlorenen Spielen mit Jahn
punktgleich da.

durch sich seine Frau vernachlässigt fühlte . Sie
sagte ihm das und bat ihn , sich ihr etwas mehr
zu widmen . Da aber gerade in dieser Zeit
wichtige Ergebnisse zu erwarten waren , wurde
es immer schlimmer und der Arzt blieb nächte¬
lang in seinem Laboratorium . Nun ging die
Frau von ihm fort und leitete die Scheidung

Dieser Umstand erschütterte den Arzt so
vollständig , daß er beschloß, aus dem Leben
zu gehen. Er starb unter krampfartigen Erschei¬
nungen und seine Kollegen konnten sich über die
Todesursache nicht einigen , bis sich herausstellte,
daß er sich eine Injektion mit dem Bazillen-
praparat gemacht hatte . Sein Tod erregte da¬
mals größtes Aufsehen.

Der Werkmeister einer Eisengießerei in West¬
deutschland gab seiner Tochter nicht die Einwil¬
ligung zu einer ehelichen Verbindung , jo sehr
sie auch darum bat . Schließlich schien sie sich
bei dem Verbot zu beruhigen und ging ihren
Pflichten als Haustochter nach, zu denen es auch
gehörte , dem Vater das Mittagessen in die
Gießerei zu bringen . Eines Tages sprach bei
dieser Gelegenheit der Vater von der von ihm
verbotenen Verbindung . Die Tochter hörte
ruhig zu. Plötzlich sprang sie auf und stürzte
stch über das Geländer in einen Riesenbottich
mit siedendem Eisen . Sie konnte nicht mehr
identifiziert werden , da ihr Körper in Atome
aufgelöst war.

Wie die Absicht eines Selbstmordes auch
zum Guten führen kann, zeigt die Geschichte
eines jungen Schweizers , der an Lungentuber¬
kulose litt . Als der Arzt seinen Zustand für
hoffnungslos hielt , wurde der junge Mann
Flieger in der ausgesprochenen Absicht, sich bei
tollkühnen Flügen das Genick zu brechen. Aber
es kam anders . Er wurde als Kunstflieger be¬
kannt und lernte ein junges Mädchen kennen.
Der Arzt, an den er sich wandte und dem er
sein Leid klagte, untersuchte ihn erneut uno
stellte fest, daß die Höhenluft die Tuberkeln
auf einen zu heilenden Zustand gebracht hatte.

Aus dem Todeskandidaten wurde ein Ehe¬
mann.

Jahn L — Brüderschaft s 4 :12 (1 :8). Die
Brüderschaftler zeigten wieder ein glänzendes
Spiel . Angriff auf Angriff rollte auf das geg¬
nerische Tor . Dagegen war Jahn nur einmal
erfolgreich . Mit 8 :1 sür Brüderschaft war Sei¬
tenwechsel . Gleich nach Wiederbeginn ging
Brüderschaft auf 10:1. Jahn zeigte dann ein
besseres Spiel als vor der Pause und der Kampf
war durchweg ausgeglichen . Bei Abpfiff errang
die Mannschaft mit 12 :4 die wichtigen Punkte.
In der L-Klasse stehen jetzt Vorwärts und Brü¬
derschaft punktgleich an der Spitze und erst das
Spiel am nächsten Sonntag zwischen den beiden
Mannschaften wird die Entscheidung über den
Herbstmeister bringen.

Einigkeit 8 — Frischauf-Stern 4 :1. Dieser
Kampf konnte nicht als Punktspiel ausgetragen
werden , da der Schiedsrichter nicht zur Stelle
war . Im Freundschaftsspiel blieben dann die
Einigkeitler erwartungsgemäß mit 4 :1 Sieger.

xk. Einigkeit (Meisterklasse) — Varel (Mei¬
sterklasse) 4 :3. Einigkeits Meisterklasse konnte
in Varel einen knappen Sieg erringen . Durch
dieses Spiel sind jetzt Vorwärts und Einigkeit
punktgleich, die beide aus 4 Spielen 6 Punkte
erzielten . Die Vareler haben sich seit ihrem
letzten Spiel mächtig gebessert, so daß sie in den
kommenden Spielen den jadestädtischen Mann¬
schaften sicherlich noch Punkte abringen werden.

Aus dem Oldenburger Lunde.
Wiedrr schweres Unglück an einem unbeschrankt-

ten Bahnübergang.
An einem unbeschrankten, aber ziemlich über¬

sichtlichem Bahnübergang der Bahn Vechta-
Cloppenburg hei der Station Schledehausen,
fuhr eine Frau S . aus Bakum mit ihrem Fahr¬
rad gegen den Zug . Die Frau stürzte und er¬
litt einen doppelten Schädelbruch. Der Zug
hielt sofort und nahm die Schwerverletzte mit
nach Vechta, wo sie dann zeitweise das Bewußt¬
sein wieder erlangte . Ihr Befinden ist jedoch
besorgniserregend . Es handelt sich um eine
junge Frau , die ' erst ein halbes Jahr verhei¬
ratet ist.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr. Heute

zum Markt gewesen : „Dresden ". Kapt . Schrö¬
der, von Island in Geestemünde ; „Fritz Hinke",
Kapt . Brockmann, von der Nordsee in Geeste¬
münde ; „Würzburg ", Kapt . Türk, von der Nord¬
see in Altona ; „Dr . A . Struve ", Kapt . Wosch¬
nack, von Island in Altona . Abfahrt heute:
„Breslau ", Kapt . Zeimig . von Nordenham nach
der Nordsee ; „München ". Kapt . Butz, von Nor¬
denham nach Island ; „Würzburg ", Kapt - Türk,
nach der Nordsee ; „Dr . A. Struve ". Kapt.
Wojchnack, leer von Altona nach Nordenham.

8. Dezember Reichstag?
In politischen Kreisen Berlins rechnet man

mit der ersten Sitzung des neuen Reichstages
am 6. Dezember.  Alterspräsident des Par¬
laments ist wie das letzte Mal der national¬
sozialistische General a> D. Litzmann.

Drei Todesopfer eines Autounfalls.
Zu einem schweren Verkehrsunglück, das

zwei Tordesopser forderte , kam es heute nacht
in der Nähe von Flackenhorst auf der Land¬
straße zwischen Celle  und Braunschweig . Ein
Personenauto , das von dem Besitzer Dr .-Jng.
Cickmann, Hannover , gelenkt wurde, fuhr gegen
12 Uhr nachts gegen einen Baum und wurde
dabei den Abhang der Straße hinabgeworfen.
In dem Auto befanden sich außer dem Wagen¬
führer Dr . Eickmann ein Ehepaar Thies und
die Gattin des Hofbesitzers Schumacher aus Er .-
Eicklingen . Dr. Cickmann erlitt leichte. Herr
Thies schwere Verletzungen , während die beiden
Damen tödlich verunglückten. Nach einer wei¬
teren Meldung ist auch der Kaufmann Thies,
der mit schweren Schädelverletzungen ins Celler
Krankenhaus eingeliesert wurde , dort kurz

darauf gestorben. Die Toten und Verwundete »»
wurden erst in der Morgendämmerung auf«
gefunden , als Erdölarbeiter mit ihren Fahr»
rädern zu den Schächten und Bohrtürme»
fuhren.

Bei einem Fußballspiel der deutschen Manm
schaft in Philadelphia  gegen die Spiele«
des Kreuzers „Karlsruhe « siegten die Spiele«
des Festlandes mit 4 :2 gegen ihre Marinegäst «,

Am Sonntag erfolgte dis Amtseinführung
des neuen Bischofs von Meißen,  Pater Legge.

Der neue Deutsche Gesandte in Asuncion
(Paraguay ).

Gesandter z. D. Dr. Weiß,  der im Rahme«
des großen deutschen diplomatischen Revire¬
ments zum Gesandten für Paraguay ernannt

wurde.

eiterrrmr.
Dr . Müller : Schwangerschaft . Manchmal

kommt es anders . . . als man denkt. So wird
mancher ausgerufen haben, der eins der zahl¬
losen , heute mehr denn je angepriesenen Mittel
zur Verhühung der Schwangerschaft angewandt
und dann das Gegenteil von einem Erfolge ge¬
sehen hat . Zweifellos ist schon viel Unglück,
viel Elend und Sorge gerade durch mangel¬
haftes Wissen auf diesem Gebiet entstanden.
Wer kennt heute den eigentlichen Zusammen¬
hang in den Beziehungen zwischen Mann und
Werb ? Es war gut , daß gegen die Flut von
Schund in Büchern und Mitteln ein Damm in
der Gestalt des von Dr . med. Artur Müller ver¬
faßten Buches „Schwangerschaft " errichtet wurde.
Von einem erfahrenen Frauenarzt , der zugleich
ein großer Menschenfreund ist, geschrieben, ver¬
dient es das Interesse , das ihm schon Tausende
entgegengebracht haben. Der Preis beträgt
1,80 RM . Es kann durch unsere Buchhandlun¬
gen bezogen werden. _

Vriöskasten. ^
Silberhochzeit . Am 9. November feiern , djtz,y

Eheleute Linrich Tun der in Fedderwarder - '
groben ihre silberne Hochzeit. ^

Silberhochzeit . Ihre Silberhochzert ferern
am Mittwoch , dem 9. November , die Eheleute
W . Wilts  in Rüstringen , Gökerstr-atze 72.

AadeWdMche
VsMZNMszegenheiten.

R . St . u. M . Morgen abend , 7 Uhr, Sitzung im
Rathaus , Zimmer 75.

Sozialistische Arbeiterjugend . Mittwoch : Betei¬
ligung an der „Feierstunde " der SPD . in
den „Lentralhallen ". Eingesammelte und
noch nicht zurückgegebene Mitgliedsbücher
werden dort ausgshändigt . _

Für sie Lchrittleilung verantwortlich ' Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

ÜWMMMllIlIMlIlU
UM»
Montag 7. Nov ,
8—10 : 3. Anrecht-
Konzert.
Dienstag , 8. Nov
8 - IN  L 8 „Die
stauberflöte ".
Mittwoch , S. Nov,
8 bis KU/n 4 . L
„DieSchneidervon
Schönau ".
Donnerstag , den
IO- Nov . 8- lOVi:
>18 „Flieg ' , roter
Adler Von Tirol ".
Freitag , 11. Nov,
8- 10' ,6  8 „Die
endlose Straße"
Sonnabend , den
12 Novdr -, 8- 10
^ „Einmaliges
Tanzgaftjpiel Pa-
lucea". 050 3 Mk.
Gutscheine und
Wablanrecht keine
Gültigkeit
Sonntag , 13 Nov.,
ll '/g—1  Morgen¬
feier anläßlich
Grh . Hauptmanns
7V. Geburtstao.
Emheitspr . l Mk.
Anrechtmh 50
Ermäßigung.
3' i. -k' !2: 4. ä, „Die
Csardasfürstin ".
050 - 2,50 Mk
7',2—W'/«: rt ä
„Hotel Stadt Lem¬
berg". 0,50 4 Mk

Unsortierte

MOlN
eingetrofsen

Kartoffellager
am Stau u. Güterstratze

Telefon 4510.

guts Oelckrookkarten
Lino kreise von

«m . 0 .80 , 1.1V, 1.4»
balten vir stänckix

am I-ager

VMbuvIiIizMlW

4M
öibk-KIMIIM

Kraktkastrreuge
«letsotillirgl. O.

Zlmleriiss l-eiebenaat «»

Villa ! li
etwas kauten, dann
inserieren Sie im
„Voiksblatt " Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.
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Oamon - 8trüiiipke , ŝ Ialco , 1ar6iZ 0,80 , 0,H8

Uamen -8trümpke , X .-V^ ascsiseiäe,
moderne Partien . 1,30 , 0,98 , G »88

Oaiiieil - 8trümp1s , V^ oUe mit 8eiäs
. 2 .60 . 2,00 . 1 . SSKN.

Oameii - 8trüinp1e , plattiert,
^ioäetarksQ . 1,75 , 1 »3F

Oamer >- 8trüwpke , V^ olle , tar6i ^ . . . . 2,40 , 1,g§
l^ ir >cier - 8trümpte , reine Vî oIIe,

tar6iZ , Orö6e 3 . g »TO
je6e weitere 6rö6s 8 »1V melir.

Hsrreri - 8oclceri , ^ lalro , tarkiZ . 0,68,

Herren -8ocIreir , V^ oIIe , kardiZ . 1,50 , I »T8

Herren - 8c >clren , Zestriclrt . 1,15 , k̂ N.

Xonram Vekein
« « »snsdNavs NU » AN PIsLgIssNs»

«s » vo»gteiklit kinüet

NünlinW -Lsdsk
ui»s»»stO»t

SkaA. IVO Ar 70 -z
weik Rr . 3 . . . . IVO Ar 8V -Z
setrwarrvBaokA. 100 Ar

Borst sssr, 40 . 50 Ar 40 ^
Aslbs BaekA . . . . . 50 Ar SO 4

ArüllS BaekZ . 50 Ar SO ^

we >« 8 ^ c«rsl .os 80pp
ooei ? » - vr 't;
ci î oi .vcxssi ?iei - loyosc sk « .

rorossioma.
SXWIbldlS Itzck WSKLS voi»
4SO OOO ^ .
riexuixs : 20 .021 . c>L2. 1S22

^K8ei7kk - ^ o « l. ^ ttkrr
Lose LU dabsn : In HUstrli -AonWIlkoliirslr -rvon:
Volksbuobkanätung , Konsumverteilungsstellsn , bei
karstaät , io äen Oewerksokatts - unä 4.rbsitsrwodl-
kakrtsbureaus unä io ollen , äurek Plakats keontliek

gewaektsu Ltslleo.

MdkMWslIIUl8WW.
liest äas „Volksblatt- , äas Blatt äor LnspruoksvoUonl
In ollen Spalten anerkannt Aut reäiAiert, vertritt unsere
LeitunA rüekkaltios äio Interessen äer Losorsokakt.
Line steiASnäe Loriokorrakl kommt äem woitoron
Ausbau Ihres Blattes ruguto ; es ist Ihr unä aller Leser
Vorteil, wenn Sie äas „Volksdlatt" in llrrem Bekannten¬
kreis swpkedten » Boden Sie uns bitte äiv Läresssn
Idror Lreunäe »uk, äiv äas „Volksdlatt- ooed nicht
deriedsn ; wir weräon sie sokort mit unserer LeitunA
bekannt msedon. Sie baden äoeb siekorlieb ein Arokes
Interesse äaran , äab sueb anäers eine AutAvleitetv
raAssreitunA kennen lernen, mit äer Sie rukrioäon sinä!

MiM - MllllMMtMlW!

gebe ÄK§seieresse „voikrbiatt ««

cm Luke NackLas » u-eitef, - vee-
GSßS« SLLO KLcisK, LsZeL bei Lulsn
Lmkättfen « Mf § «kS LeLtttng,

^cs § „ VSLKsbiQtt " LU bSmfeni

Gesucht eine Hauehiiu.
ohne Anhang , dis auch
etwas Rente bekommt
Off. u. V. 4285a d. Exp.

Junges Mädchen, 22 I
sucht Stellung lür ganz
gegen Taschengeld Off.
unt . V 480l a. die Exp.

GteKIerreMM
billig zu verkaufen.

Lerchenstraße 4.

Ein neues Eßservice
und div. andere Sachen
zu verkausen Off unt.
V 4275 a d. Exp d. Bl.

Sehr gutes F/R -Motor-
rad umständet, . billig z.
oerk, auch gegen fettes
Schwein zu vertauschen.
Wo sagt die Exp. d Bl.

Kl f. neuer Kanonen-
osen u. Mantel f. 7- bis
8jähr . Mädchen billig z.
vert . Nordseestr. 22a

LiN ' SMtiWe
sämtliche Sportartikel
«esse , MUUerstr . 21.

Große
lebende Speisemuscheln
10 Pfund 30 Pfennig.

Hollmannstraße 45

Ausziehtische
ganz besonders billig.
Hartlieb , Erenzstraße33.

MllmMkktWen
Inh : Alfred Paul

Gökerstr.35. Marttstr .34
Prima WildeshausenerZnWrie-MtvW

Zentner 2.50 MkMmmker-Mültm
Zentner 2,20 Mk.Mer-KnkWln
Zentner 1,40 Mk

Frei Haus lO Ps Zuschl
Kartoffel - Gutscheine

werden angenommen.

Slotze SUlltteüWge
Heute u. folgende Tage
feinste geräuch.Sprottcn

Psund nur SO Ps.
Kiste Sj. Psd. Inh . 40 ŝ

„ 1 „ „ 50 ^
„ 3 „ , 130 ŝ
Die Kisten können als

Päkchen verschicktwerd
und werden von uns
versandsertig gemacht
Jacob Heins, Fischhdlg

eigene Räucherei
Bismarckstr . 54. Markt¬
straße lO. W'havener
Straße am Metzer Weg,

Fernruf 455.

Phoenix-
Nähmaschinen
Streng reelle Bedienung
A. Mennebäck, Vertr . d

W'havener Str 53!
1 Vers. Masch. bes. billig

i»

Außenbordmotor
(5 l ' 8 ) zu vertauien.

Alter Deichsweg26.

ZWhSIlS
eventuell mit Laden bei
10000 Mk. Anzahlung
gesucht. Offerten unt
t» 500 an d. Exp. d Bl

Kl. 2- ev. 3r. Wohnung
in Neuengr . an tinderl.
Ehepaar zu vermieten.
Näh , in der Exp d. Bl

Leeres Zimmer
m. Kochgel. zu vermiet.

Tonndeichstr . 39, p. r.

IsA imä klaebt
Vrito - Weilt 1400.

br «n4 «otl »al,
Wilhelmshav . Str 72

ru Kuban bei

pslll 8sg L Lo

ßn WMSLMKtzavS«

Zwangsversteigerung.

die sich empfehlen
und in denen das „Volksblatt " ausliegt
Ahlers , Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bay, „Baknhosshotel " Prinz -Heinrich-Str . !
Bentrup , . Iadebusen " Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str . 5
Böhm, „Mühlengarten " Bismarckstraße 137
Carsten, Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens . Stehbierhalle „Wilhelmshavener

Hof", Bismarckstraße
Claatzcn, „Elsässer Hos"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde, „Wildelmshavener Strandhalle"
Ebeling , „Schlachthvi-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel-
Finte , Stolzes Restaurant . Wilbelinstr.
Fischer , „Sladtschänke " Marttstraße
Flacke, Bierhalle . Marttstraße 18
Gcrsen, Fritz, „Strand lu ft"
Heines Hotel, Königstraße
Heudebült. „Friesenhoi"
Hotel Lohchde, Roonstraße
Jakobi , Nordseestraße

Bismarckstraße 45
Jautzen , „Berliner Hot", Manteuffelftraße
Kahrs , Stehbierhalle (Brinkmann ).

Börsenstraße 44
Keller. „WilhelmshavenerGesellschaftshaus"

Bismarckstraße 87
Klitz. Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstratze 7
Köster, „Werstspeisehaus " Eökerstraße 10
Leithold, „Niemeyers Restaurant-

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle <„Bahnhosshotel ")
Meyer, Älter Deichsweg 16
Mctzenthin. Neue Straße 11
Meyer, Bismarckftraße 115
Meyer, Bismarckstraße 132
Mursynskh , Nordseestr. 6
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ",

Knorrstraße 13
Pottbacker. Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschastshaus" ), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O„ Restaur . „Redlichs Bierstuben"

Ecke Peter - und Eökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ". Marttstraße
Rötling , Schorsch, Restaurant .Tonhallen"
Sach, Paut . Bavaria -Stube , Roonstr 24
Seemeyer. „Friesenkrug ". Hindenburgstr )
Schröder, „Rathauskeller " Roonstraße 57
Schröer, Annh , „Altdeutsche Speisestube"

Bismarckftraße 111
Wicht, Neue Straße

? «> «Ne

Opei
Die toten Änoen
von Lagen «I'Älbeil

er» ooNrieineNger

Lextbnck
7>5eiL 1 .00 ÄM.

2 « Naben in cter

volkr-
änekkaactiung
OirNeImrNaven .2Na5ktrtf .4S

Telefon 21S«

Am Abend des 31. Ott.
gr. Seidensutter seit,
aus d. Wege Zedelius -,
Güter -, Fvrtiftkations-
straße Bitte abzug b

Hendreichke,
Fritz-Reuter -Straße 52.

Nkbrltenooklfotz!
Hürbrngen - IvriNekmrLô !

Linlariung
ru unserem am 12- dtaveinder , »i
8 llkr , in äen Vvntrnllirrllen , pvtb̂ Istattünäenäöu

in I?orm eines

ISurrlSM 6N (. ,,
mit naektvlgenäem 'kn -lrlrr -inre,,, , I

Oer Lltrag ist kur beäiirktiZe
bestimmt

Mitrvlrlrenckvr
Uuslkvsrein Einigkeit , .laäe Volkẑ i
Oreie lurnersebakt,  ktüstringev̂ I
ristsn , Laubsrkünstlsrln unä ILMkUl

ülnlrllt 40 I' k., Lanrdnna Söftl
Ls laäst kerrliok sin:

Vrtsaussvdnll LrlbeitvrvaliU ^ I
LUstrinZon -IVillielmsIrarso.

Berl . auf dem Wege zw
Fartifikationsstraße u.
Rüstringer Strandhalle
eine Handtasche. Bitle
abzug geg. Belohnung

Müllerstr 37, p . l.

Verwaltungsstelle Küstringen - VilbelM,,^

LinIsÄUAg

Brauner langhaar.
Dackel entlaufen . Ab¬
zugeben gegen Belohng

I Etg 1.

ru unsorsm am 12. Hovsmber>»I
Saals äss OovorksohaktsliMWl
stLtItliläeriävnStMtiliiAskost, «,!
buuäsn mit ckrriiiläiumsikeivr . l
Bio MtAÜoäor sowie treumis
Vorbanäos sinä hiermit keirW
oinAoiaäsn . LoAinn 8 Okr ab

Bio OrtsverrvsltiiMl

llllt lliMbeilimg
liefert lchnell und billig

ziorgen Oienstag , äen 8 tlor .,20 ISlldi,!
im VVilketmshavsnör BeseUsobaklsii» !
lilLniriallZor Hxperlmental Vortrszl
»tos grall . Lstralogen u. OeUsekenI

LLssrsrs

VWÜt8
kür

I' söin-Sks?

arig, -lnck. Vliogi
, ti. L . relgt orig , ltastsiungsu äer Vboxil

nuä Pempsitiinrs sowie raumiiedesiwil
/.eitiiekes tlelissken . Lin 4berä »o«I
böobstem Interesse unä grökter 8ps»I

^ „uug. Lür Laien unerkläriioii , liii ils I
j äi/üner kätsel . — Karten ?,u1.5ü,.l,-.^

n. 0.50 -/t . Lrwsrbslose äis llÄllte.

kcvlrsl
DienstagM

p « to » » »» aüe ?L

Am Dienstag , dem 8 November 1832, nachm.
4 Uhr , füllen im Auklionslotale des Amtsgerichls
Rüftringeu folgende Gegenstände öffentlich dem
Meistbietenden verkauft werden:

t Partie Herren -, Damen - und Kinderschuhe,
sowie Arbeitsstiesel . Badeschuhe und Einlege¬
sohlen, 3 Slanduhren . t Büfett , l Grammophon
mit Tisch und 10 Platten , 1 Partie Stoffe , i
Mende Radio, 1 Kleiderschrank, 1 Kommode
1 Korbgarnitur (Tisch und 2 Stühle ) 1 Radio
mit Anode und Spule , 2Nähmaschinen, 3Tresen.

Frerichs , Obergerichtsvollzieher , kr A.

Lür ckis vtsisn KuüwsrALcrmkeiisa
iäWcck crnLersv Vsrmäkicwg s-wsii M
alisn nvLsrsn krsr^lroksn Bank.

§/Lll, gsb . HoiiwLlnn.

!

BsrriiokonBank ailon lür äiê b
^ukmvrksamkorton niriiitiliek. ui>-k
Sitborkoek̂ oit.

n . » nä kraa
ŝ oräsoostrsüs r

«TsMsMsdsis 'g"
^ HM Loks Llüktsnweg u. Oammstr.

It rr u o I, w n i-o n ollr -r Vi-t.
rivttaoAsi, , Loltsvkrllt «», n.

sLmtlioliv Oacklo-^ vllaogsn . bsul Lndn «- F.m Soonabonä , äom 5. ^
mittaAS 2 Bki , ootsokiros oaek E
Lrankkoit unsoro lisbo M
SekwivAor - unä llrolrmuttsr,

Oi « Witw«

Loptzie Lertztt
vvrw . Sozcvn, Avb. ilsNLilic^

im voltonästoo 73. Lobonszadre.
vis tr » u « r « ck8i»
rrncl V « rw » i>cktoo-

vioBovräiAUNAÜllästam
navkm . 3 Bkr , von äor
Lrioäkokos ^ läondurA aus '

A -l-nrkK

l 8.1S Leuts lRoota .!-)
!in « oiSL « KoA ^rl

karten von l .— ltlil bis 2 —̂

8.1S Korgen (i)ienstag)
LU kleinen Preisen
DOMS » «IZSUS ,

Lustspiel von -räolpii L irr

l 8.1S LIittwoeb , äen 9. blovewb^
WS » , 8 . Ektove'

I 8.00 Llll >0,1l . unä l2. tlov orber
vis lots « Nus«"

Oper in 1 Vorspiel unä 2 -4K
von Lugen ä' 4ibert.
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